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> Nr. 20. Außerdem üb: . 
... bie Zeitung, Weihe Comag web Mantig 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Vr. 555. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Zierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 27. November 1863. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Eine Freiwilligen-Armee, ohne gleichzeitiges Einrük-iedoch Bedenken und nochmals Bedenken haben. In der Eſchenheimer 
ken geſchulter Soldaten, nach den Herzogthümern ſen⸗Gaſſe aber zu Frankfurt, wo man durch die kleinen Fürſten gedrängt 
den, hieße Millionen nutzlos verſchwenden und Tauſendeſſwird, möchte man zwar ernſtlich vorgehen, doch von Wien wird man 


Anleihe 103. Schleſiſcher Bank⸗Verein 57 B. Hberſckleſiſche Litt. A. 1494. aus der Blüthe der deutſchen Männer dem Untergangeſgezügelt und von Berlin — wie es ſcheint — auch nicht kräftig, viel⸗ 
berf i . x i 30, i 50%. iſſe⸗ ; 2 2 5 A 225 6 
der . 887 — — Ne Wien Monate 24, Peet 7 55 weihen. leicht gar nicht unterſtützt. Kann alſo in den Beſchlüſſen des frank⸗ 


Oeſterr. Banknoten 84. Darmſtädter 84%. Köln⸗Minden 172%, Friedrich⸗ 
a 124. Italieniſche An⸗ 
leihe 69%, Genfer Credit⸗Aktien 50. Neue Ruſſen 88½. Commandit⸗ 


Wien, 26. Nov. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 180, 30. Rational: 
Anleihe —, —. London 120, —. 

Berlin, 26. Nov. Roggen: niedriger. Nov. 35%, Nov.⸗Dezbr. 354, 
Dezbr.⸗Jan. 35%, Frühjahr 37%. — Spiritus: niedriger. Nov. 14, 
Nob.⸗Dezbr. 14%, Dezbr.⸗Jan. 14%, Frühjahr 14%. — Rübdl: höher. 
Nov. 12 ½, Frühjahr 11%. ® 

Hamburg, 25. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Begehrt und guter 
Umſag, ſchließlich ſchwächer. Geld reichlich. Schluß⸗Courſe: National⸗ 
Anl. — eſterr. Credit⸗Aktien 71%. Vereinsbank 103%. Norddeutſche 
Bank 101, Mheiniſche 90%. Nordbahn 53%. Disconto 5, 4%. 

— —— — — — Bee Sr 
. Schleswig ⸗Holſtein. 

Was kann, was ſoll das deutſche Volk thun, um ſeine Brüder im 
Norden vom fremden Joche zu befreien und ſeine Ehre zu retten? 

An allen Ecken Deutſchlands wird für Schleswig⸗Holſtein geredet. 
Wenn Reden tödtlich wären, gäbe es keinen Dänen mehr auf der Erde, 
denn auf jeden Einzelnen kommt wenigſtens eine Rede, voll ſittlicher 
Entrüſtung über die Tücke Dänemarks und voll Begeiſterung für das 
Recht des verlaſſenen Bruderſtammes. Die Zeit der Phraſen iſt vor⸗ 
über, beginnen wir mit Thaten! Der Augenblick iſt für eine Initia⸗ 
tive des Volkes beſonders günſtig, das Intereſſe der Legitimität fällt 
zuſammen mit dem Intereſſe der Nation 

Soll und kann die Nation allein, ohne die Fürſten, 
handeln für Recht und Ehre des Vaterlandes? 

Das Mißtrauen gegen ein Vorgehen des Bundestages, oder ein⸗ 
zelner deulſcher Regierungen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage iſt nur 
zu gerechtfertigt. Nachdem unſere nordiſchen Brüder Jahrzehnte hin⸗ 
durch ihren Bedrückern einen hartnäckigen Widerſtand geleiſtet, nachdem 
ſie in einem dreijährigen Kriege die ſchwerſten Opfer für ihre Zuſam⸗ 
mengehörigkeit mit Deutſchland gebracht hatten, wurden ſie von deut⸗ 
ſchen Heeren entwaffnet, von deutſchen Bundestruppen in die Ver⸗ 
bannung geführt, wurden von deutſchen Bundeserecutoren däniſche 
Beamte eingeſetzt. Deutſche Regierungen haben das londener Pro: 
tokoll unterzeichnet. Der Bundestag hat elf Jahre hindurch gedul⸗ 
det, daß unſeren Brüdern die Freiheit in Staats- und Gemeindeange⸗ 
legenheiten, in Kirche und Schule geraubt wurde, und hat endlich die 
lahme Bundesexecution beſchloſſen, die ſich die Marſchſohlen in der 
Garniſon abläuft. ah; u, 

Speziell die preußiſche Regierung hat im Jahre 1848 die erfte Er: 
hebung der Schleswig⸗Holſteiner ermuthigt und fie dann in den Frie⸗ 
densſchlüſſen preisgegeben; der welthiſtoriſche Brief Friedrich Wilhelms IV. 
an den Herzog von Auguſtenburg hat nicht verhindert, daß preußiſche 
Pionniere für die Oeſterreicher eine Schiffbrücke über die Elbe geſchla⸗ 
gen haben. 

Ein Krieg fuͤr Schleswig⸗Holſtein liegt ferner dem Intereſſe der 
berrſchenden Partei in den meiſten deutſchen Ländern fern, er liegt nur 
im Intereſſe des Vaterlandes. Der Krieg mit dem Volke für das 
Volk hat zur erſten Folge den Sturz jedes unvolksthümlichen Syſtems. 


Das deutſche Volk kann demnach von den meiſten Regierungen nicht hoffen, 
daß ſie freiwillig ihrer fünfzigjährigen Praxis untreu werden, die ſie auf 
allen Gebieten der Politik den Volkswünſchen gegenüber zeigen; es hat 
am wenigſten zu hoffen von dem Miniſterium, deſſen Präſident einſt 
erklärte: „Wir werden Krieg führen, wenn wir es für gut halten, mit 
oder ohne Ihre Zuſtimmung.“ 

Wenn deshalb das deutſche Volk im Stande wäre, die Schleswig⸗ 
Holſteiner zu befreien, ohne Hilfe der ſtehenden Heere, ſo würden wir 
für ein alleiniges und ſofortiges Vorgehen des Volkes ſtimmen. Aber 
3 Volk iſt nicht im Stande, dieſe Aufgabe allein zu 
öſen. 

Das Volk kann Freiwillige ſtellen und Geld ſammeln. Man 
unterſchätze den Werth der Freiwilligen nicht. In Holſtein haben ſie 

ſich in den Jahren 1848 und 49 durch Disciplin und Muth hervor⸗ 
gethan, obwohl ſie meiſt bei Seite geſchoben oder geopfert wurden; ſie 
allein von der ganzen Landarmee haben ſich das Verdienſt erworben, 
zwei däniſche Geſchütze zu erobern. Aber wir glauben kaum, daß ſich 
die Zahl der deutſchen Freiwilligen auf 10,000 Mann belaufen würde, 
und es fragt ſich, ob die zu ſammelnden Geldmittel ausreichen werden, 
eine ſelbſt ſchwache Armee zu equipiren und eine Zeit lang zu unter⸗ 
halten. Die größte Opferfreudigkeit in freiwilligen Gaben wird niemals 
im entfernteſten das Reſultat einer regelmäßigen Beſteuerung erreichen. 
Wer will Letztere ohne oder wider den Willen der Regierungen durch⸗ 
führen? Wie ſollen ferner die Freiwilligen in Schleswig⸗Holſtein ein⸗ 
rücken? Die Stadt Hamburg müßte die Baſis ihrer Operationen bil⸗ 
den, aber die hamburger Behörden haben ſich ſo oft als bereitwillige 
Schergen Dänemarks erwieſen. Die Freiſtädte ſcheinen nur da zu ſein, 
um die republikaniſche Regierungsform lächerlich zu machen und zu 
zeigen, daß ein Senat aus freien Bürgern ſklaviſcher fein könne, als 
klaven. 

Nach der höͤchſten Schätzung würden die Herzogthümer 10,000 alte 
Kämpfer ſtellen; wir könnten deshalb eine Armee von vielleicht 20,000 
Mann ins Feld rücken laſſen, die unmoglich das mit faſt 30,000 Dä⸗ 
nen beſetzte Dannevirk nehmen, die alle Augenblicke von den Schanzen 
aus überfallen werden können, und in dem offenen, von guten Stra⸗ 
Ben durchſchnittenen Lande nirgends vor Umgebungen geſchützt wären, 
keinen feſten Punkt finden, in dem ſie ſich ſammeln und überlegenen 
Kräften Widerſtand leiſten könnten. i 


ache höchſtens durch Zuwendung von Offizieren und heimliche Liefe⸗ 
ung von Kriegsmaterial nützen. 


Können wir nicht ohne die Regierungen handeln, ſo müſſen wir 
mit ihnen gehen; vor Allem müſſen wir vereint mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung handeln, die allein die Macht beſitzt, allen Even⸗ 
tualitäten, die aus dem Feldzuge für Schleswig⸗Holſtein hervorgehen 
können, die Stirn zu bicten. 

Es iſt leicht erklärlich, daß unſer Abgeordnetenhaus einem Miniſte⸗ 
rium, mit dem es im ſteten Kampfe liegt, nicht gern die große heilige 
Sache des Vaterlandes anvertraut; es ſind Zweifel laut geworden, ob 
man einer Regierung, welche ohne verfaſſungsmäßig feſtgeſtelltes Budget 
regiert, welche beſonders in der Heeresfrage dem Willen der Volksver⸗ 
tretung entgegen iſt, die zur Führung des Krieges nöthigen Mittel be⸗ 
willigen dürfe. Aus dem Widerſtreit dieſer Erwägungen mit den Sym⸗ 
pathien für Schleswig⸗Holſtein iſt die von der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes angenommene Reſolution hervorge⸗ 
gangen, welche ausſpricht, was Recht und Pflicht von allen deutſchen 
Staaten fordern, aber dem einmüthigen Willen des Volkes, für das 
Intereſſe und die Ehre Deutſchlands mit Gut und Blut einzuſtehen, 
keinen Wiederhall giebt. N . 

Was konnte das Abgeordnetenhaus mit der Annahme dieſer Reſo⸗ 
lution bezwecken und bewirken? Das Volk iſt ohnedies von dem An⸗ 
rechte Friedrichs VIII. auf Schleswig⸗Holſtein überzeugt, iſt ohnedies 
urchdrungen von der Ueberzeugung, daß Deutſchland verpflichtet iſt, 
den Feind von dem deutſchen Boden zu vertreiben; das Volk iſt zu 
allen Opfern bereit für die Erfüllung dieſer heiligen Pflicht des Vater⸗ 
landes: das Volk bedarf keines Antriebes, es bedarf höchſtens der Führung. 

Soll die Reſolution auf die Regierung wirken? Wenn ſie es ſoll, 
ſie kann es nicht. Die Regierung braucht in dieſer Frage die Unter⸗ 
ſtützung der Kammer nicht, denn nichts ſpricht dafür, daß ſie einen 
Krieg für das Recht der Auguſtenburger beabſichtige und dazu die Be⸗ 
willigung einer Anleihe beantragen werde. Die Regierung verſucht 
nicht, das Volk zu ihrer Anſicht in dieſer Frage zu bekehren; aber das 
Volk muß dahin wirken, die Regierung zum Handeln in ſei⸗ 
nem Sinne zu bewegen. Das iſt nur möglich, wenn die öffent⸗ 
liche Meinung an den Stufen des Thrones laut verkündet wird; 
das iſt nur moglich, wenn das Miniſterium im Voraus die 
Gewißheit hat, daß ihm die zu dem Kriege nöthigen Mittel 
zur rechten Zeit bewilligt werden. Würde die Regierung aus eigener 
Initiative den Krieg beginnen, ſo müßte ſie ſich ſpäter alle Bedingun⸗ 
gen gefallen laſſen, welche das Abgeordnetenhaus ihr für feine Unter: 
ſtützung auferlegen würde — wer ſolche Taktik von dem Miniſterium 
Bismarck erwarten kann, muß in den letzten zwei Jahren geſchla⸗ 
fen haben. 

Iſt es deshalb der Volksvertretung mit ihrer Sympathie für 
Schleswig⸗Holſtein Ernſt — und wer zweifelt daran — ſo muß ſie 
in der Debatte oder durch eine befundere Reſolution den Willen aus⸗ 


furter Bundes die einheitliche Kraft zur Eroberung Schleswig⸗Holſteins, 
zur Vertheidigung des Rheines und zur Beſchützung der deutſchen 
Küften gefunden werden? Man kann ſich dort wohl zu kriegsbereiten 
Opfern entſchließen, aber die Fülle deutſcher Kraft iſt dort nimmer zur 


1813 voranging, muß auch heut nach 50 Jahren für den Ruhm und 
die Wiedergeburt des deutſchen Volkes das Heft in die Hand neb⸗ 
men und den Reigen kühn und ſelbſtſtändig eröffnen. Man frage ſich 
einfach: Wenn Preußens König und Volk ſich an die Spitze der 
nationalen Sache ſtellen, wenn Herzog Friedrich, die Schwerfälligkeit 


nachbarte Preußen als freien Bundesgenoſſen wendet und bittet, es 
möge mit ſeiner bedeutenden Heeresmacht ihm im Sturmlauf die bei⸗ 
den Herzogthümer erobern, ehe durch die Geißel der Dänen ſein ge⸗ 
knechtetes Volk in weitere Noth und Bedrängniß geräth — könnte 
dieſer Sturmlauf der preußiſchen Armee nicht gelingen? (Wir machen 
hierbei darauf aufmerkſam, daß bereits am Rhein, in Weſifalen und 
der Mark vorſorglich alle Vorbereitungen zu einer ſchnellen Mobilma⸗ 
chung getroffen werden). Würden die andern deutſchen Armeen ſich 
nicht freiwillig anſchließen, wenn der Bund nicht reüſſiren kann? 
Warum ſollte der Sieg ausbleiben, che die Feinde Deutſchlands ſich 
geeinigt und ihre Gegenmaßregeln getroffen haben, wenn Preußen 
ſchnell handelt? Das wäre auch die einzige Möglichkeit, die im Volke 
unbeliebte Reorganiſation zu Ehren zu bringen. Dann hätte die neue 
Armee eine würdige, volksthümliche Bluttaufe empfangen! Mit dem 
kriegeriſchen Aufmarſch, dem todesmuthigen Hurrahruf für eine Sache 
des deutſchen Volkes und deutſcher Ehre würde die Schranke fallen, 
welche ſie heute noch vom Volke trennt. Wird ſie aber nach außen zu 
großem Werk geführt, ſo muß ſich dann im Innern des Volkes Frei⸗ 
heit naturgemäß ausdehnen. Die Regierung kann ohne das Volk den 
Kampf nicht durchführen. In dieſem Kampfe für Deutſchlands Recht 
müſſen ſich, einerſeits das Volk und andererſeits König und Heer ge⸗ 
genſeitig ergänzen — es kann nicht ausbleiben, der Friede im Innern 
und die Freiheit für Alle müſſen dann gewonnen werden. Während 
die Söhne der alten Provinzen des Staates mit treu folgenden Nach⸗ 
baren gen Norden ſiegreich zieheu, werden der deutſche Rhein von den 
Sachſen, Weſtfalen und Rheinländern bewacht. Die Landwehren be⸗ 
ſetzen die großen Feſtungen des Rheinſtroms mit 100,000 Mann, und 
200,000 Mann Linien lagern vorwärts auf den deutſchen Feldern jen⸗ 
ſeits des Stromes. An ſie heran können ſich dann die Bundestrup⸗ 
pen noch reihen. — Ob dieſe Mauer, hinter welcher noch deutſche 
Schützen und Turner als Landſturm ſtehen können, der kluge Fürſt 
an der Seine wohl angreifen möchte — oder ob er vorzieht, das er⸗ 
oberte Schleswig⸗Holſtein dem deutſchen Volke zu überlaſſen? Wir 


[Schleswig-Holſteiniſches.] Unſere 


glauben das Letztere! 


= Berlin, 25. Nov. 


Entfeſſelung zu bringen. Wir wiſſen nur Eins, das Preußen, welches 


des Bundes erkennend, ſich rechtzeitig noch an das ſeinem Lande be⸗ 


ſprechen, alle zur Wahrung des deutſchen Rechtes nöthigen Opfer zu ſtadtiſchen Behörden waren dieſen Mittag verſammelt, um über Hilfe: 
bringen — nur fo kann fie einen Druck auf die Regierung ausüben. | leitung für die Sache Schleswig⸗Holſteins zu berathen. Man einigte 
Wir muthen der Kammer nicht zu, dem Miniſterium blindlings, ohne ſich über einen von faſt allen Stadtverordneten unterzeichneten Aufruf. 
feſte Bürgſchaft dafür, daß daſſelbe im Sinne des Volkes für] — Es heißt, es ſei hier eine ſchleswig⸗ holſteiniſche Deputation einge⸗ 
Schleswig⸗Holſtein eintreten werde, eine Anleihe zu bewilligen; aber das troffen, um bei Herrn v. Bismarck eine Audienz nachzuſuchen. — 
Haus muß jetzt feine Bereitwilligkeit zu der Bewilligung ausjprechen | In diplomatiſchen Kreiſen unterhält man ſich von der Abſicht der deut: 
und nach Feſtſtellung der Bürgſchaft dieſe Bereitwilligkeit documentiren. ſchen Großmächte, eine. Conferenz der Unterzeichner des londoner Trak⸗ 
Die Ausſichten auf eine entſcheidende That Preußens, find nicht] tats von 1852 einzuberufen. Ich theile Ihnen dies Gerücht der Voll: 
fo hoffnungslos. Wollte unſer Staat jetzt die ſchleswig⸗holſteiniſchef ſtändigkeit wegen und ohne alle Bürgſchaft von meiner Seite mit. 
Frage durch Diplomatiſiren aus der Welt ſchaſſen, fo würde er aber: Schließlich noch die Nachricht, daß auch der berliner Turnrath eine 
mals und für immer die Hoffnungen Deutſchlands täuſchen, würde in Beſprechung und Beſchlußfaſſung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache 
dem Rathe der Mächte eine untergeordnete Stufe einnehmen, ſein [für morgen anberaumt hat. Die Plenarberathung über den 
Anſehen vernichten, das aus der Zuſammengehörigkeit der preußiſchen ſchleswig⸗holſteiniſchen Antrag wird im Abgeordnetenhauſe am Dinstag 
Macht mit dem nationalen Aufſchwunge des deutſchen Volkes entfpringt. ſtattfinden. g 
Wenn die Diplomatie abermals erfahren ſollte, daß deutſche Lander, [Preßprozeß gegen den Redacteur Braun in Görlitz.] Das 
ein Entſchädigungsobect für europäiſche Intereſſen abgeben, dann iſt königl. Ober⸗Tribunal verhandelte vor einigen Tagen folgenden wich⸗ 


5 d e . g tigen Fall: Am 18. Februar d. J. ſtand vor dem Kreisgerichte zu Görlitz 
auch die Integrität Preußens nicht mehr ſicher vor den Entſcheidungen ein Termin an zur Verhandlung einer Unterſuchung gegen den Lehrer Braun 


daſelbſt, als verantwortlichen Redacteur der zu Görlitz erſcheinenden „Nieder⸗ 
chleſiſchen Zeitung“, wegen Beleidigung des Miniſter⸗Präſidenten v. Biss 


eines europäiſchen Congreſſes. f 
marck durch einen in der Zeitung enthaltenen Artikel unter der Ueberſchrift: 


Daß Preußen handle, dazu führt kein halber Entſchluß, nur eine 
thatkräftige Initiative des Abgeordnetenhauſes. 


„Die modernen Ritter.“ Braun wurde für ſchuldig erklärt und zu einer 
Geldbuße von 10 Thalern event. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. In der 
Nr. 42 der „Niederſchleſ. Ztg.“ erſchien ein Referat über die gedachte Ge⸗ 
6 225 in Yen nen wi der en re 

: 5 Di : 1 ; die Verurtheilung erfolgt ift, wieder abgedruckt. Die Staatsanwaltſchaft war 
; 57 2 7 25. Noobr. [Die Möglichkeit des Gelingens der Anſicht, daß der Redacteur Braun das Vergehen, wegen deſſen er ver⸗ 
in der ſ hleswig-holſteiniſchen Frage.] Wir finden kaum ſurtheilt worden, wiederholt, und namentlich auch den Theil des gerichtlichen 
irgendwo in unſerem großen deutſchen Vaterlande, wo jetzt Öffentliche | Erkenntniſſes, welches die Vernichtung der ineriminirten Stelle anordnrte, 


Preußen. 


2 N 
6. 


Kundgebungen für das ſchleswig⸗holſteiniſche Recht in begeiſterter Strö⸗illuſoriſch gemacht habe. Ob Braun die Abſicht gehabt habe, die Beleidi⸗ 


i fni zu wiederholen, darauf komme es hier nicht an, es genüge, daß er ge 
mung erfolgen, die Wünsche und Bedürfniſſe defien, was Noth thut, wußt babe, die Stele ſei ſtrafbar, und habe er den ebenen 


ſchärfer und paſſender präcifirt, als in dem, Ihren Leſern ſchon bekann⸗ di h ührte di ; 

2 . 2 abermals beleidigt. Braun habe auch, ſo führte die gegen ihn erhobene 
ten Text des Beſchluſſes, welchen die von 6000 Perſonen beſuchte neue Anklage aus, gegen § 43 des Preßgeſetzes verhoßen da er eine Drud- 
Volksverſammlung zu Frankfurt a. M. am vorigen Sonntage gefaßt fan: die, wi. 5 5 * 5 —. . De on 

t. ’ ; N 2 j 5 ollte, weiter verbreitet habe. Der erſte Richter verurtheilte den Angeklagten 
ha Allerdings wird es den Süddeutſchen leichter, ſich für den Kampf abermals wegen Beleidigung zu 10 Thlr. event. 4 Tagen Gefängniß, sprach 
um eine Sache zu begeiſtern, deren nächſte Leidensträger nur die nord⸗ ihn aber von der Anſchuldigung, eine zur Vernichtung beſtimmte Druckſchrift 
deutſchen Küstenländer ſein können. Jedoch wenn auch die Süddeutſchen weiter verbreitet zu haben, frei, weil der Richter auf Vernichtung des ganzen 
ſich bereit erklären, alle Folgen energiſcher Schritte einmüthig zu tra⸗ Artikels erkannt habe, dieſer aber nicht abgedruckt und verbreitet worden ſei. 
gen, fo müſſen fie auch bereit und bewußt ſich fühlen, den möglichen | Auf Appellation des Angeklagten und der Staatsanwaltſchaft ſprach das Ap⸗ 


gr a 2, pellationsgericht zu Glogau den Angeklagten frei, indem es ausführte, daß 
Wettern zu trogen, die ein Kampf um Schleswig⸗Holſtein im deutſchen cine Abſicht zu beleidigen, nicht angenommen werden könne, da der Artikel 


Weſten herauf beſchwören kann. Wir betonen insbeſondere folgenden einfach, ohne Zufätze und ohne jegliche Kritik, referire, es dem Angeklagten 
Ausſpruch jener Verſammlung als treffend und würdig und widerholen alſo nur darum zu thun geweſen fei, einen der Oeffentlichkeit bereits übers 
ihn daher hier: eng Den auch 1 3 5 dich ei 3 gu 

„Die Wahrung deutſchen Rechtes und deutſcher Ehre in Schleswig⸗Holſtein einem ſolchen Falle mache der Mangel einer Abſicht eine an ſich beleidigende 
iſt eine heilige 25 W Pflicht des deuſchen Volles und a 4 feiner Aeußerung ſtraflos. Die Staatsanwaltſchaft batte hiergegen die Nichtigkeits⸗ 
Regierungen, jede Sonderung der Parteien, jeder Zwieſpalt im Innern muß beſchwerde eingelegt, und unter Keinen Wiederholung r Rechtsausfuh⸗ 
ſchweigen, wo es gilt, dieſes Recht deutſcher Sache mit vereinten Kräften vor rungen, Darlegung eines Rechtsg undſatzes behauptet, unde deshalb Vernich⸗ 
ganz Europa zu vertreten.“ tung des zweiten Erkenntniſſes und Zurückweiſung der Sache zur abermali⸗ 


b en Entſcheidung in die zweite Inſtanz beantragt. Das Obertribunal hat 
„Wer aber ſoll die Wahrung ſolchen deutſchen Rechtes leiten und gie Nachtigteitsbeſchwerde für begründet erachtet, nach dem Antrage der 


führen? Ob von der Hofburg zu Wien ein großes Wort gesprochen Staatsanwallſchaft erkannt, die Sache aber an das Appellationsgericht zu 
werden wird, geſprochen werden kann? Vermag man Ungarn, Ve- Breslau verwieſen. 5 25 

netien, Galizien von den Heeren Oeſterreichs für einen andern, weit 9 Berlin, 25. Nov. [Die öſterreichiſche und preußiſche 
entfernten Zweck zu entblößen? Können 100,000 Mann aus Böhmen Politik in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. — Der Con⸗ 
nach dem Rhein und 50,000 nach Schleswig, als überzählig für das greß. Die öͤſterreichiſche Politik in Betreff Schleswig⸗Holſteins ſcheint 
eigene Land, abmarſchiren? Und doch wären dieſe 150,000 Mann, ſich nach den Geſetzen jenes Pilgerganges zu bewegen, welcher zwei 
wenn ſie kämen, noch in der Minderheit zu den Heereszahlen, die zur Schritte vorwärts und dann einen zurückthut, wenn nicht gar etwa 
Vertheidigung Deutſchlands und Behauptung Schleswig⸗Holſteins nöthig noch das entgegengeſetzte Verhältniß Platz greift. Kaum hat die wiener 
werden Könnten! — Habsburg wird vorausſichtlich viel ſchöne Worte, Preſſe ſich zu einigen lauen Kundgebungen für die Sache der Herzog: 
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thümer herbeigelaſſen, ſo tritt ſchon wieder ein Umſchwung ein, welcher 
zur völligen Thatloſigkeit vorzubereiten ſcheint. So wird von Wien 
aus nach allen Seiten hin berichtet, die beiden deutſchen Großmächte 
hätten ſich wiederholt für die fortdauernde Verbindlichkeit des londoner 
Vertrages vom 8. Mai 1852 ausgeſprochen und ihre Vertreter am 
Bundestage übereinſtimmend angewieſen, gegen die Erbanſprüche des 
Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein aufzutreten; insbeſondere habe 
Preußen die Zuſage ertheilt, keinen Schritt in der Sache ohne die Zu⸗ 
ſtimmung Oeſterreichs thun zu wollen. Aus dieſen Auslaſſungen iſt 
hinlänglich zu erkennen, mit welcher Windrichtung die wiener Staats⸗ 
männer ſegeln; aber man darf wohl mit Grund in Zweifel ziehen, 
daß irgend eine preußiſche Regierung ſich dazu hergeben wird, jenen 
Herren blindlings das Steuerruder zu überlaſſen). Auch wird den 
oben erwähnten Mittheilungen aus wiener Quelle hier in allen mini 

ſteriellen Kreiſen ganz entſchieden widerſprochen. Ueber die eigentlichen 

Abſichten der Regierung hüllt man ſich noch in ſo tiefes Schweigen, 
daß ſelbſt der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes keinerlei Aufklärung 

zu Theil geworden iſt. Dennoch will man aus manchen Anzeichen 
ſchließen, daß im Miniſterium, wie in den höͤchſten Regionen die Ueber⸗ 
zeugung vorherrſcht, Preußen müſſe ſich nachdrücklich für eine Sache er⸗ 
klären, in welcher die nationalen Anſprüche ſich auf ein unzweifelhaftes 
Recht ſtützen. Freilich ſcheint in erſter Linie die Abſicht vorzuliegen, 
die ganze Angelegenheit als eine deutſche Bundesſache zu betreiben, und 
zwar deshalb, weil der Bund durch den londoner Vertrag nicht ver⸗ 
pflichtet iſt und anerkannter Weiſe die Befugniß beſitzt, über deutſche 
Erb⸗ und Verfaſſungsfragen Recht zu ſprechen. Auch wird es von 
mancher Seite befürwortet, das einmal beſchloſſene Exekutionsverfahren 
ſchleunigſt in Vollzug zu ſetzen. 
Vorſchlages an, daß die Execution, ohne die Erbfolgefrage zu präjudi⸗ 
eiren, ausführbar ſei, und daß dadurch vorläufig jeder däniſche Zwang 
von Holſtein fern gehalten werde. Jedenfalls werde Deutſchland nach 
der Occupation Holſteins einen feſteren Boden zum Handeln oder zum 
Unterhandeln haben, als vorher. — Der Mittheilung der „Morning 
Poſt“, daß England die Einladung Napoleons zum Congreß rundweg 
abgelehnt habe, ſchenkt man hier keinen unbedingten Glauben. Man 
iſt der Anſicht, daß die britiſchen Staatsmänner ihre ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung davon abhängig machen werden, ob der franzöſiſche Kaiſer 
ſich zu Bedingungen verſteht, welche gegen Gewaltſamkeiten oder Ueber⸗ 
rumpelungen Bürgſchaft gewähren. Dem Gedanken diplomatiſcher Be⸗ 
rathungen iſt das londoner Cabinet gerade in jüngſter Zeit etwas zu⸗ 
gänglicher geworden, weil es auf dieſem Wege gern den deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Streit zum Austrag bringen möchte. Allerdings würde es eine 
fpecielle Conferenz ad hoc vorziehen; aber zur Noth würde es ſich 
auch ein erweitertes Programm gefallen laſſen, wenn daſſelbe nur nicht 
auf eine Reviſion der europäiſchen Landkarte im napoleoniſchen Geiſte 
hinſteuert. 

[Turnweſen.] Der Geheime Ober-Regierungs-Rath Stiehl hat 
die in Dresden beſtehende, von dem Direktor Dr. Kloß geleitete und 
durch ihre vortreffliche Organiſation die Aufmerkſamkeit der Sachver⸗ 
ſtändigen erregende k. Central⸗Turnanſtalt beſichtigt und mehrfache Be⸗ 
ſprechungen mit dem Direktor gehabt. Die „Kreuzzeitung“ glaubt 
dieſen Umſtand mit dem Plane der preußiſchen Regierung in Verbin⸗ 
dung ſetzen zu müſſen, die Organiſation des Turnweſens in den dies⸗ 
ſeitigen Schulen und die Ausbildung von Turnlehrern energiſch in die 


entbunden und n ig 
r. vom 2, Schleſ. 


Fähnrs. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, 75 


) Wir wünſchten, unſer geehrter Herr Correſpondent habe Recht; uns 
ſcheint, als mache die preußiſche Politik in dieſer Frag auch nicht 
gerade Rieſenſchritte vorwärts. Red. 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 25. Noobr. Neben der ſchleswig⸗ holſteinſchen Frage iſt 
noch eine andere auf die Tagesordnung gekommen, die beſonders unſere 
Fleiſcher in nicht geringe Aufregung verſetzt. Soll ein Thier, das ſich 
bisher durch ſeine Neigung, die beſcheidenſten Nahrungsſtoffe raſch in 
Fleiſch und Blut zu verwandeln und durch ſeine Opferwilligkeit der 
Menſchheit nützlich und unentbehrlich zu machen gewußt hat, plotzlich 
aus der Liſte derjenigen geſtrichen werden, denen wir „unſer Wohl⸗ 
wollen“ ſchenken? oder hat man auch hier der Stimme der Verleum⸗ 
dung zu raſch und willig Gehör geſchenkt? Unſere Fleiſcher behaupten 
natürlich das letztere; fie ſehen ſich durch die Entdeckung einer räthjel- 
haften Krankheit in ihrem Gewerbebetriebe bedroht und haben nicht 
Alle, wie einer ihrer hieſigen Mitbürger den kecken Humor, auf die 
zögernde Frage einer Käuferin zu erwidern: „Ah, von wegen die 
Trichinen, ja, ohne koſtet das Pfund 6 Sgr., mit Trichinen 6% Sgr.“ 

Eine andere Krankheitsgeſchichte, die in allen Kreiſen das hoͤchſte 
Intereſſe erweckt, hat jetzt plotzlich zur größten Ueberraſchung einen 
günſtigen Verlauf genommen, und der Kranke, bei dem man bereits 
alle Hoffnung aufgegeben, findet ſich bereits auf dem Wege der Beſſe⸗ 
rung, ſelbſt der Arzt, der ihn ſeit einigen Monaten behandelt, hatte 
nicht geglaubt, daß der Kranke fo raſch dem Leben zurückgegeben werden 
könne. Der Patient hatte ſich, als eine Kammer aus Verſehen offen 
gelaſſen worden war, ein wenig erkältet und der herbeigeeilte Arzt, der 
ſogleich die Diagnoſe geſtellt, hatte erklärt, daß beſonders eine Afficirung 
der Gehirnnerven vorliege und zuerſt kalte Umſchläge verordnet, war 

dann, bei der Hartnäckigkeit des Uebels, zu kräftigeren Mitteln, als 
„ſpaniſcher Fliege, Aderläſſen ꝛc.“ übergegangen. Einige Uebelwollende 
hatten den Arzt in Verdacht, daß er an ſeinem Patienten nur Studien 
machen und ſo lange herumkuriren wolle, bis er ihn in der Grube 
wiſſe; aber dies war ſchändliche Verleumdung. Nie hat es ein zärtli⸗ 
cheres Verhältniß gegeben, als zwiſchen dieſem Arzte und dieſem Kran⸗ 
ken. Der Sohn Aesculaps ſaß Tag und Nacht an dem Bette des 
Leidenden, überwachte jeden Athemzug, klopfte mit dem Hörrohr an 
die gepreßte Bruſt, machte eigenhändig Umſchläge und Verbände und 
rührte fortwährend neue Heiltränklein ein, die endlich eine Kriſe herbei: 
und zu völliger Beſſerung führen mußten. Der beſorgte Arzt hatte 
das Uebel längſt erkannt und wußte, daß es eigentlich ein Seelenleiden, 
das am beſten durch Enthaltung von allen geiſtigen Anſtrengungen ge⸗ 
hoben werden konnte. Seine Schuld war es freilich nicht, wenn der 


ſeigenſinnige Kranke auf feine Vorſchriften und Verwarnungen nicht 


Man führt zur Empfehlung dieſes 3 


„Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, v. Tieſchowitz, 
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itzenhuſen, Port.⸗Fähnr. vom 


dom 4, Pof. 
ork.⸗Fähnr. vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. 


Ulanen⸗Regt. 


— 5 von demſ. Regt., zum Sec.⸗Lt., Seeger, Ulan vom Schleſ. Ulanen⸗ 
egt. Nr. 2, zum Port.⸗Fähnr. befördert. Lange, Unteroff. vom 2. Poſener 
nf. Regi. Nr. 19, zum 


1. Poſener Regts. Nr. 18, in das 2. Bat. renden 3. Pomm. Regts. 
v. Schierſtedt, Major a. D., zuletzt Hauptmann und 


er Prem. ⸗ 


berg) 2, Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, Peſt 3 
3. Bats. (Krotoſchin) 2. Poſ. Reg. Nr. 19, in das 1. Bat. (Poſen) 1. Poſ. 
Regiments Nr. 18, v. Trzaska, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufgebot des 1. Bats. 
Gpoien) 1. Poſ. Regts. Nr. 18, in das 3. Bat. (Unruhſtadt) 1. Poſ. Regts. 
Nr. 18, Vater, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 3. Bats. (Krotoſchin) 2. Pos. 
Regiments Nr. 19, in das 2. Bat. (Schrimm) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 19 
einxangirt. Piper, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. des 2. Bats (Oels) 3. Nieder⸗ 
ſchleſ. Regts. Nr. 10, 1555 Pr.⸗Lieut., Dietrich, Schwürtz, Arndt, Vice⸗Feldw. 
von demſelben Bataillon zu Sec.⸗Lieuts. 1. Aufgebots, Moßner, Scholtz, 
Richter, Vice⸗Wachtmeiſter von demſelben Bataillon zu Sec.⸗Lieuts. bei der 
Cavallerie 1. Aufgebots, der ꝛc. Scholtz unter Verſetzung zum 4. Landwehr⸗ 
Huſaren⸗Reg., befördert. Roeßler, Major und Platz⸗Ing. von Graudenz, 
mit der Ing.⸗Uniform, Ausſicht auf Cibltverſorgung und Penſion der Ab: 
ſchied bewilligt. v. Raumer, Prem.⸗Lieut. vom Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2, 
ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offizieren 2. Aufg. 2. Bats. Hinte 
berg) 2. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 7 übergetreten. v. Willich, 
Rittmeiſter vom Weſtpreuß. Ulanen⸗Regimet Nr. 1, mit Benfion der Abſchied 
bewilligt. Rohrmann, Sec.⸗Lieut. vom 3. Pos. Inf.⸗Regt. Nr. 58, ausge⸗ 
ſchieden und zu den beurlaubten Offizieren 1. Aufgebots des 2. Bataillons 
(Schrimm) 2. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 19, Wollny, Sec.⸗Lieut. vom 1. Weſt⸗ 
preuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, ausgeſchieden und zu den beurlaubten Offizieren 
1. Aufgebots des 1. Bats. (Glaz) 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regiments Nr. 11 
übergetreten. v. Glümer, Port.⸗Fähnrich von demſelben Regiment, zur Re⸗ 
ſerve entlaſſen. v. Zülow, Oberſt⸗Lieut. a. D., von dem Verhältniß als 
Führer des 2. Aufg. des 3. Bats. (Potsdam) 3. Brandenb. Regts. Nr. 20 
entbunden. Mersmann, Pr.⸗Lieut. vom 2. Aufgebot des 1. Bats. (Poſen) 
% a: Regts. Nr. 18, Goebel, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufgebot des 1. Bats. 
(Liſſa) 2. Poſ. Regts Nr. 19, Sonnenfeld, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufgebot des 
3. Bataillons n 2. Poſ. Regiments Nr. 19, letzterem mit ſeiner 
bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der Cabinets⸗Ordre vom 
2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied bewilligt. Martini, Sec.⸗Lieut. 
von den Se 2. Aufgeb. des 2. Bat. (Groß-Strehlik) 2. O erſchleſ. Regts. 
Nr. 23, Jüttner, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufgeb. des 1. Bats. (Gleiwitz) 1. 
i Sec. -Lieut, von der Cavallerie 2. 
| Aufgebots des 3, Bats. (Oppeln) 2. Oberſchleſ. Regts Nr. 23, letzterem mit 
ſeiner bisherigen Uniform, wie ſolche bis zum Erlaß der Cabinets⸗Ordre 
zom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied bewilligt. 
Marienburg, 20. Novbr. [Stadtverordnetenwahlen.] 
Sämmtliche in der geſtern und heute erfolgten Erſatz- und Ergän⸗ 
zungswahl gewählten 13 Stadtverordneten gehören zur Fortſchrittspartei. 


Gollub, 22. Nov. [Bürgermeiſterwahl.] Auf Verordnung 
der königl. Regierung fand hier Freitag wiederum Bürgermeiſterwahl 
ſtatt, da der früher gewählte, Rentier Cohn, nicht beſtätigt worden 
iſt. Diesmal waren fünf jüdiſche und zwei katholiſche Stadtverordnete 
nicht erſchienen. Es hatten ſich vielmehr zu der Wahl nur vier prote⸗ 
ſtantiſche Stadtverordnete und ein jüdiſcher, der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher, eingefunden, die aber nicht beſchlußfähig waren. Durch das 
Zurückbleiben der Erſtgenannten iſt alſo die Wahl vereitelt worden. 
Man iſt begierig darauf, welchen Weg nun die Regierung einſchlagen 
wird. (G. G. 
Pr. Holland, 16. Nov. [Entlaſſung.] Der „N. E. A.“ 


Amte entfernt werden ſollen, weil ſie nicht im Sinne der Regierung 


daß die königliche Regierung zu Königsberg durch Verfügung vom 
7. d. M. den Domänen⸗Rentmeiſter Romminger angewieſen hat, ſei⸗ 


ſchreibt: Gegenüber der bekannten Erklärung des Miniſters des Innern, 
nach welcher weder mittelbare noch unmittelbare Beamte von ihrem 


nen Amtsſchreiber Stegmann, weil er ſich bei den Urwahlen in oppoſi⸗ 


„tioneller Weiſe betheiligt, d. h. für die von der liberalen Partei auf: 


geſtellten Candidaten geſtimmt hat, zu entlaſſen und darüber, daß 
ſolches geſchehen, binnen vier Wochen zu berichten. Wir bemerken da⸗ 
bei noch, daß Stegmann lediglich in einem Privatverhältniſſe zu Rom: 
minger geſtanden hat. 


8 den Redacteur Hoppe von der „Magdeb. Ztg.“ verhandelt. In erſter 


gewieſen. 
Deut ſchland. 
Koburg, im November. 
ſtens das nordamerikaniſche Sternenbanner auf ſeiner Wohnung wehen 
laſſen: er iſt an Stelle des Commerzienraths Chriſtoph Lindner in 
Sonneberg Conſul der nordamerikaniſchen Union geworden. (Weim. Z.) 


Saalfeld (Meiningen), 23. Nov. [Verurtheilung.] Das 


herzogliche Kreisgericht hierſelbſt hat den Landtags-Abgeordneten Kauf⸗ 
mann Eberlein von Pöͤsneck wegen Maſeſtäts⸗Beleidigung und Amts⸗ 
ehrenkränkung zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. (Lpz. Z.) 


Schwerin, 23. Nov. [Das Staatsgrundgeſetz von 1849.) 


Von Herr Manecke auf Duggenkoppel iſt ein neuer Verſuch gemacht 
worden, das Staatsgrundgeſetz vom 10. Okt. 1849 zur Anerkennung 
zu bringen, indem er eine Eingabe an die in Sternberg eröffnete 
Landtagsverſammlung gerichtet hat, in welcher er bittet, daß die Ver⸗ 
ſammlung den Antrag für den nächſten Landtag als intimirt erkenne 
und das Geſuch an den Großherzog richte, zum Zwecke der Wieder⸗ 
aufnahme der Berathungen über die Verfaſſungsangelegenheit einen 
außerordentlichen Landtag binnen kürzeſter Friſt zu berufen. 


[Guſtav Struve] wird hier näch⸗ 


Oldenburg, 23. Nov. [Der Landtag] iſt auf den 7. k. M. 


einberufen. 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
* Berlin, 25. Novobr. [Die „Nationalzeitung“ in der 


ſchleswig⸗holſteinſchen Frage.] Es gereicht uns zur Genug⸗ 


thuung, daß die „Nationalzeitung“ unſere Anſichten in der Herzog⸗ 
thümerfrage vollſtändig theilt; wir geben deshalb nachſtehend den Schluß 
ihres letzten Leitartikels. Derſelbe lautet: 

Was unſere Meinung angeht, jo ſagen wir: deutſche Länder find in 
Feindes Gewalt, und damit iſt für uns Alles geſagt. Unſere Stellung iſt 
genommen, der Feind muß vertrieben werden: von dieſem Satze gehen wir 
aus, ihn verleugnen wir keinen Augenblick und erſt nach ihm kommen die 
weiteren Erwägungen. Es ſcheint uns daher durchaus richtig zu ſein, da 
im Abgeordnetenhauſe ein Antrag geſtellt worden iſt, der Sn dahin gebt, 
daß Deutſchland fein Eigenthum von den Dänen herausfordern und im 
Nothfalle die Aushändigung erzwingen muß. In der gegebenen Lage würde 
jeder Antrag, der dies nicht oder der es nicht bedingungslos ausſpräche, den 
ſtärkſten Tadel verdienen. Hier giebt es keine Bedingungen, hier darf man 
wenigſtens nicht damit anfangen, ſolche zu ſtellen, ſondern den Anfang mu 


Land 1 ein Volk nicht erſt dann, wenn dies und jenes ſein wird, 
was heute noch nicht iſt; es wartet nicht auf a Zeiten, auf ange⸗ 
nehmere häusliche Verhältniffe, auf beſſeres Wetter nach dem augenblicklich 
ſchlechten; bei einem Angriff auf das Land wird unter allen Umſtänden los⸗ 


hörte und leicht deshalb den Geiſt aufgeben konnte. Da der bewußte 


Patient ſich durch Widerſpenſtigkeit ganz beſonders auszeichnete, griff als jetzt und trotzdem hat Wantrup noch nicht geſprochen. 
unſer Arzt zu dem letzten verzweifelten Mittel, zu dem Doctoren nur neben v. d. Heydt, ſtill, ſchlicht und einfach, nicht wie ein beredten 


im äußerſten Nothfalle ihre Zuflucht nehmen: er ſuchte den Kranken 


in Anſpruch, der Andrang des Publikums iſt noch niemals ſo ſtark geweſen 


Er ſitzt 


Schulrath, der unermüdlich die Raketen ſeines Witzes aufſteigen läßt, 


durch reichliche Aderläſſe und Chloroformirung zu entkräften und feine |fondern wie ein beſcheidener Bürger, der ſich nur ungern von ſeiner 


Sinne einzuſchläfern, um ihn dann für das Einnehmen ſeiner Arzneien 
gefügig zu machen. Der Arzt wollte endlich den Kranken als unheil⸗ 
bar aufgeben und ſich mit dem ſchoͤnen Bewußtſein entfernen, ſeine 
Pflicht gethan und alle Fülle der Wiſſenſchaft erſchöpft zu haben, da 
tritt zu feinem nicht geringen Unmuth plötzlich ein Medicinal⸗Collegium 
an das Bett des hilflos Leidenden, prüft das ganze Heilverfahren des 
Arztes und erklärt ohne Rückhalt: „Du haſt den Kranken ganz falſch 
behandelt, der Patient leidet durchaus nicht an der Krankheit, die Du 


Werkſtatt getrennt. Weiß er, daß Alle nach ſeinen Worten lechzen, 


wie nach einer Quelle friſch ſprudelnſten Humors und will er uns nur 


deshalb ſo lange ſchmachten laſſen, damit wir dann den perlenden 
Wein ſeines Witzes, mit deſto groͤßerm Behagen hinunterſchlürfen? 


Wie er alle Freunde des Humors durch ſein hartnäckiges Schweigen 


getäuſcht, fo führt er Diejenigen, die ihn ſehen, durch feine Perſönlich⸗ 
keit irre. — Wer ſeine Reden kennt, macht ſich unwillkürlich das Bild 
eines kleinen, beweglichen, lebhaften Mannes, — nichts von Allem dem. 


geſucht, er muß augenblicklich ein wenig an die friſche Luft, ſich Bewe⸗ Wantrup iſt von mittler Größe; das ruhige, von einem kleinen Baden: 
gung machen und nach und nach wieder zu einer kräftigeren Nahrung] bart eingerahmte, beinahe ausdrucksloſe Geſicht, verräth durchaus nicht 
übergehen.“ Der Kranke fühlt ſich ſchon durch dieſen weiſen Ausſpruch jene liebenswürdige Beredtſamkeit, die ihm während der Wahlbewegung 


wunderbar erfriſcht, es iſt ihm, als wäre er damit bereits dem Leben 
zurückgegeben und im ungeſchwächten Beſitze ſeiner Kraft; aber ſchon 
bei ſeinem erſten Gange merkt er doch, daß eine ſolche Leidenszeit kein 
leerer Wahn und daß dies lange Krankenlager ſeinen Körper tüchtig 
untergraben; er vermag nur mit Anſtrengung aufzutreten, die friſche 
reine Luft erſcheint ihm plötzlich ſo ſcharf und angreifend, aber ſie um⸗ 
fächelt doch berauſchend ſeine bleiche Stirn und der alte milde Sonnen⸗ 
ſchein erquickt ſein mattes Herz. 

Die Preßverordnung vom erſten Juni iſt wieder dieſer papiernen 
Welt entrückt. Selbſt der „lumpigſte Zeitungsſchreiber“ hat nicht das 
Herz, fie ohne einen freundlichen Nachruf ſcheiden zu laſſen, fie, die uns 
Allen fo werth und theuer war. Was die Preſſe während ihres kurzen, 
inhaltſchweren Daſeins gelitten, wird ſchwerlich je in das allgemeine 
Bewußtſein übergehen. 

Bei einem Erdbeben war eine Frau mit ihrem Kinde 30 Stun⸗ 
den lang verſchüttet worden; als man ſie nach ihrer Rettung frug, 
was ihre Gedanken während dieſer langen, qualvollen Zeit geweſen, 
antwortete fie: „Ich wartete!“ Eine ähnliche Antwort könnten unſere 
Zeitungs⸗Redacteure geben; auch ſie „warteten“ während einer noch 
längeren, qualvolleren Zeit mit dem ganzen Stoicismus von Helden. 
Und ſicher haben die Redacteure unſerer Zeitungen ein Feuer auszu: 
halten gehabt, dem nur die bewährteſten, älteſten Streiter Stand 
zu halten vermochten. 

Die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes nehmen jetzt das hoͤchſte Intereſſe 


eine ſolche Berühmtheit verſchafft. Dafür wird ein anderes junges 
Mitglied in die bereits empfindlich gewordene Lücke treten, der Abge⸗ 
ordnete Hahn aus Ratibor. Jung, lebhaft, zum Reden geneigt, hat er ſich 
bereits die erſten Sporen verdient und ſchreitet kühn auf das Ziel los, 
eine Celebrität der Kammer und damit unſerer Hauptſtadt zu werden. 
Nur der Abgeordnete Wagener ragt noch über ihn hinweg — er i 
das eigentliche Haupt der Conſervativen. Die Sitzung iſt eröffnet — 


feine Freunde gehen an ihm vorüber, er flüftert Jedem mit klugem 
Lächeln die Parole zu, ſeine Augen werden dabei größer, dann ſitzt er 


wieder ruhig und gleichgiltig dort und das ſtarre Geſicht wird no 
froſtiger, nur über die herunterhängende Lippe zuckt manchmal ein 
Lächeln. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage if auf der Tagesordnung. 
Schon will der wackere Präſident eine Kommiſſien wählen laſſen, da 
erhebt ſich Graf Schwerin dagegen: Nur keine Ueberſtürzung. Graf 
Schwerin ſpricht oft und gern; aber nicht geläufig — es fehlt ihm 
niemals die Wärme und die Kraft der Ueberzeugung; doch zuweilen 


die Erklärung bilden: der Feind muß vertrieben werden. Sein angegriffenes 


das zündende, treffende Wort. Prof. Sybel proteſtirt gegen jeden Auf⸗ N 


ſchub. Eine kräftige, männliche Erſcheinung; das ſtarke, bleiche Ge 
ſicht roͤthet ſich während des Sprechens und feine Worte kommen ſchwer, 
aber volltönend von den Lippen. Einen überraſchenden Eindruck macht 
es, als der alte Waldeck, der Vorſicht des Grafen Schwerin zuſtimmt, 
er, der ſonſt ſtets mit jugendlichem Feuer an jede wichtige und große 
Frage herantritt. — Bei den darauf folgenden Wahlprüfungen ergrl 
auch Temme das Wort und das Publikum richtete jegt alle Aufmerk⸗ 
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eſchlagen und man giebt fih der Hoffnung hin, daß man feine fchlechten 
Amade ſchon berbeflern und üben nden werde. 5 - 
Freilich würden wir zufriedener fein, ie wir unſere Landesregierung 
in Händen, deren Führung wir uns gern überlaſſen könnten. Das iſt aber 
das Zweite, woran wir denken, und nicht das Erſte. Zuerſt denken wir 
an die Dänen in Schleswig⸗Holſtein, und ihnen darf es nicht zu Gute kom⸗ 
men, daß Preußen, welches doch nur ein Glied des deutſchen Bundes iſt, 
gerade jetzt ein Miniſterium hat, mit dem wir uns bisher nicht gut verſtän⸗ 
digt haben. Daſſelbe iſt einmal unſere Regierung, und wenn es auch, was 
noch gar nicht ausgemacht iſt, ſelbſt nach dem Ausbruch von Feindſeligkeiten 
im Amte bliebe, ſo würde ſich daraus nur ergeben, daß der Kampf unter 
dieſem unerwünſchten Umſtande zu führen, keineswegs aber, daß von ihm 
abzuſtehen ſei. Es iſt ganz gewiß, daß man am liebſten in klarem und ru⸗ 
higem Waſſer ſchwimmt; wenn es indeſſen ſein muß, ſchwimmt man auch in 
trübem oder duet Pflicht Unſern herzlichen Glückwunſch jedem, der ſich die 
Ausübung ſeiner Pflichten bequem machen kann. Wenn wir aber einem 
Menſchen die Ausübung der ſeinigen wegen der damit verbundenen Schwie⸗ 
rigkeiten erlaſſen ſollten, müßten wir zuvor andern Geiſtes Kind werden. 
Wenn wir Polen wären und unſer Vorbild Felix Potocki hieße, ſo wür⸗ 
den wir jetzt denken, es ſei dem Miniſterium Bismarck ſchon recht, daß die 
Dänen ſich in Schleswig⸗Holſtein feſtſetzen. Unter einem andern Miniſterium, 
ſo würden wir dann ſagen, würden wir Krieg beginnen; aber unter dieſem 
rühren wir keine Hand. So oft die Ruſſen im achtzehnten Jahrhundert au 
Warſchan marſchirten, gab es polniſche Junker, die für König Auguſt oder 
König Stanislaus nicht kämpfen wollten; ganz im Gegentheil! Das Urtheil 
der Welt über dieſe Patrioten ſteht ſchon lange feſt. Nun ſind wir aber 
Deutſche und haben keine polniſchen Muli von den Pflichten gegen das 
Vaterland, ja als einen recht eigenthümlich preußiſchen Zug pflegt man den 
zu rühmen, daß York und die Oſtpreußen, Be die Entſchließung der Regie⸗ 
rung abzuwarten, ſich gegen Napoleon erhoben. Das war preußiſche Art, 
Unzufriedenheit mit der Regierung an den Tag zu legen, eine ſchwache zu 
ſtählen, eine ſäumige fortzureißen, und wenn wir auch weit entfernt ſind, 
mit jener Großthat und mit jener großen Zeit unſere Verhältniſſe vergleichen 
zu wollen, ſo meinen wir doch, daß der Antrag für das Recht der Herzog⸗ 
thümer aus einer ſolchen Geſinnung hervorgegangen iſt, die über eine unbe⸗ 
friedigende Regierung trauern kann, ſich aber nicht abhalten läßt, auf eine 
Wendung zum Beſſern zu hoffen, und einſtweilen ihrerſeits ſich auszuſprechen 
und voranzugehen. Mit einer ſolchen Geſinnung ſcheint uns der Antrag, 
oder vielmehr ſcheinen beide Anträge geſtellt worden zu fein, denn auch der 
des Grafen Schwerin ſpricht die 11 t Preußens aus, und will ſie erfüllt 
ſehen. Niemand würde ein Recht haben zu zweifeln, daß dies die Denkungs⸗ 
art unſerer Volksvertretung iſt; der eine oder andere Abgeordnete kann die 
— an ihrer Stelle durchaus zu erwägenden — inneren Verhältniſſe in un⸗ 
2 Lande zu ſtark betonen und zu lange bei den Sorgen verweilen, die 
ie ihm einfloßen; aber zuletzt kommen doch ſicherlich alle darin überein, daß, 
wenn der Feind im Lande ſteht, man ihn ſo oder ſo hinausſchlagen muß. 
Feſt überzeugt, daß dies die Anſicht aller Mitglieder des Hauſes und zumal 
die unſerer Parteigenoſſen iſt, haben wir nur den einen Wunſch, daß man 
ih hüten möge, durch allzu nachdrückliche Fend Heul des inneren Zwiſtes 
einen falſchen Schein zu erzeugen und die Feinde Deutſchlands zu ermutbigen, 


[Dem Erbprinzen von Auguftenburg] oder Herzog Frie⸗ 
drich VIII. von Schleswig⸗Holſtein, iſt es hier von höchſt einflußreicher 
Seite entſchieden widerrathen worden, perſönlich nach Kiel ſich zu be⸗ 
geben und an die Spitze der bewaffneten Erhebung ſich zu ſtellen. 
Der Erbprinz hat an den Grafen Rantzau, gegenwärtig preußiſchen 
Geſandten in Dresden, die Aufforderung ergehen laſſen, in die Dienſte 
Schleswig⸗Holſteins zu treten. Graf Rantzau lebte nach feinem Aus: 
tritte aus der däniſchen Diplomatie als Kloſterpropſt in Holſtein und 
wurde von dem Grafen Bernſtorff in das preußiſche Miniſterium des 
Auswärtigen berufen. a 3 

[Sonferenz von Großmächten.] Wie der londoner Corre⸗ 
ſpondent der „Weſer⸗Zeitung“ behauptet, ſoll gewiß ſein, daß das eng⸗ 
liſche Kabinet am 19. d. M. beſchloſſen hat, die vier Großmächte 
und Schweden zu einer Conferenz über die däniſch⸗ 
deutſche Erbfolgefrage, oder vielmehr zur Bekräftigung 
des Protokolls von 1852 nach London einzuladen und die 
Einladungsſchreiben wahrſcheinlich bereits abgegangen ſind. Daß Däne⸗ 
mark bei dieſen Conferenzen, wenn auch nicht als beſchlußfähige Macht, 
vertreten ſein werde, verſteht ſich von ſelbſt. Die Frage, ob der deutſche 

und zur Abordnung eines Bevollmächtigten aufgefordert werden ſolle, 
bleibt der Conferenz ſelbſt zur Entſcheidung vorbehalten. 


Aus dem Holſteiniſchen, 14. November. [Däniſche Be⸗ 
fagungen.] Auch die oſtholſteiniſchen Städte Oldesloe und Segeberg 
haben däniſche Beſatzungen (Nordſchleswiger) erhalten. Die ſtädtiſchen 
Collegien der weſtſchleswigſchen Städte Garding, Tönning und Huſum 
haben ſich gleich dem Deputirtencollegium der Stadt Schleswig ge⸗ 
weigert, Deputationen zur Beglückwünſchung König Chriſtians IX. nach 
Kopenhagen abzuſchicken. 

Dresden, 24. Novbr. [Vom General Graf Baudiſſin! 
erhielt die „Conſtitutionelle Zeitung“ folgende Erklärung: 

Die aus hamburger Blättern entlehnte Nachricht, ich habe mich erboten, 
Periiharen gegen die Dänen anzuführen, ift gänzlich unbegründet. Zwar 
chlägt mein Herz ſo warm wie jemals für die Sache der Herzogthümer und 
unſers Herzogs gutes Recht, und ich würde mich glücklich ſchätzen, wenn 
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meine ſehr angegriffene Geſundheit mir erlaubte, * mein Vaterland zu 
kämpfen; es iſt aber meine feſte Ueberzeugung, daß es eines regelmäßigen 
Feldzugs vereinter Bundestruppen Br, um es zu retten, und wenn dieſe 
nicht einſchreiten, Deutſchlands Jugend ſich umſonſt für die gute Sache aufs 


opfern würde. e 
Dresden, den 24. November 1863. O. Baudiſſin. 


Gotha, 24. November. [Beamte des Herzogs Friedrich.] 
Wie die „Goth. Ztg.“ mittheilt, hat unſer Herzog auf den Wunſch des 
Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein den Geheimen Staatsrath 
Francke zu Koburg und den Geheimen Regierungsrath Samwer zu 
Gotha, unter einſtweiliger Entbindung von ihren bisherigen Eides⸗ und 
Dienſtpflichten, ermächtigt, in das neu zu bildende Miniſterium für 
Schleswig⸗Holſtein einzutreten. In deſſen Folge ſind die beiden ge⸗ 
nannten Beamten heute von dem Herzog von Schleswig⸗Holſtein in 
Pflicht genommen worden, und hat Herr Francke die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte für das Innere, Herr Samwer das Departement der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten übernommen. 


Frankfurt a. M., 24 Nov. 


—— 


gänzung ſeiner Zahl durch verſchiedene neue Mitglieder einen Wehraus⸗ 
ſchuß und einen Finanzausſchuß aus ſich abgeſondert. 


* Wien, 25. Nov. [Schleswig⸗Holſtein.] Heute Abend 
findet eine von Giskra und Mühlfeld einberufene Verſammlung von 
Reichsraths⸗Abgeordneten ſtatt, welche ſich über eine gemeinſame Hal: 
tung in der Herzogthümerfrage berathen wollen. Die beiden Genann: 
ten werden eine Reſolution des Abgeordnetenhauſes zu Gunſten des 
Auguſtenburgers beantragen. — Kuranda, Berger, Kaiſer dafür 
ſprechen, daß man ſich darauf beſchränkt, die Rechte des Landes zu 
betonen. Den Gemeinderath will Mühlfeld zu einer Manifeſtation für 
Schleswig⸗Holſtein bewegen — und zwar auf Grund einer Zuſchrift, 
welche der Stadtrath von Ulm an die Commune Wien gerichtet. 


London, 23. Nov. [Die Preſſe.] Die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Kriſis beſchäftigt den raiſonnirenden Theil der Preſſe ſeit acht Tagen, 
aber noch hat ſich in ihre Spalten keine halbamtliche Andeutung über 
die Entſchlüſſe der engliſchen Regierung verirrt. Derſelben Zurückhal⸗ 
tung befleißen ſich, die offiziöfen Organe in Bezug auf das pariſer 
Congreßproject. Alles, was über die Haltung des Miniſteriums Pal⸗ 
merſton in dieſem Punkt verlautet, erfahren die londoner Zeitungen 
von ihren pariſer oder wiener Collegen. So weit es auf bloße Mei⸗ 
nungen ankommt, ſo iſt zwiſchen den offiziöſen und nichtoffiziöfen Or⸗ 
ganen kein Unterſchied. Aber es ſcheint kaum denkbar, daß die engl. 
Regierung ſo ganz und gar einſeitig däniſch ſein ſollte wie die „Times“, 
„Poſt“, „Daily News“, „Herald“ und „Standard“, die Deutſchland 
unbedingt in allen Stücken verdammen. Der „Obſerver“ zeichnet ſich 
vor ſeinen whiggiſtiſchen Brüdern durch ein vorſichtiges — oder vielleicht 
nur zufälliges — Schweigen über ſeine Anſicht von dem Recht oder 
Unrecht der ſtreitenden Theile aus. Mehrere der heutigen Blätter ge⸗ 
ben wieder ihre Spannung auf den Entſchluß der deutſchen Großmächte 
zu erkennen, und bemühen ſich außerdem, die vermittelnde Sprache der 
„Saturday Review“ zu bekämpfen. 
nicht vom ſtaatsrechtlichen, fondern vom modern engliſch liberalen 
ſichtspunkt der deutſchen Sache das Wort. Er ſagt: 


Allmählich gelangt die Welt zur Ueberzeugung, daß die Zufriedenheit der 
Regierten die einzige giltige Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens iſt. 
Wenn Dänemark gezwungen ſein wird, die Herzogthümer ſo zu behaupten, 
wie etwa Oeſterreich Venetien behauptet, ſo wird es nur ſich 85 ſchwächen. 
Es würde nicht ſchaden, wenn die Dänen etwas weniger von ihren eigenen 

ntereſſen und Wünſchen, und etwas mehr von denen der Schleswig⸗Hol⸗ 
feiner redeten. Wenn die Herzogthümer nicht einfach Provinzen des König: 
reichs ſind, ſo iſt eine Aenderung in der Erbfolge eine Frage, zu deren Lö⸗ 
fung ihre beſondere Zuſtimmung nöthig war. Wir können nicht zweifeln, 
daß die Dänen gern die Sanction der alten Stände 1 und Hol⸗ 
ſteins dafür erlangt haben würden. Daß ſie nicht einmal verlangt wurde, 
eigt deutlich, daß keine Ausſicht, fie zu erlangen, war. Die Klage der Hol⸗ 
ener, daß ſie in einem Geſammtſtaats⸗Parlament in der Minorität bleiben 
würden, braucht nicht nothwendig begründet zu ſein; aber der Werth parla⸗ 
mentariſcher Einrichtungen hängt mehr von dem Geiſt, in welchem ſie ge⸗ 
handhabt werden, als von ihrer nominellen Form ab. Schottland hat nichts 
dadurch zu leiden, daß ſeine Vertreter außer Stande wären, einem vereinigten 
Votum des Reichsparlaments Widerſtand zu leiſten. Aber wenn die engli⸗ 
ſchen Mitglieder fortwährend bemüht wären, die jenſeits des Tweed herr⸗ 
ſchenden Sitten, Bräuche und Geſetze anzutaſten, und ſie den engliſchen gleich⸗ 
zumachen, jo würde ſich in unſerem nordiſchen Königreich bald daſſelbe Miß⸗ 
vergnügen erheben, wie in den deutſchen Herzogthümern Dänemarks. Es iſt 
auch ſehr ungerecht, Preußen als Anſtifter des Mißvergnügens anzuſchuldi⸗ 
en: iſt doch der Enthuſiasmus für Schleswig » Holjtein im Süden Deutſch⸗ 
ands faſt noch größer als im Norden. 


Nur der „Daily Telegraph“ redet, 
Ge⸗ 


[Das Comite für Schles— Brief, den wir aus Konſtantinopel von gutunterrichteter Seite er⸗ 
iſwig⸗Holſtein,] welches zu der vorgeſtrigen Verſammlung im Saalbau halten, ſtellt die Zeitungsnachricht, daß der Sultan in Perſon den von 
eingeladen hatte, iſt geſtern in Permanenz getreten und hat unter Er⸗ Frankreich projectirten Congreß beſuchen wolle, auf das Entſchiedenſte 


ſamkeit auf den in den weiteſten Kreiſen bekannten, hochgeachteten 
ann. Temme iſt eine feine, liebenswürdige Perſönlichkeit; ein dich⸗ 
ter, ſchwarzer Bart umrahmt das geiſtreiche, kluge Geſicht. Seine 
Bruſt ſcheint angegriffen, denn er ſprach nur leiſe, mit einem leichten 
Anflug von Ironie. Dieſer zierliche, ſtille und gelaſſene Mann, deſſen 
ganze äußere Erſcheinung ſo viel Ariſtokratiſches hat, iſt alſo einer der 
gefürchteten Herren, die die „Kreuzztg.“ nicht ſchwarz oder roth genug 
malen konnte! Und dort der zweite Abgeordnete Berlins, der noch 
ſchlimmer angekreidet worden — wie ſtill, beinah träumeriſch ſitzt er 
neben dem alten Waldeck. Er ſcheint gebeugt, nicht von der Laſt der 
Jahre, vielleicht von Sorgen, von ſchweren niederdrückenden Gedan⸗ 
ken. Wer ahnt wohl, daß dieſer ſchlichte, beſcheidene Mann eine 
Alles mit ſich fortreißende Beredtſamkeit beſitzt? Es iſt Jacobi. Hat 
die Reaction jetzt ihre geſchickteſten Kräfte heranzuziehen, jo iſt es auch 
der Fortſchrittspartei gelungen, neue tüchtige Streiter ins Feld zu ftellen 
und ſo ſitzt jetzt auf derſelben Seite, nicht nur der alte Dr. Beitzke, 
der Geſchichtsſchreiber der preußiſchen Freiheitskriege mit der tiefdurch⸗ 
furchten Stirn und dem grauen, kurzen Schnauzbart, ſondern auch der 
berühmte Hiſtoriker der römiſchen Geſchichte, Prof. Mommſen; ein 
ſchmales, kluges, blaſſes Geſicht, das ſich von dem ſchwarzen Haar 
eigenthümlich abhebt. Es fehlt nicht an bedeutenden, großen Männern, 


um für eine bedeutende, große Sache kräftig einzutreten. L. H. 
5 Herzensirrungen. 


Novelle von Ludwig Habicht. 
Drittes Kapitel. 
Fortſetzung.) 

- Der Brief entſank Lariſſa's Hand und ſie ſtarrte lange vor ſich 
hin; fo ſollte ſich der Knäuel ihres Geſchickes noch mehr verwirren, 
ſtatt ſich friedlich zu löſen. Ihre Jugend zog an ihr vorüber. Ja 
wohl, war ſie einſt ſeine Muſe, ſein befeuernder Genius geweſen, aber 

atte ſie ihn je geliebt? Nie — nein, das war eine Irrung des 
erzens geweſen; jetzt feit wenig Tagen kannte fie das überſchwellende, 
Herz und Seele erfaſſende Gefühl. Was ſie an Franz gefeſſelt, war 
die gleiche Neigung zur Muſik, das Träumen und die Sehnſucht eines 
jungen Mädchenherzens nach wunderbaren Idealen. Franz war als 
junger Muſiklehrer in das Haus ihres Vaters gekommen, ſie war da⸗ 
mals ein vierzehnjähriges Kind, mit einer für alles Große und Schöne 
empfänglichen Seele, wie hätte da ihr junger, leidenſchaftlicher Muſik⸗ 
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Oeſterreich. 

G. C. Wien, 25. Nov. [Die Stellung Rußlands und 
der Pforte zur Congreßidee.] 
lungen der öͤſterreichiſchen „Gen.⸗Corr.“ lauten wortlich: Gegenüber der 
von einigen Seiten verſuchten Behauptung, als ob im Widerſpruche 
mit den Angaben unſeres gutunterrichteten Berichterſtatters in Peters⸗ 
burg Rußland nun doch der Einladung zum pariſer Congreſſe mit 
größerer und gleichſam ausſchließender Bereitwilligkeit entgegenkomme, 
müſſen mir bemerken, daß unſer petersburger Correſpondent auch in 
einem heute uns zugekommenen Briefe ſeine frühere Mittheilung voll⸗ 
ſtändig aufrecht erhält. Die ruſſiſche Antwort ſtellt ſich genau auf den 
Standpunkt der anderen Mächte und hält ſich den Erwiderungen der⸗ 
ſelben parallel. Noch fügt der Berichterſtatter hinzu, daß auch in der 
gegenwärtig ſchwebenden däniſch⸗holſtein⸗ſchleswigſchen Verfaſſungs⸗ und 


Succeſſionsfrage Rußland ſich in feiner Haltung vornehmlich der von 5 
Oeſterreich und Preußen zu beobachtenden anſchließen dürfte. — Ein 


in Abrede. Die Pforte zeigt ſich zwar im Principe ebenfalls der 
Congreßidee geneigt, macht aber in Bezug auf die Ausführung genau 
dieſelben Vorfragen und Cautelen geltend, wie ſie auch von anderen 
Seiten bekannt geworden ſind, und ſteht ſonach der Verwirklichung des 
Projectes nicht näher und nicht ferner als die übrigen Mächte, mit denen 
ſie in der Anſchauung über dieſen Gegenſtand vollkommen übereinſtimmt. 
t alien. 
Rom, 18. Nov. [Der Congreßvorſchlag Napoleons] hat 


eine tiefe Mißſtimmung im Vatican erregt. Das Verlangen, der Papſt 


ſolle einem Congreſſe ſeine Stimme leihen, welcher mit der Erklärung 
eingeleitet wird, daß die Verträge von 1815 nicht mehr exiſtiren, auf 


denen doch das Dominium Temporale ſtaatsrechtlich geruht hat und 


noch im Princip beruht, konnte hier von vornherein nur als ein Atten⸗ 
tat gegen das Recht ſelbſt betrachtet werden. Ein pariſer Telegramm, 
deſſen Quelle ſonſt unbekannt iſt, ſagte zwar eben, daß Napoleon dem 
projectirten Congreß Vorſchläge zur Garantie des noch beſtehenden Kir⸗ 
chenſtaates machen wolle, doch dieſer Troſt kann die Curie nicht beru⸗ 
higen. Sie mag ſich freilich ſagen, daß man den Papſt, indem man 
ihn beruft, am Congreſſe Theil zu nehmen, wenigſtens noch als welt⸗ 
lichen Souverän anerkennt, und daß man ihm nicht zumuthen werde, 
ſich in ſolcher Eigenſchaft den Berathungen anzuſchließen, nur um 
ſich dann entweder ſelbſt des weltlichen Purpurs zu entkleiden, oder das 
Zepter ſeines Reiches vor einer Majorität von Stimmen niederzulegen. 


Man weiß jedoch wohl, daß die höchſte Conceſſion, welche Napoleon 


im Angeſicht feines Verbündeten Victor Emanuel dera heiligen Stuhle 
machen könnte, dieſe wäre, ihm den modifizirten Beſitz von Rom und 
ſeinem Gebiete zu laſſen, für alles Uebrige aber ihn durch eine Apa⸗ 


nage zu entſchädigen. Aber der Papſt wird niemals auf nur einen 


Theil jener Provinzen verzichten, welche ihm der Congreß von Wien 


reſtaurirt und garantirt hat. Eine ſolche Ceſſion wird keine Macht 
weder Pius IX. noch ſeinem Nachfolger entreißen. Aller Vorausſetzung 
nach wird der Papſt den Congreß, wenn er überhaupt zu Stande 
kommt, nicht beſchicken. 


von der im Vatican herrſchenden Richtung dictirt werden. — Die 
neueſten geſchickten Manöver Napoleons haben ihn heut wieder zum 
Idol der Italiener gemacht. Nun ſoll das Programm: Frei bis zur 
Adria! wieder aufgenommen werden, dies durch einen Krieg, deſſen 
Koſten Oeſterreich als der eigentliche Repräſentant der wiener Verträge 
wird zu zahlen haben. Die kriegsluſtige Partei überſieht, daß der noch 
heilloſe Zuſtand Süditaliens die Summe von 100,000 Mann Linien⸗ 
truppen abſorbirt. Ein Kaufvertrag Ricaſoli's wird zum Beweiſe ſo⸗ 
gar für die nahe Ceſſion Roms herbeigezogen. 
niſter hat vor Kurzem ein Caſino vor dem Thore S. Pancrazio für 
18,000 Scudi angekauft, ſo weiß man wenigſtens in Rom zu erzäh⸗ 
len; man zieht daraus den kühnen Schluß, daß Victor Emanuel vor 
den Thoren ſtehe, und daß Ricaſoli bereits auserſehen ſei, in ſeinem 
Namen Rom als Commiſſarius anzunehmen und proviſoriſch zu re- 
gieren. (Nat. ⸗Z.) 
Turin, 21. Novbr. [Gerücht über Miniſterwechſel. — 
Demokratenverſammlung. — Caruſo. — Abſchaffung der 


Todesſtrafe.] Ein heute ſtark verbreitetes Gerücht behauptet, der 


König habe in Neapel und in San-Roſſore bei Piſa mit dem General 
Lamarmora und dem Baron Ricaſoli über den eventuellen Eintritt 
ins Cabinet geſprochen, wenn die Ereigniſſe es erheiſchen würden, dem 


Kunſt begabt und trachtete in den Mühen des alltäglichen Lebens 
danach, ſich in ihr auszuzeichnen. 

Lariſſa hatte bald die heiße Sehnſucht Franz' entdeckt, ſie ergriff 
mit Begeiſterung ſeine Hoffnungen, er mußte ſich bilden, ſein Talent 
entwickeln und einen gefeierten Namen erwerben, in dieſen Gedanken 
wiegten ſich die jugendlichen Herzen. Aber nichts iſt ſchwankender und 
unruhiger, als ein mit ſeinem Schickſal ringendes Talent, oft wenn 
Franz mit Lariſſa am Flügel ſaß und ein Stück einübte, verſank er 
in Melancholie, ſtützte den ſchwarzen Lockenkopf in die kalte Hand, 
während die dunklen Augen ſich halb mit Thränen des Unmuths füll⸗ 
ten. „Ein ewig Hoffen, iſt ein wahnſinnig Hoffen“, ſagte er dann 
vor ſich hin, „ich werde untergehen.“ „Das wirft du nicht“, ent⸗ 
gegnete Lariſſa, und ihr funkelnder Blick ſchien die Zukunft leſen und 
ihm die Bahn des Glücks vorleuchten zu können. Und auch thatkräftig 
bewies ſie ſich für ihn, ſie beſtürmte ihren Vater ſo lange mit Bitten, 
bis dieſer ſeinem einzigen, geliebten Kinde nachgab und Franz den 
Beſuch eines Conſervatoriums durch ſein Geld und ſeinen Einfluß 
moglich machte. Daß dieſer Beiſtand Lariſſa's die Gefühle des Jüng⸗ 
lings für ſie zur hellen Flamme anfachte, war erklärlich. Er dankte 
ihr ja ſein Alles, Leben und Seele, und ſchwur begeiſtert, all' ſeine 
Kräfte einzuſetzen, um ihrer würdig zu werden. Auch Lariſſa glaubte 
Franz zu lieben, ſie fühlte ſich gleichſam erhoben, ſo groß in dieſem 
idealen Bunde, dieſer romantiſchen Beſchützerrolle und hielt endlich ihre 
theilnahmvolle Begeiſterung für den jungen Künſtler für jenen tiefen, 
wunderbaren Pulsſchlag, der in ganz andrer Stunde ihre Adern durch⸗ 
zucken ſollte. Franz hatte ihr fleißig geſchrieben, ſie blieb ſeine Muſe, 
aber drei Jahre waren doch darüber hingeflohen, ohne daß er ſein 
Ziel, Ruhm und Ehre, erreicht. Müde und abgeſpannt von ſeinen 
Studien, von neuem hoffnungslos, war er zu ihr gekommen und Lariſſa 
hatte all' ihre Kraft aufbieten müſſen, um in ihm wieder die alte 
Liebe und Begeiſterung für die Tonkunſt zu erwecken. 

Die Seele des jungen Künſtlers entbehrte der letzten Härtung, die 
dem Menſchen die Kraft giebt, das Schwerſte, die Alltagsſorgen, zu er⸗ 
tragen; er war weicher, poetiſcher, darum dem Feuerſtrahl des Schmer⸗ 
zes auch zugänglicher, als Andere; das Alles gab ihm jene Reizbarkeit, 


die jede Diſſonanz des Lebens ſcharf und klingend durch das Gemüth r n n 
vibriren und ſchnell in die Herzen feiner Umgebung ausſtrömen läßt. ein Zug des Herzens fortreißt, da giebt es kein Beſinnen, kein Um⸗ 


Phantaſie ſo kühn und ſchön zu träumen wußte. Franz war der 
Sohn eines armen Muſikers und mit ungewöhnlichem Talent für die 


lehrer eindruckslos an ihr vorübergehen ſollen, der mit jugendlicher] Zwar ſchieden Beide in alter Freundschaft und ihre Geiſter ſchienen ih 


* 


in der neuen, belebenden Wechſelwirkung und der erhöhten Liebe zur 


Kunſt noch inniger zu umfaſſen, aber Lariſſa lernte doch auch (nach 


ſolchen Erfahrungen) ſchlichte, einfache Menſchen ſchätzen, die auf uns 
zwar weniger hinreißend, aber beruhigender wirken, und in dieſer Seelen⸗ 
ſtimmung trat ihr Vater mit dem längſt gehegten Plane einer Ver⸗ 
bindung mit dem Baron deutlicher hervor. Es war ihr Vetter, ihr 
Jugendgeſpiele, fie ſah feine herzlich-warme Zuneigung, wußte, wie ihre 
ganze Umgebung dieſe Verbindung für ſo durchaus natürlich und ſelbſt⸗ 


verſtändlich fand, daß Niemandem, am wenigſten ihrem Vater der leiſeſte 


Gedanke an einen möglichen Widerſtand ihrerſeits aufgeſtoßen wäre, 
und ſo, ohne daß je ein entſcheidendes Wort darüber geſprochen, wurde 
ſie für die Braut ihres Couſins angeſehen und ihre nahe Verbindung 
für gewiß gehalten. Ließ ſich denn ein Band loͤſen, das eigentlich 
kein's war? und durfte ſie den ſo lange gehegten Lieblingswunſch des 


Vaters zertrümmern, ſie, die über ihre eigenen Gefühle ſich nicht ein⸗ 


mal klar geworden? 

Lariſſa hatte Franz dieſe Vorgänge mitgetheilt, denn ſie glaubte, 
ihm die gelobte Treue halten zu müſſen, und ſagte ſich ſelbſt, daß ihr 
Gefühl für ihn doch tiefer und inniger ſei, als die ruhige Freundſchaft, 
die ſie ihrem Vetter entgegenbrachte. Der junge Muſiker, durch die Be⸗ 
werbung des Barons wenig zurückgeſchreckt, rang um ſo energiſcher 
nach ſeinem Ziele. um ſein vermeintliches Recht der Liebe, der alle 
Schranken brechenden Liebe geltend zu machen. : 

Jetzt auf einmal war die Entſcheidung genaht, jetzt endlich mußte 
Lariſſa ſich klar in ihrem Herzen werden und den Kampf mit dem 
Geſchick aufnehmen. Sie blieb im heftigſten Seelenkampfe einſam auf 
ihrem Zimmer. Das waren qualvolle Stunden, als ſie erkannte, daß 


fie Franz nie geliebt, daß nur jugendliche Schwärmerei fie an ihn ges 


feſſelt, die jetzt ihren täuſchenden Schimmer verlor, wo eine mächtige 
Leidenſchaft, gleich einer allen Irrthum abſtreifenden Götterhand über 
ihr Herz fuhr. Ihn allein liebte ſie, ihn, den klaren, in ſich fertigen 
Mann, nur an ſeiner Bruſt fand ſie jenen Frieden, jenes Glück, nach 
dem ſie oft ſehnend die Hände ausgeſtreckt. Und er — liebte er ſie 


nicht wieder? Bewahrte er nicht die Roſe an feiner Bruſt, fühlte ſie 


nicht nech den heißen Pulsſchlag ſeines Herzens unter der äußeren 
Ruhe? Er hatte ſie an ſeine Bruſt drücken, Alles vergeſſen wollen, 
und nur die Freundſchaft zu Herrmann hatte ihn zurückgehalten. „Aber 
er darf nicht reſigniren, das wäre feig und romanhaft, nein, wo uns 


kehren, nur ein „Müſſen.“ Er liebt mich und ich werde glücklich wer⸗ 
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Die telegr. gemeldeten Mitthei⸗ 
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Das hat ſchon der „Oſſervatore Romano“ zu 
verſtehen gegeben, ein Journal, welches die Grundſätze wiedergiebt, die 


Dieſer ehemalige Mi⸗ 
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bekannt. — Eine der gefährlichſten Brigantenbanden im Neapolitani⸗ 


5 Mann gänzlich aufgerieben. 
Mittel beraubt, irrt in den Bergen umher und ſucht Wege, um ins 
Ausland zu entkommen. — In einigen Tagen ſchon dürfte von Sei⸗ 
ten des Juſtizminiſters Piſanelli der Geſetzvorſchlag zur Abſchaffung der 
Todesſtrafe der Kammer vorgelegt werden, die übermorgen ihre regel: 
mäßigen Sitzungen wieder aufnimmt. (Oſtd. P.) 


Frankreich. 

* Paris, 23. Nov. [Schleswig⸗Holſtein.] Die bereits mit: 
getheilte Nachricht, der Erbprinz von Auguſtenburg habe an Napo⸗ 
leon III. geſchrieben, um denſelben von ſeinen Rechtsanſprüchen auf 
Schleswig⸗Holſtein zu überzeugen und für ſeine Sache zu gewinnen, 
ſcheint uns eine Erfindung imperialiſtiſcher Eitelkeit, die Napoleon gern 
als Schiedsrichter der Welt betrachtet. Es ſcheint uns nicht denkbar, 
daß ein deutſcher Fürſt, der die Unterſtützung des deutſchen Volkes in 
einer deutſchen Sache beanſprucht, die Unterſtützung eines nichtdeutſchen 
Herrſchers anrufen könnte. 

[Der geſetzgebende Körper] hat in feiner heutigen Sitzung 
mehrere beſtrittene Wahlen für giltig erklärt. Diejenige des Abgeord⸗ 
neten Jaucourt im Seine⸗et⸗Marne⸗Departement veranlaßte eine ſehr 
lebhafte Debatte, an der ſich beſonders Picard betheiligte, der den Ge: 
gencandidaten Gareau vertheidigte. Schließlich wurde die Wahl mit 
125 Stimmen gegen 84 angenommen. Jules Favre iſt ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß er der heutigen Sitzung beiwohnen konnte. 


Spanien. 

Madrid, 23. Nov. [Conflict mit Nordamerika in Aus— 
ſicht.] Einem Gerüchte zufolge, welches hier ziemlich viel Glauben 
findet, hätte ein ſpaniſches Kriegsſchiff zwei amerikaniſche Schiffe zerſtört, 
welche den Aufſtändiſchen in San Domingo Waffen und Munition zu: 
führen ſollten. 

Großbritannien. 

* London, 23. Nov. [Lord Ruſſell's Rücktritt] aus dem 
Miniſterium und ſein Erſatz durch Lord Clarendon war ein bloßes 
Gerücht, das inzwiſchen, wie bereits telegraphiſch gemeldet, widerlegt 
worden iſt. Der „Mancheſter Guardian“ giebt heute die Gründe, aus 
denen jenes Gerücht muthmaßlich entſtand. Er ſchreibt: Vor Kurzem 
hatte Lord Clarendon eine Beſprechung mit Lord Ruſſell, und dieſer 
hatte ſeitdem Audienz bei der Königin. Zweitens billige Lord Palmer⸗ 
ſton nicht die übergroße Vorſicht, mit der Lord Ruſſell der diplomati⸗ 
ſchen Intervention für Polen durch die bekannte Erklärung, daß Eng⸗ 
land keinesfalls einen Schuß thun werde, die Spitze abbrach. Drittens 
ſeien vielleicht mehrere von Earl Ruſſell's Collegen abgeneigt, ſein Be⸗ 
nehmen gegen Sir J. Hudſon, den früheren Geſandten am turiner 
Hof, im Hauſe der Gemeinen zu vertreten. Viertens herrſche in der 
amerikaniſchen Frage, wenn auch kein offener Meinungszwieſpalt, ſo doch 
ein Mangel an Cordialität zwiſchen den Miniſtern. Fünftens betrachte 
Carl Ruſſell die Beſchwerden der Deutſchen in Dänemark nicht ganz 
in demſelben Licht, wie die andern Miniſter. Sechſtens endlich ſei es 
möglich, daß der Staatsſekretär des Auswärtigen, wenn das Bombar⸗ 
dement von Kagoſima im Parlament zur Sprache kommt, Luſt zeigen 
dürfte, zur Beſchwichtigung jenes Theils der Liberalen, zu welchem die 
Mehrzahl feiner perfönlichen Anhänger gehört, aus Admiral Kuper 
oder Oberſt Reale einen Sündenbock zu machen; und eine ſolche Taktik 
würde Lord Palmerſton nimmer dulden. (Was dies Bombardement 
von Kagoſima angeht, ſo hielt Lord Clarence Paget, Sekretär der Ad⸗ 
miralität, vorgeſtern eine Rede, worin er die Handlungsweiſe des Ad⸗ 
mirals Kuper vor Kagoſima zu rechtfertigen, wenigſtens zu entſchuldi⸗ 
gen ſuchte. Er verſicherte, daß die Regierung den angerichteten Scha⸗ 


den“, rief ſie und ſtand auf, um all' die finſtern Gedanken abzuſchüt⸗ 
teln, und doch entrang ſich unwillkürlich ein Seufzer ihrer Bruſt. 
; „Du bift mein!“ jubelte am andern Tage Franz, und ſank der 

zum Tode erſchrockenen Lariſſa zu Füßen. N 

Deine Oper“, hauchte fie mit bebenden Lippen hervor. g 
„Iſt mit ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommen worden“, erzählte 
Franz, der in feinem Freudenrauſche die Bläſſe Lariſſa's nicht gewahrte. 
„ eine Liebe hat mich getragen und gehoben, fie gab mir die Begei⸗ 

ſterung, die in meinem Werke die Herzen erfaßt und mit ſich fortreißt. 
Nun iſt Alles gut, Geliebte; könnteſt du meinen Jubel ermeſſen, halte 
mich nicht für thöricht, aber mein Hirn fiebert, wenn ich denke, daß 
ſich die kühnſten Hoffnungen als Erfüllung zu uns herabbeugen und 
meine lechzende Seele laben. Und das Alles nicht für mich, du bit's, 
die mir in leuchtender Ferne winkt, jetzt werde ich deiner ebenbürtig, 
auch der Künſtlerruhm adelt!“ 8 

Erſt jetzt gewahrte er in ſeinem Seelenjubel, daß Lariſſa ſchweigend 

in ihrem Seſſel ſaß, ihre Arme nicht für ihn öffnete und umſonſt ſich 
zu faſſen ſuchte. Ihre Stimme zitterte, als ſie ihm ſagte: „Wie ſehr 
verdienſt Du Dein Glück! Sieh, ſo iſt doch wahr geworden, was ich 
Dir ſchon als Kind verkündet!“ 
d „Als Kind!“ frug er ungeduldig empor. „Das warſt Du nicht! 
Meine Muſe wareſt Du, die mir den Kranz verſprach! Wie ruhig und 
gelaſſen biſt Du geworden, wo iſt meine Lariſſa?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Sebaſtopol] bietet immer noch das Bild der traurigſten Verheerung; 
— erbte Stadt liegen noch in Ruinen, und gerade die befjeren 
Quartiere ſtehen faſt gänzlich verlaſſen in demſelben Zuſtande, wie zur Zeit 
des Friedensſchluſſes, ze 1 eingigen te ge 5 So 

en einen feſten Standort zwiſchen und auf den Ruinen \ a 
8 ni 10 i lich unten an der Artilleriebucht, zeigt he 


nungen ganz oder theilweiſe in Trümmern. Die Feſtungswerke find in dem⸗ 
Br felben am, wie fie die Verbündeten verlaſſen haben: auf den blutgedüng⸗ 
ten Höhen beim großen Redan, ſucht das Rindvieh feine dürftige Nahrung: 
bie und da graben noch Weiber und Kinder nach Bleilugeln; in den früheren 
Lagern wird Korn gebaut, nur die Steinwege laſſen noch die Stellen er 
Die Friedhöfe find durch Mauern umgeben, welche erſt wieder friſch ausge⸗ 
ſſerk wurden; an den Grabſteinen nagt aber der Zahn der Zeit ſchon ge⸗ 
jaltig, denn viele ſind aus einem leicht verwitternden Sandſtein gearbei⸗ 
sn den großen prachtvollen Sn iſt es ftill; nur im alten Arſenal 
ſſiſch Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft ihre Werften und Werkſtätten 


det. 
a und es wird tüchtig darin gearbeitet, ſelbſt am Sonntag. 


e ru 
gerichtet 


Cabinette einen ausgeprägtern Charakter zu verleihen. Ich weiß nicht, 
inwieweit dieſes Gerücht begründet iſt, glaube aber, daß nur im aller⸗ 
äußerſten Falle ein Miniſterwechſel ftattfinden wird, da gegenwärtig im 
Schooße des Cabinets die vollkommenſte Uebereinſtimmung herrſcht. — 
Sie dürften vielleicht ſchon wiſſen, daß ſich in Brüſſel eine Vereinigung 
politiſcher Perſönlichkeiten faſt aller Länder bildet, die ſich zur Aufgabe 
ſtellen, beim Zuſammentritt des Congreſſes in Paris anweſend zu fein, 
um daſelbſt durch den Journalismus und den Ausdruck der öffent⸗ 
lichen Meinung auf die Diplomatie zu Gunſten der Nationalitäten zu 
wirken. Geſtern hat zu dieſem Zwecke hier eine Verſammlung bekann⸗ 
ter Demokraten, der auch der Deputirte Mordini und der Bäcker Dolfi 
aus Florenz beiwohnten, ſtattgefunden, und es ſollte dabei der italie- 
niſche Abgeſandte für Brüſſel gewählt werden. Es ſcheint aber, daß 
man ſich noch nicht geeinigt hat, denn heute ward mir kein Reſultat 


ſchen, die des berüchtigten Mörders Caruſo, iſt nun auch bis auf 
Caruſo ſelbſt, verwundet und aller 


Da endlich ergriff König Chriſtian mit zitternder Hand die Feder, betheuerte 


Im weſtlichen Theil, nament llert ue! \ llgebiete der Elbe kel Sinn. 1 übt. 
i i r als die Hälfte der Woh⸗ Miniſter in Bernburg auf dem preußiſchen Zollgebiete der Elbe keine Caperz !ift bei den Delfarbendruden dieſer Anſtalt ganz beſonders der Fall, indem 
n = ee dieselbe nur ganz vorzügliche Originale berühmter Meiſter reproducirt und 


tennen. hätte die dieſſeitige Regierung gegen eine Verſchiffung des Salzes auf dieſem 
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Öffentlihung ihrer Namen zur Warnung vor dem Umgange mit ihnen 

gedroht. Auch eirculiren anonyme Verzeichniſſe der „Spione“ net 1 

Warnung vor allem Verkehr mit denſelben. 7 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 14. Novbr. [Der Proteſt der Türkei 
gegen die Abtretung der joniſchen Infeln] und gegen die 
Uebergabe der Feſtung Korfu an Griechenland iſt von England mit 
einer gewiſſen Schärfe zurückgewieſen worden. Als Hauptpunkt, worauf 
der türkiſche Proteſt ſich ſtützte, war angeführt, daß im Falle eines Auf⸗ 
ſtandes in Montenegro die hohe Pforte ſich nicht mehr ſicher fühlte, 
ob nicht von Korfu aus Waffen und Munition zur Unterſtützung der 
Montenegriner abgeſandt werden würden. 

G. C. Bukareſt, 20. Nov. Fürſt Cuſa hat, wie ich aus beſter 
Quelle erfahre, der hohen Pforte und den garantirenden Mächten in 
Konſtantinopel einen Conſtitutionsentwurf vorgelegt, über welchen da⸗ 
ſelbſt in dieſem Augenblick berathen wird. In Bukareſt wird die Sache 
als Staatsgeheimniß behandelt. — Die Fürſtin Helene, Gemahlin des 
Fürſten Cuſa, wird am 23. Nov. Paris wieder verlaſſen und nach 
Bukareſt zurückkehren. Somit erweiſen ſich die diverſen Gerüchte, 
welche hier und in Konſtantinopel über eine erfolgte oder noch zu er⸗ 
folgende Eheſcheidung des fürſtlichen Paares courfirten, als durchaus 
unrichtig. — Abermals iſt eine Anzahl von Egumeni (Kloſtervorſteher), 
welche ſich dem Willen der Regierung nicht unbedingt unterwerfen 
wollten, abgeſetzt worden. — Nachdem am vergangenen Montag ſich 
die Kammer conſtituirt, das Miniſterium ſein Programm verleſen und 
der Finanzminiſter ein Geſuch, die Steuern für das letzte Quartal von 
1863 erheben zu dürfen, eingebracht hat, iſt in der geſetzgebenden Ver 
ſammlung nichts von Wichtigkeit berathen worden, denn in der Sie 
Hung vom Dinſtag und Mittwoch beſchäftigte ſich die Kammer nur mit 
der Prüfung des Penſionsrechtes und der Penſionsgeſuche einer großen 
Anzahl von Individuen. 

Amerika. 

* Mexiko. [Guerillas. — Bazaine.] Die „Illustration“ 
hat zur Illuſtrirung der pomphaften Berichte des „Moniteur“ einen 
Brief aus Mexico, der nicht fo ganz heiter und rofenfarbiz ausſieht. 
Zunächſt erzählt der Brief Einiges über den ſchon mitgetheilten Anfall 
einer mexicaniſchen Guerilla auf den Eiſenbahnzug bei La Soledad; 
es findet ſich hierbei, daß die Franzoſen, welche den Zug ſiegreich ver⸗ 
theidigten, und deren Tapferkeit der „Moniteur“ in den Himmel hob, 
keine franzöfifhen, ſondern egyptiſche Soldaten waren. Am 7. Okt. 
ward abermals ein Bahnzug angegriffen. Am 8. griffen die Guerillas 
eine Abtheilung von 33 Franzoſen an, die bis auf den letzten Mann umkamen. 
Täglich ſtreifen ſie um Veracruz, welche Stadt ſie beinahe blokirt halten, 
und wo deshalb große Noth an Lebensmitteln herrſcht. Einmal haben 
ſie ſogar ein Haus in einer Vorſtadt von Veracruz geplündert. Daſſelbe 
geſchieht zu Minachtitlan, Alvarado, Tampico, ja zu Mexico ſelbſt. 
land Friedrich VII., welchen die Kaſinopartei (1848) im Schloß belagert hielt.] Jetzt werden die Guerillas von Offizieren der Linientruppen befehligt, 
Man Inge nicht, er hätte ſich lieber entfernen, als unterzeichnen ſollen. Ich halten eine gewiſſe Kriegszucht und werden dadurch nur um ſo furcht⸗ 


weiß aus guter Quelle, daß der König wiederholt den Verſuch machte, ein 2 i : 5 
Schiff zu Wieden um ſich die Freiheit des Entſchluſſes durch die Flucht zu barer. Täglich vermehrt ſich ihre Zahl, denn Alles im Lande iſt 
retten. Kein Dampfer wollte heizen, kein Segelſchiff die Anker lichten, um wüthend aufgeregt, daß man ihnen einen Oeſterreicher zum Kaiſer 

ſetzen will. — General Bazaine hat ſeinen Oberbefehl mit einigen 


den König aus Son F fortzubringen. Endlich erfuhr die königliche Fa⸗ 
verſtändigen Maßregeln eingeführt; ſo hat er z. B. einem clericalen 


milie, daß der Pöbel auch vor dem Aeußerſten nicht zurückſchrecken würde, 
en en IRB. TBR. DIE OUFA GE nF 10 das gemeine Schimpfen gegen Juarez und die Republikaner 
verboten. 


rächen. Das bewog die Mitglieder der königl. Familie, den König zur Un 
terfertigung der Geſammtperfaſſung zu bereden. — Noch widerſtand Chris | 

— . en 
Provinzial-Zeitung. 


ſtian IX., da erklärten ihm felbſt die entſchloſſenſten Gegner der Geſammt⸗ 
verfaſſung: Tſcherning, Blixen⸗Finecke und Blome, es handle ſich in dieſem 

Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
am 12. November. 


Augenblicke nicht um Fortſetzung der Verfaſſungspolemik, ſondern um das 
Anweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. 


Leben — ſie möchten die Folgen einer Weigerung nicht auf ſich nehmen. 

Zur Theilnahme an der feierlichen Eröffnung der erſten Mittelſchule, welche 
inzwiſchen am 14. d. M. ſtattgefunden hat, deputirte die Verſammlung fünf 
ihrer Mitglieder. : u ! 

Die Frage, ob die ſtädtiſche Verwaltung gegenüber der Beſtimmung im 
§3 des mit der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft beſtehenden Ver⸗ 
trages für befugt zu erachten ift, ſchon jetzt und noch während der Dauer 
dieſes Vertrages mit Legung von Gasleitungsröhren für die neue ſtädtiſche 
Gasanſtalt durch die in jenem Vertrage und in dem Nachtrags⸗Vertrage vom 
19. September 1848 genannten Straßen vorzugehen, will Magiſtrat im Wege 
des vertragsmäßig vorgeſchriebenen ſchiedsrichterlichen Verfahrens zum Aus⸗ 
trage bringen und hat ſeinerſeits den Rechtsanwalt Herrn Lent zum Schieds⸗ 
richter ernannt. Die Verſammlung erklärte ſich mit der Anſtellung der Klage 
und mit dem Inhalt derſelben nachträglich einverſtanden. Dem angeregten 
Bedenken, daß in der Wahl des Herrn Rechtsanwalts Lent zum Schieds⸗ 
richter mit Rückſicht auf deſſen Eigenſchaft als Stad verordneter ein Perhor⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


den und die verlorenen Menſchenleben bedauere; aber der Vorwurf, 
daß Admiral Kuper und ſeine wackeren Leute grauſamer und abſichtli⸗ 
cher Weiſe die Stadt in Flammen geſetzt, ſei ungegründet. „Die Flotte 
habe nur einen unverſchämten Daimio, als den Mörder eines Eng⸗ 
länders, züchtigen wollen; zufällig wehte zu der Zeit ein heftiger Wind, 
und bei der hochrollenden See und der daraus folgenden unſteten Po⸗ 
ſition der Geſchütze ließ ſich das Feuer der Schiffe nicht auf die dem 
Prinzen gehörigen Forts beſchränken, ſondern dehnte ſich auch auf die 
Stadt aus.“ — Die Sache liegt doch anders; man war ſtolz auf das 
Reſultat. D. R.) 

[J. k. H. die Kronprinzeſſin von Preußen! legte vorgeſtern, 
an ihrem Geburtstage, den Grundſtein zu einer neuen Kirche, welche 
in Windſor gebaut wird. Se. k. H. der Kronprinz von Preußen, die 
Prinzeſſin Louiſe und der Prinz Arthur, der Biſchof von Oxford und 
der Dekan von Windſor wohnten der Ceremonie bei. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Novbr. [Zuſtand der Marine) Das 
balbofficielle „Dagblad“ bemerkt, es ſei nunmehr die Frage aufzuwer⸗ 
fen, wie Dänemark im Falle eines Krieges zur Vertheidigung zur See 
bereit ſei. Man laſſe gewohnlich die Marine für ſich ſelbſt ſorgen, fo 
lange es Protokolle gebe, mache man aber Ernſt, ſo komme die Be⸗ 
ſprechung jener Frage an die Tagesordnung. Wir bedürfen jetzt einer 
kräftigen Marine, allein leider iſt ſie nicht, wie ſie ſein ſollte. Viel 
Geld iſt unnütz ausgegeben, im Kreiſe der Marine ſelbſt herrſcht große 
Verſtimmung, daß fo viel verſäumt worden, fo viele Mißgriffe began⸗ 
gen und ſo wenig geleiſtet, was auf einen zuſammenhängenden Plan 
hindeutete. Die Offiziere und Mannſchaften haben keine Uebung; das 
Material iſt nicht in befriedigendem Zuſtande. Jeder Seeoffizier, mit 
dem man ſpricht, äußert ſich ſo, und wenn auch immer ſolche Klagen 
vernommen worden ſind, ſo kann man dieſe doch nicht außer Acht 
laſſen. Das Panzerſchiff „Rolf Krake“ hat keine Schnelligkeit, fährt 
ſchlecht und beſitzt geringe artilleriſtiſche Kraft; dieſes koſtſpielige Schiff 
iſt, wie man hört, nur als ſchwimmende Batterie zur Vertheidigung 
der eigenen Küſte zu gebrguchen. „Dannebrog“ und „Peder Skram“ 
ſollen auch ſo bepanzert ſein, daß ſie keinen Kampf auf offener See 
aufnehmen könnten. Man erfährt nicht, daß die Marine irgend eine 
Vorbereitungsthätigkeit entwickelt. Gleich bei der Bundes⸗Execution 
muß man Schiffe wegnehmen, Blokaden anordnen, däniſche Schiffe im 
eigenen Fahrwaſſer und auf fremden Meeren ſchützen, wo die beiden 
preußiſchen Kriegsſchiffe große Gefahr drohen. Unſere Marine 
hat viel zu leiſten, noch ſieht man nicht, daß ſie ihrer Aufgabe gewach⸗ 
ſen wäre. Es geſchieht nichts, die Mängel zu beſſern, die nöthigen 
Kräfte zu verſchaffen. 

[Ueber die auf den König geübte Preffion] ſchreibt man 
dem „Wien. Lloyd“: 

König Chriſtian war nun auf Chriſtiansborg ſo ſchlimm daran, als wei⸗ 


bei Gott und dem Erlöſer, daß er ſich zu dieſem Schritt als gezwungen 
erachte, und unterſchrieb. — Nun wußten Hall und Orla⸗Lehmann, daß ihre 
Stellung befeſtigt war, ſie geſtatteten daher dem kopenhagener Pöbel zu 
jubeln und den „dappern Landſoldaten“ zu ſingen, ſo viel es ihn freute. 
Ruß lan d. 
Unruhen in Polen. 

6. C. In Krakau wurde vor einigen Tagen im Hotel Leopold 
ein bisher unbekannter Mann erhängt gefunden. Man vermuthete 
gleich anfänglich einen Mord, und in der That wurde nunmehr bis 
zur Evidenz conſtatirt, daß der Unglückliche zuerſt erwürgt und nachher 
gehängt wurde, und daß er ſich verzweifelt gewehrt haben muß. 

Aus Lemberg wird uns geſchrieben: Es circuliren jetzt hier ano⸗ 
nyme, vom 20. d. M. datirte Proclamationen, in welchen die hieſigen 
Einwohner zur Schweigſamkeit aufgefordert werden, da die Schwatz⸗ 
haftigkeit Einzelner der „nationalen Sache“ ſchon mehr geſchadet habe, 
als mancher Feind. Am Schluſſe wird den Schwatzhaften mit Ver⸗ 


Leipzig, 19. Nov. Die hieſige „Illuſtrirte Zeitung“ hat im Eifer eines 
ſchönen deutſchen Patriotismus ein Meiſterſtück der Typographie geliefert. 
Heute Früh kam die Proclamation des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein hier 
an und heute Nachmittag gab die Redaction dieſelbe in Geſtalt einer Extra⸗ 
beilage, einer illuſtrirten Depeſche, illuſtrirt durch eine Karte von Schleswig⸗ 
Holſtein, Lauenburg und dem däniſchen Staat, ſowie einer bildlichen Dar⸗ 
ſtellung der Beſchwörung der Verfaſſung der Herzogthümer im Jahre 1460 
heraus. 


[Ein reſoluter Vertheidiger.] Ein bei dem u elan e von 
Charleville anhängiger Prozeß nahm einen merkwürdigen Verlauf. Der Oeko⸗ 
nom Potier hatte Umgang mit einem Mädchen, Namens Savart. Dieſer 
Umgang hatte Folgen; Potier weigerte ſich aber jein Eheverſprechen zu ers 
füllen. Der Vater des Mädchens ſchwur ihm Rache, und brachte ihm eines 
Abends zwei Meſſerſtiche in der Herzgegend bei; dieſelben glitten an einer 
Rippe ab, und nach 6 Wochen war der Verwundete geheilt. Die Anklage 
lautet auf ſchwere Verwundung. Nun aber erhebt ſich der Vertheidiger mit 
der Behauptung, die Abſicht ſeines Klienten ſei unbedingt auf Ermordung 
des Verführers gerichtet geweſen; die Sache gehöre alſo vor die Wi: — 
Obgleich der Staatsprokurator aus guten Gründen ſich opponirt, geht das 
Gericht doch auf den Antrag ein, und verweiſt die Sache zurück, Es verſteht 
ſich, daß der erfahrene Vertheidiger, um des Motives willen, von den Ge⸗ 
ſchworenen eine Freiſprechung erwartet. 


G. Aus der Literatur. Der Verlag von Otto Janke in Berlin 
bringt uns wiederum ein Heft, das vierte, der berliner Federzeichnun⸗ 
gen von E. Koſſak. Der geiſtvolle Maler des kleinen Lebens iſt in und 
außer Deutſchland bereits fo gern geleſen, daß es überflüſſig wäre, etwas 
zur ha der in dem vorliegenden Heft enthaltenen vortrefflichen 
Skizzen zu ſagen. — Derſelbe Verlag bringt einen hiſtoriſchen Roman aus 
der Zeit Karl's II. von England: Der arme Tom von M. Harrer. 
Tom iſt der geniale Nachfolger Shaleſpeare's Thomas Otway. Mit großer 
Sorgfalt hat die Verf. das Hofleben, das Treiben der geſelligen, künſtleriſchen 
und literariſchen 70 Englands während des 17. Jahrhunderts ſtudirt und 
mit einer Meiſterſchaft dargeſtellt, der wir unſere vollſte Anerkennung nicht 
verſagen können. Wir halten die beiden Bände für eines der beiten Werke 
aus der modernen Romanen⸗Literatur. — Außerdem 7712 derſelbe Verlag 
einen hiſtoriſchen Roman in 6 Bänden von Ed. Maria Oettinger: Die 
nordiſche Semiramis oder Katharina Il. und ihre Zeit. In 
bunten Bildern wird uns das Leben am petersburger Hofe und im ruſſiſchen 
Reich geſchildert und hat es der Verfaſſer verſtanden, die reiche Literatur, die 
ihm zu Gebote ſtand, für einen recht großen Leſerkreis auszubeuten. 


“ Alle Kunſtfreunde erlauben wir uns auf die im heutigen Blatte enthal⸗ 
tene Anzeige von Oelfarbendruck⸗Bildern aus Ed. Hoͤlzel's Kunſt⸗Anſtalt 
in Wien aufmerkſam zu machen. — Es iſt eine bekannte Thatſache, daß ein 

utes naturgetreues Kilo nicht blos als Zimmerzierde dient, ſondern auf 
Einn und Gemüth des Beſchauers einen erhebenden Einfluß ausübt. Dies 


— 


Schönebeck, 23. Nov. [Ein Mauſoleum Schaͤtzell's.] Wir haben 
hier am Elbſtrande ein Maauſalenm des Herrn v. Schätzell, obgleich es vor⸗ 
läufig nur die ſterblichen Ueberreſte ſeines Geiſtes beherbergt. Wörtlich ge⸗ 
nommen iſt es ein Magazin, bildlich ein monumentales Magazin der jüng⸗ 
ſten bernburger Landesgeschichte Beſtimmt zum Salz, um die Wunden des 
Landes zu waſchen, iſt es unter dem Bannſpruch des preußiſchen . 
leer geblieben, und da der Tod unterdeſſen die Allmacht des bern urger 
Alter ego gebrochen hat, jo fragt man ſich hier, wer dieſes Schmerzenskind 
der Schätellſchen Finanzpolitik in Obhut und Pflege nehmen will? Herr 
v. Schätzell beabſichtigt, einen Eiſenbahnſtrang nach der Elbe zu legen, Staß⸗ 
further Salz in neuerbauten Docks zu ſpeichern und ſo zu ſagen eine Art 
bernburger Freihafen innerhalb des Hoheitsrayons des preußiſchen Monopols 
zu gründen. Er kauft Häuſer und Aecker, läßt meſſen und bauen, und wenn 
die Stände ihm kein Geld bewilligen — thut nichts, ein Miniſter kann ohne 
Budget regieren. Ueber Jahr und Tag läßt er es indeſſen mit der Zahlung 
ür die erkauften Territorien anſtehen und dann endlich — langt die Schätzell⸗ 
I Silberflotte aus einem für uns noch unentdeckten Lande an. Allein fie 
löͤſcht nur ihre edlen Metalle, und ſtatt mit Sch n erhält ſie 
von Salze Hppothekenſcheine als Rückfracht, weil ſich die preußiſche Zollpolitik 
nicht don der Schätzell ſchen Finanzpolitik in's Schlepptau nehmen laſſen will. 
Zum erſtenmale bauten die Giganten in's Blaue hinein, und zwar mit gan⸗ 
en Bergen; die Babyloner mit ihrem Thurme ließen es ſchon bei Werk⸗ 
igen bewenden. Hr. v. Schaͤtzell baute in Heinen Verhältniſſen, aber auch 
er baute in's Blaue. Wenn er glaubte, die dieſſeitige Regierung würde eine 
Gelegenheit zum Salzſchmuggel einige tauſend Schritte unterhalb ihrer Saline 
bauen laſſen, fo ſollte er eben bald erfahren, daß ſelbſt ein unumſchränkter 


briefe ertheilen darf. Wenn er aber über dieſe Schwierigkeit ſo leicht weg⸗ 
zukommen gedachte wie über das Geldbewilligungsrecht der bernburger 

tände, ſo mußte er inne werden, daß die preußiſchen Nen der ſelbſt in der 
Neuzeit keine bernburger Chatoulle geworden ſind. Dem Vernehmen nach 


dieſe Gemälde ſelbſt in ihren kleinſten Details vollkommen getreu wieder⸗ 
iebt. — Bei der großen Koſtſpieligleit guter Oelgemälde konnten bisher nur 
Vermögende ſich ſolche Bilder anſchaffen; der Oelfarbendruck in ſeiner der 
maligen Vollkommenheit macht es jedoch möglich, gelungene Copien von den 
theuerſten Gemälden für einen billigen Preis zu beſitzen, daher obige sun 
producte vollen Anſpruch auf eine re 2 von Seite des kunſt⸗ 
ſinnigen Publikums haben. — Zu Weihnachtsgeſchenken eignen ſich dieſelben 


ganz vorzüglich. 
{ Mit einer Beilage. 


Wege nichts zu erinnern gehabt, eine Lagerung dagegen in beharrlicher f. 
lichkeit verbeten. Ob unter den vielen Verhandlungen auch der Vorſchlag 
gemacht worden iſt, das Lager preußiſcherſeits zu acquiriren oder zu verwal⸗ 
ten, laſſen wir dahingeſtellt fein. Der Schätzell ſche Salzkryſtallpalaſt ſteht 
leer, und Bernburg hat ihn nicht zu theuer e wenn er für immer als 
Mauſoleum oder Kenotaphium des Schätzell'ſchen Gelſtes daſteht. 


« 
. 


Beilage zu Nr. 555 der Breslauer Zeitung. — 


5 (Fortfegung) ar, 
rescenzgrund gefunden werden könne, wurde, da die Gegenpartei dieſe Wahl 
nicht gerügt zu haben ſcheint, keine weitere Folge gegeben. g 

Von den für das Jahr 1864 neu entworfenen Etats wurden in heutiger 
Sitzung berathen und feſtgeſtellt: a j 

1) Der Etat für das Stadt⸗Leihamt. Die Einnahmen find darin veranlagt 
mit 14,090 Thlr., davon ſind zu decken die Verwaltungs⸗Ausgaben in 
öhe von 8980 Thlr. und der Ueberreſt von 5110 Thlr. fließt als Ueber: 
chuß an die Haupt⸗Armenkaſſe. Er . 

er Etat für den ſtädtiſchen Schlachthof, mit einer Einnahme und Aus⸗ 
gabe von 8645 Thlr. Unter den Ausgaben iſt der an die Steuer⸗Ver⸗ 
waltung abzuführende Ueberſchuß mit 5360 Thlr. enthalten. 

Der mit dem Schiffer Gottfried Langner zu Laniſch beſtehende Pachtver⸗ 
trag bezüglich der Fiſchereigerechtigkeit im Oberwaſſer der Oder auf der Strecke 
bon der Fährtafel zu Treſchen bis an die Grenze des Dorfes Rattwitz läuft 
mit Ende Dezember d. J. ab, ſoll aber nach dem Antrage des Magiſtrats 
von da ab auf weitere drei Jahre unter den bisherigen Bedingungen und 
gegen Zahlung des ſeitherigen Pachtzinſes von jährlich 20 Thlrn. verlängert 
werden. Mit Rückſicht darauf, daß durch eine öffentliche Licitation bei dem 
Mangel an Concurrenz ein günſtigeres Reſultat nicht zu erwarten ftehe, ges 
nehmigte die Verſammlung die Prolongation des Pachtwerhältniſſes. 

Die vor dem Oderthore belegenen Hutungen und Wieſen, mit einem 
ächeninhalte von noch 324 Morgen 131 U Ruthen werden mit Ende dieſes 
ahres pachtlos. Die bisherigen Pächter dieſer Ländereien, die drei hieſigen 
leiſcher⸗Innungen, haben ſich bereit erklärt, dieſelben auf anderweite ſechs 
ahre gegen das bisherige Pachtgeld von 300 Thlrn. und unter den neu 

aufgeſtellten, gegen die früheren [äffigeren Bedingungen in Pacht zu behalten. 


agiſtrat beabſichtigt auf dieſe Offerte einzugehen, weil der Pachtzins dem 
utzungswerthe — 


pricht und durch eine etwaige u gt Licitation wegen 

angel an Concurrenz ein vortheilhafteres Ergebniß nicht erreicht werden 
dürfte. Dieſe Gründe beſtimmten die Verſammlung, in die Verpachtung der 
beſagten Ländereien an die hieſigen drei Fleiſchermittel nach Maßgabe der 
entworfenen Bedingungen zu willigen. 

Die Schäden, welche die am II., 16., 20., 28. September und 14. Okto⸗ 
ber d. J. ausgebrochenen e N an den Grunvftüden: am Wäldchen Nr. 6, 
Hummerei Nr. 17, Ufergaſſe Nr. 43, Matthiasſtraße Nr. 81 und Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 36.37 angerichtet, ſind nach den aufgenommenen Taxen auf zuſam⸗ 
men 25% Thlr. geſchätzt und in dieſer Höhe von der Feuer« Afjeluranz » De: 
putation feſtgeſetzt worden. Die Verſammlung fand gegen die Feſtſetzung 

r einzelnen Bonificationen nichts zu erinnern, beſchloß demnach die Ein⸗ 
willigung zu deren Auszahlung an die betheiligten Hausbeſitzer nach Beibrin⸗ 
ging ver polizeilichen Exculpations⸗Atteſte. e 

„Die in Riemberg befindliche Baumſchule wird ſeit circa 40 Jahren auf 
ein und derſelben Fläche bewirthſchaftet; dadurch aber iſt der Boden derge⸗ 
ſtalt ausgeſogen worden, daß ſelbſt das Aufſchütten von humoſer Walderde 
erfolglos bleibt. Da ein Wechſel der Flächen bei der gegenwärtig geringen 
Ausdehnung der Baumſchule nicht möglich ift, ſo hält Magiſtat eine Ver: 
Ben derſelben um einen Morgen für vortheilhaft und nothwendig. Die 

erſammlung ſchloß ſich der Anſicht des Magiſtrats an, genehmigte die Er⸗ 
weiterung der Baumſchule durch Zuſchlagung eines Morgens ungerodeten 

Forſtlandes und bewilligte die erforderlichen, auf 32 Thlr. berechneten Koſten 
Als extraordinäre Ausgabe auf den laufenden Etat für die Verwaltung des 
Forſtreviers Riemberg. 5 

Bei Gelegenheit einer im Jahre 1862 in den magi 
abgehaltenen Stempelreviſion wurde auch monirt, daß 

agiſtrats mit der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft nur der allgemeine 
Vertragsſtempel von 15 Silbergroſchen und nicht vielmehr der Stempel für 

ieferungsverträge verwendet worden iſt. Geſtützt auf die Erklärung des 
amaligen Provinzial⸗Steuer⸗Directors remonſtrirte Magiſtrat gegen dieſes 

Monitum, in Folge deſſen von dem Herrn General⸗Director der Steuern be 

immt wurde, daß für die Vergangenheit von Einziehung des Werthſtempels 
bſtand zu nehmen, derſelbe aber vom Jahre 1862 ab, nachzufordern ſei. 
er hiernach zu berechnende Stempel beträgt 413 Thlr., wovon die Stadt⸗ 

Pemeinde die Hälfte mit 206% Thlr. zu übernehmen hat. — Auf Antrag 

es Magiſtrats genehmigte die Verſammlung die Entnahme dieſer Summe 
aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei. h 
Auf die Wechſelforderungen der hieſigen Stadtbank an die Kaufleute Carl 

Popſch und Gottfried Wäntig, zuſammen von 633 Thlrn., ſtehen gegenwär⸗ 
tig noch in Reſt 465 Thlr. Da wenig Ausſicht vorhanden iſt, daß hierauf 
noch eine Zahlung erfolgen wird, will Magiſtrat dieſe Sache dadurch rech⸗ 
nungsmäßig erledigen, daß der bis jetzt unter den Vorſchüſſen der Bank 
kebußte Verluſt von 465 Thlrn. in der über die Verwaltung der Bank zu 

egenden Stücdrechnung unter den Reiten definitiv in Ausgabe und an Ueber⸗ 
chuß zur Kämmerei, ſowie an Tantieme für die Beamten der Bank in 
lusfall geſtellt werde. Mit dieſer Maßnahme erklärte ſich die Verſammlung 
einverſtanden. 
Die im laufenden Etat für die Verwaltung der Jurisdictions⸗Polizei⸗ 
und Polizeigefängniß⸗Angelegenheiten u i Beträge „zur Beköſtigung 
er Gefangenen“, „zur Beheizung“, „auf Bau⸗ und Reparaturkoſten“, ſowie 
beuf Bekleidung der Wärter“ — haben ſich als unzureichend erwieſen und 
edürfen einer Verſtärkung von zuſammen 199 Thalern. Dem Antrage des 
agiſtrats gemäß bewilligte die en dieſe Summe aus dem Haupt⸗ 
aordniarium der Kämmerei. . 

In einer früheren Sitzung hatte die Verſammlung den Antrag des Ma: 
giſtrats auf Verſtärkung der Ctatsmittel zur Unterhaltung des Nothwerks 

und der Dampfmaſchine“, um 315 Thaler vorläufig abgelehnt und eine ſpe⸗ 

iellere Begründung dieſer Nachforderung beantragt. Aus der dom Magi⸗ 

trat nunmehr vorgelegten 8 gewann die Verſammlung die Ueber⸗ 
antun daß die im vorigen Jahre zur Befriedigung jenes Bedürfniſſes 
entſtandenen Mehrausgaben nothwendig und unvermeidlich waren und er⸗ 
llärte fie demzufolge in der heutigen Sitzung die nachträgliche Dervilligung 
ber zur N des Mehraufwandes fehlenden Mittel in Höhe von 315 Tha⸗ 
lern. Hieran knüpfte ſie den Antrag an den Magiſtrat, Anordnung zu tref⸗ 
en, daß die Dampfmaſchine mit einem neuen Federkolben verſehen werde, 
and für die Folge eine Verminderung der bedeutenden Heizkoſten eintres 

nn 


Die bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Bauten gegen den Etat pro 1862 
vorgekommenen Mehrausgaben im Geſammtbetrage von 1634 Thalern wur⸗ 
en von der Verſammlung nach vorangegangener Prüfung für motivirt be⸗ 
funden und nachträglich genehmigt, dabei aber wurde Magiſtrat angegangen, 
dafür Sorge zu tragen, daß in der En die Erlöſe für gewonnene und ber 
aufte alte Baumaterialien nicht mehr, wie bisher geſchehen, zu den Aus⸗ 
gaben für Bauzwecke wieder verwendet, ſondern als extraordinäre Einnahmen 
ehandelt werden. } } 

Die gemischte Commiſſion berichtete bezüglich der zu veranſtaltenden 
eierlichkeit für die erſte Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung im Stadthauſe. Sie ſchlug vor, die Feier darauf zu 

chränken, daß in der 1. Sitzung am 19. November d. J. 

a, die Mitglieder der Verſammlung in Amtstracht erſcheinen, 

„die neuen Lokalitäten ſeitens des Magiſtrats an die Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung übergeben werden und daß ſich daran diejenige Aussprache 

beider ſtädtiſchen Behörden knüpfe, welche der Bedeutung der Sache ent⸗ 

ſpricht. — Am Abende deſſelben Tages ſolle ein gemeinſchaftliches Souper 
der Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
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5 7125 erfammlung erklärte ſich mit dieſen Vorſchlägen ein⸗ 
erſtanden. 
Nunmehr erklärte der Vorſitzende, daß die letzte Sitzung im Eliſa⸗ 
betan ftattgefunden habe und knüpfte daran einen Rückblick auf die voran⸗ 
egangene Zeit, aus welchem hier Folgendes hervorgehoben wird. Seit dem 
hre 1840 tagte die Verſammlung im ae nr? des Eliſabet⸗Gymna⸗ 
ums. Die erſte Sitzung fand am 6. Juli 1840 ftatt; ihr praſidirte der 
amalige Vorſteher Herr Kaufmann Klocke. Darauf folgten als Vorſitzende: 
Herr 7 Kopiſch, Herr Kaufmann Klocke, Herr Kaufmann Kopiſch, 
bon 1845 bis 1848 der inzwiſchen verſtorbene Juftizrath Graeff. Dieſem 
folgte Profeſſor Dr. Regenbrecht, der im Juni 1849 ſtarb, dann Herr Sanis 
bie ra Dr. Grätzer, von 1851 bis 1853 Juſtizrath Graeff und von 1854 
is 1862 Herr Juſtizratb Hübner. — Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden 
otipte die Verſammlung dem Curatorium des Elifabetans Dan 
ür die Liberalität und Bereittwilligleit, mit welcher die zu den Arbeiten der 
Stadtverordneten erforderlich geweſenen Räume gewährt worden ſind. 
Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 
Sitzung der Stadtvererdneten⸗Verſammlung 
5 am 19. November. 0 
— 5 — 89 Mitglieder der Verſammlung. — Nach erfolgter feierlicher 
Leberweiſung der Geſchäftsraume und des öffentlichen Sitzungsſaales im 
Verſammlung, über welchen Act 


2. 


ſtratualiſchen Bureaus 
zu den Verträgen des 


auf dau eitens des Magiſtrats an die 


„ 


Breslauer Zeitung hingewieſen wird, kam ein Schreiben des Stadtverordne⸗ 
ten Hrn. Kaufmann Laß witz aus Berlin zur Verleſung, in welchem derſelbe 
ſein großes Bedauern ausſpricht, daß es ihm nicht vergönnt ſei, der heutigen 
Feier beizuwohnen, weil die höheren Pflichten als Mitglied des Hauſes der 
Landtags⸗Abgeordneten ihn in Berlin feſthielten. 

Unter den Mittheilungen befanden ſich die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes 
und für die Straßenbereinigung für die laufende Woche, ſo wie ein Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats vom 17. d. M., nach 77 5 der Rathsſecretär Haanel 
der Verſammlung zur ſofortigen probeweiſen Uebernahme der Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher⸗Stelle bis ult. Dezember d. J. überwieſen und der Beſchluß, während 
der Dauer des Reorganiſations⸗Geſchäfts des Stadtverordneten⸗Bureaus 
noch einen dritten Schreiber extraordinär anzuſtellen und mit 20 Thlr. mo⸗ 
natlich zu honoriren, genehmigt werden. 

Der in der Sitzung bereits anweſende ꝛc. Haanel wurde der Verſamm⸗ 
lung vorgeſtellt. 

Zur Befriedigung des dringenden Bedürfniſſes, welches ſich für den Ele⸗ 
mentarunterricht der ſchulpflichtigen Jugend in der ſüdweſtlichen äußeren 
Stadt neuerdings gezeigt hat, ſind in dem Hauſe Sonnenſtraße Nr. 9 zwei 
Räume gemiethet und darin am 1. Auguſt eine Knaben⸗ und am 1. Oktober 
eine Mädchen⸗Klaſſe errichtet worden, die auch bereits gefüllt find. Mit 
Rückſicht auf die große Zahl von Neubauten in jenem Stadttheile und die 
Menge der dort ſich herumtummelnden, dem ſchulpflichtigen Alter entgegen⸗ 
wachſenden Kinder, hält der Magiſtrat die Anlage neuer Schulen in dieſer 
Gegend für unabweislich, um ſo mehr, als auch die Schulen in der Garten⸗ 
ſtraße und — überfüllt ſind. Magiſtrat proponirt daher, 18 
Erbauung eines Schulhauſes zwei von dem Maurermeiſter Wolff angebo⸗ 
tene, an der von der Sonnenſtraße aus gegen Süden laufenden neu projectirten 
Straße neben einander liegende Bauplätze, mit einer Längenfront von zu⸗ 
ſammen 103 Fuß und einer Tiefe von 148 Fuß, für 6,500 Thlr. anzufaufen, 
Die Grundeigenthums⸗ und Schulen⸗Commiſſtonen empfehlen den Ankauf. Bei 
der Discuſſion der Sache wurde von Hrn. Stadtverordneten Burghart 
geltend gemacht, daß an der Verbindungsbahn ein ſtädtiſches Grundſtück, das 
zur Zeit als Abladeplatz diene und für dieſen Zweck in der Folge nicht lange 
mehr werde benutzt werden, vorhanden ſei und vielleicht geeignet ſein möchte, 
zu Schulzwecken verwendet zu werden. Es wurde beſchloſſen, den Beſchluß 
über Ankauf der Wolffſchen Parzellen zu vertagen und vorerſt das Gutach⸗ 
ten der Commiſſton über die Verwendbarkeit des erwähnten ſtädtiſchen 
Grundſtückes zu Schulzwecken einzuholen. 

Die von dem Magiſtrate mitgetheilten Bedingungen zur Verpach⸗ 
tung des zum Schulgrundſtücke Sterngaſſe Nr: 11 gehörigen 
circa 1 Morgen großen Obſt⸗ und Gemüſegartens auf den ſechs⸗ 
jährigen Zeitraum vom 1. Januar 1864 bis ult. Dezember 1869, wurden 
yon der Verſammlung genehmigt. Dabei wurde der von dem Univerſitäts⸗ 
Secretär Nadbyl an die Verſammlung gerichtete Antrag, ihm dieſes Grund⸗ 
ſtück für 30 Thaler jährlich aus freier Hand in Pacht zu geben, abgelehnt, 
weil kein hinreichender Anlaß vorhanden ſei, von dem allgemeinen Grund⸗ 
ſatze der Licitirung abzugeben, N 

An der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 8 für Knaben und 
Madchen hat den Unterricht für weibliche Handarbeiten nur eine mit jährli 
100 Thalern beſoldete Lererin ertheilt und für die größere Mühwaltung aus 
dem Gehalte der mit 60 Thalern dotirten, bisher unbeſetzt gebliebenen zwei⸗ 
ten Lehrerin⸗Stelle eine jährliche Remuneration von 20 Thalern empfangen. 
Da nun in Folge der vermehrten Schülerzahl eine vierte Klaſſe hat einge⸗ 
richtet werden müſſen, vermag die erſte Lehrerin den Unterricht nicht mehr 
allein zu beſtreiten und der 5 hat demzufolge die Beſetzung der zwei⸗ 
ten Behrerinfteile, jedoch unter Erhöhung des Gehaltes auf die Summe von 
80 Thaler beantragt. Die Verſammlung genehmigte dieſen Antrag. Herr 
Stadtverordneter Ir. Weis ſtellte hierbei zur Erwägung, daß es wohl in 
der Billigkeit beruhe, das Einkommen der erſten Lehrerin nicht zu vermin⸗ 
dern. In Rückſicht auf die langjährige Dienſtzeit und das vorgerückte Alter 
der erſten Lehrerin beſchloß die Verſammlung, der Letzteren vom 1. Januar 
1864 ab eine perſönliche Gehaltszulage von 20 Thalern zu bewilligen und 
die Zuſtimmung des Magiſtrats zu beantragen. er 

Bei der katholiſchen Elementarſchule Nr. III. ift die Zahl der 
Schülerinnen bis auf 95 gewachſen. Die einzige an derſelben angeſtellte 
Lehrerin für weibliche Handarbeiten iſt, wie der Schulinſpector und die Schu⸗ 
lendeputation anerkannt haben, außer Stande, der ihr obliegenden Function 
allein vorzuſtehen. Magiſtrat hat daher beantragt, eine zweite Lehrerin mit 
einem jährlichen Gehalte von 80 Thalern anzuſtellen und das Gehalt für die 
Monate November und Dezember d. J. mit 13% Thaler aus dem Haupt⸗ 
Extraordinarium der Kämmerei zu bewilligen. Unter Anerkennung des Be⸗ 
dürfniſſes wurde dieſem Antrage ſtattgegeben. 

Bei Aufſtellung der Etats für die in der Taſchenſtraße Nr. 26/28 nun⸗ 
mehr eröffnete höhere Töͤchterſchule wurde ein Honorar für den jüdiſchen Re⸗ 
ligions⸗Unterricht nicht vorge ehen, weil man von der Annahme ausging, 
daß die Eltern der jüdiſchen Schülerinnen dieſer Anſtalt es vorziehen würden, 
den Religions⸗Unterricht von einem ihrer bevorzugteren Lehrer ertheilen zu 
laſſen. Da indeß zur Zeit ſchon gegen 100 jüdiſche Schülerinnen dieſe Schule 
beſuchen, ſo hat es der Magiſtrat als Pflicht erachtet, einen Lehrer zur Er⸗ 
theilung des gedachten Unterrichts an dieſer Anſtalt ſofort zu engagiren. 
Ferner iſt die Nothwendigkeit eingetreten, die Töchterſchule am Ritterplatze 
nicht, wie urſprünglich beabſichtigt worden, mit 5 Klaſſen, ſondern wegen der 
bedeutenden Schülerinnen⸗Zahl mit 7 Klaſſen zu eröffnen und die Lehrkräfte 
entſprechend zu vermehren. Inzwiſchen hat die Zahl der Schülerinnen von 
383 auf 451 ſich vermehrt und bei der Ausſicht auf fernere Zunahme der 
Frequenz hat ſich der Magiſtrat veranlaßt geſehen, noch eine Lehrerin für 
den Unterricht in weiblichen Handarbeiten anzuſtellen. Zur Beſoldung dieſer 
Lehrerin, Fräulein Neutzlich, fehlen aber im Etat die Mittel, weil die mit 
300 Thlr. dotirte, früher als vacant angenommene wiſſenſchaftliche Lehrerin⸗ 
Stelle, aus welcher Fräulein Neutzlich hat honorirt werden ſollen, wegen 
überaus ſtarker Frequenz der Schule ſchon hat beſetzt werden müſſen. Ma: 
giſtrat beantragt daher, das 3 5 für Fräulein Neutzlich pro IV. Quartal 
d. J. mit 37 Thlr. 15 Sgr. und für den jüdiſchen Religionslehrer an der hör 
heren Töchterſchule in der Taſchenſtraße für denſelben Zeitraum 40 Thlr. aus 
dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei zu bewilligen. Die Schulen⸗Com⸗ 
miſſion hat ſich mit beiden Anträgen einverſtanden erklärt und da das Be⸗ 
N anerkannt wurde, ſo beſchloß die Verſammlung, die vorerwähnten 
Anſtellungen und die beantragten Mittel zu bewilligen. 

Auf die Einladung des S den fee Scholz zu der den 25. d. M. ſtatt⸗ 
findenden Prüfung der aus den hieſigen Schulen unterrichteten Stotterer 
ernannte die akt zu Deputirten bei dieſer Prüfung die Herren 
Stadtverordneten v. Lochow, Krauſe, C. Marks und Dr. Stein. 


Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 


Breslau, 26. November. [Ta gesbericht.] 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Herr 
Juſtizrath Simon. Ein Dringlichkeits⸗Antrag will: daß jedes Mit: 
glied, welches zum Wort ſich melden will, dies unter Nennung ſeines 
Namens thun muß, und daß alle Anträge, welche im Laufe der Ver⸗ 
handlungen geſtellt werden, ſchriftlich formulirt eingereicht werden müſſen. 
Die Verſammlung acceptirte dieſe Anträge. 
Der Antrag des Magiſtrats, eine zweite Baurathsſtelle (mit 
einem Gehalt von 1500 Thlr.) zu ereiren — wurde von der Verſamm⸗ 
ung mit der Modification genehmigt, daß das Gehalt zunächſt auf 
1600 Thlr. normirt werde. Hinzugefügt wurde, daß das Gehalt des 
gegenwärtigen Herrn Bauraths auf 1800 Thlr. erhöht werden ſoll. 
Für Errichtung eines Denkmals in Leipzip ſoll ein Comite 
gebildet werden, in welchem alle bei der letzten Feier betheiligten Städte 
vertreten ſind. Seitens Breslau's iſt der Herr Ober⸗Bürgermeiſter 
Hobrecht und der jedesmalige Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung als Vertreter gewählt worden. 
Die vom Magiſtrat abermals beantragte Anſtellung eines dritten 
Turnlehrers an jeder höheren Unterrichts⸗Anſtalt wird abgelehnt, da⸗ 
gegen die Anftellung eines dritten wirklichen (itechniſchen) Turnlehrers 
empfohlen. 
Der Turn⸗Etat pro 1864 wird in Einnahme mit 1250 Thlr. 
und in Ausgabe mit 3085 Thlr. genehmigt. 

Ebenſo der Etat für die Realſchule am Zwinger pro 1864—66 
in Einnahme 14,935 Thlr. und in Ausgabe 5135 Thlr. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde eine Gehalts⸗Erhoͤhung der Herren Lehrer Jäger 
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die ausführlichen Berichte in Nr. 542 der Schleſiſchen und Nr. 543 der und Dr. Bähnſch beſchloſſen. 
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Freitag, den 27. November 1863. 


Endlich auch der Etat für die Realſchule zum hl. Geiſt in Ein⸗ 
nahme von 13,055 und in Ausgabe von 3415 Thlr. (wozu noch die 
im General⸗Beſoldungs⸗Etat aufgeführte Summe von 12,200 Thlr. 
kommt, für Beſoldungen an die ordentlichen Lehrer der Anſtalt). 

Die beantragte Creirung einer Lectorſtelle an der Elftauſend⸗ 
Jungfrauen⸗Kirche mit einem Gehalt von 300 Thlr. wird genehmigt. 


‚ ** [Congreß der a] Der in den Zeitungen erlafjenen 
Einladung gemäß fand heute im Liebich'ſchen Lokale eine General⸗Verſamm⸗ 
lung der Conſervativen Schleſiens ſtatt. Der Saal füllte ſich von 10 Uhr 
Morgens an; zahlreiche Vertreter der Ariſtokratie, des geiſtlichen und Bes 
amtenſtandes waren erſchienen. Auch der Abgeordnete Herr Juſtizrath 
Hübner war aus Berlin hierher gekommen, um die Verhandlungen zu lei⸗ 
ten. Die Oeffentlichkeit wurde — das vorbereitende Comite ausgeſchloſſen, 
weil die Berathungen nur präparatoriſcher Art ſein ſollten. Demnach ſind 
die Zeitungen nicht in der Lage, über die Ergebniſſe des Congreſſes zu be⸗ 
richten. Es handelte ſich bekanntlich in erſter Linie um Organiſation der 
conſervativen Partei in der Provinz, ferner um Förderung der conſervativen 
Preſſe (der Fortbeſtand der „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“ ſoll durch 
eine Subvention von 25,000 Thlen. auf 3 weitere Jahre geſichert werden); 
endlich drittens um t bench der Selen des Arbeiter: und Handwerker⸗ 
ſtandes. Eine Anzahl bezüglicher Druckſchriften wurde vertheilt. An den 
Congreß ſchloß ſich ein Diner, welches um 3 Uhr Nachmittags in dem ge⸗ 
nannten Lokale begann. 

— * [Die Beerdigung! des geſtern verſtorbenen Conſiſtorial⸗ 
Rathes Prof. Dr. Böhmer ſoll am Sonnabend ſtattfinden. Nächſt 
den Studirenden, Profeſſoren und geiſtlichen Collegen des Hingeſchiede⸗ 
nen, werden die Reſſourcen und Vereine, welche den Verluſt Böhmers 
ſchmerzlich empfinden, an dem Leichenbegängniß ſich betheiligen. Der 
einzige Sohn des Verewigten, ſeit einiger Zeit als Oekonom in Pom⸗ 
mern verweilend, iſt von dem plöglichen Ableben feiner Eltern tele⸗ 
graphiſch benachrichtigt worden. 

4% [Ueber die öffentliche Armen⸗ Krankenpflege Breslau's 
im Jahre 1862.) Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer, der ſich durch eine 
lange Reihe publicirter vortrefflicher ſtatiſtiſcher Berichte große Verdienſte um 
die Kenniniß der Sanitäts⸗ und Armen⸗Verhältniſſe unſerer Stadt erworben, 
hat ſoeben eine neue Broſchüre unter dem oben angegebenen Titel erſcheinen 
laſſen, welche eine ſehr ſchätzenswerthe Fortſetzung der bisher gelieferten Ar⸗ 
beiten iſt. — Wir können natürlich nicht auf das Detail eingeben, ſondern 
müſſen uns mit einem kurzen Auszuge aus dem gegebenen reichen Material 
begnügen. Nach der Geſammt⸗Ueberſicht über die Wirkſamkeit der 25 Inſti⸗ 
tute I Armen: Krankenpflege wurden im Jahre 1862 verpflegt: I. in den 
ſtädtiſchen Inſtituten 10,081 Kranke, von denen 944 ſtarben, und zwar im 
Allerheiligen⸗Hoſpital 4053 Kranke (von denen 422 ftarben), und in der ftäbtis 
chen Hausarmen⸗ Krankenpflege 5978 Kranke (von denen 502 ſtarben). — 
II. In den nichtſtädtiſchen Juſtituten wurden 23,214 Kranke verpflegt, von 
denen 664 ſtarben; und zwar hatte das Barmherzige⸗Brüder⸗Hoſpital 2212 
Kranke, von denen 127 ſtarben, das Cliſabetinerinnen⸗Hoſpital 1354 Kranke, 
von denen 87 ſtarben, die Filiale der Eliſabetinerinnen 148 Kranke, von denen 
13 ſtarben, das Diaconiſſen⸗Krankenhaus Bethanien 549 Kranke, von denen 
32 ſtarben, das Auguſten⸗Hoſpital für Kinder 91 Kranke, von denen 17 ſtar⸗ 
ben, das iſraelitiſche Fränckel ſche Hoſpital 166 Kranke, von denen 13 ftarben, 
das königl. Hebammen ⸗Inſtitut 134 Kranke, von denen 3 ſtarben, die ſtädti⸗ 
che Gefangenen⸗Krankenanſtalt 537 Kranke, von denen 14 ſtarben, die fol. 
Gefangenen⸗Krankenanſtalt mit der Filiale 1432 Kranke, von denen 26 ſtär⸗ 
ben, die königl. geburtshifliche Klinik 641 Kranke, von denen 22 ſtarben, die 
Dane für Augenkranke 146 Kranke, die Tharould⸗Blacha'ſche Fundation 
2 anke, von denen 72 ſtarben, das an Feet inal⸗Inſtitut 443 
Kranke, von denen 22 Kader die iſraelitiſche Hausarmen⸗Krankenpflege 606 
Kranke, von denen 27 ſtarben, das C. D. Kuh ſche Hausarmen⸗Kranken⸗In⸗ 
ſtitut 288 Kranke, von denen 9 ftarben, die königl. mediziniſche Poliklinik 
1849 Kranke, von denen 66 ſtarben, die königl. ur br und augenärztliche 
Poliklinik 1841 Kranke, die königl. gebuntsillie liklinik 1050 Kranke, von 
denen 69 ſtarben, die ambulatoriſche Kinder⸗Heilanſtalt 704 Kranke, von denen 
45 ſtarben, der ſchleſiſche Verein zur Heilung armer Augenkranker 2320 Kr. 
das Inſtitut für Augenkranke des Dr. enge 3121 Kranke, Dr. B. 
Inſtitut für Bruſtkranke 932 Kranke, Dr. H. Köbner's Inſtitut für Hau 
und Geſchlechtskranke 650 Kranke. 9 Inſtituten wurden alſo 
33,245 Kranke verpflegt, von denen 1 ſtarben. — Von den Privatpereinen 
iſt der bedeutendſte der Geſundheits⸗Pflegeverein. Die Geſammtzahl 
der ihm angehörigen Familien * 1337 mit 5494 Perſonen, von denen 
5350 (im Ganzen 847 mehr als im Vorjahre) ärztlich behandelt wurden. Es 
ftarben 120, darunter 98 Kinder. — Das Ergebniß dieſer ganzen Zuſammen⸗ 
ſtellung iſt keineswegs ein ſo ennfige®, wie im Vorjahre. In der ſtädtiſchen 
Hausarmen⸗Krankenpflege ſowohl als auch im Allerheiligen⸗Hoſpital wurden 
gegen daſſelbe mehr verpflegt 1083 und 657, zuſammen 1740. Auch in den 
nichtſtädtiſchen Inſtituten, namentlich in der Middeldorpf ſchen chirurgiſchen 
Politlinik und in dem Förſter ſchen Inſtitut für Augenkranke, überſtieg die 
Jahl der zu Verpflegenden die des Vorjahres. Eben jo ſtieg in der Bewoh⸗ 
nerſchaft die Zahl der Geſtorbenen. Es ſcheint demnach, als ob wir im Vor⸗ 
jahre auf der Höhe: günſtiger Ge W Far m angelangt wären; fo 
wie ſich denn auch bier wieder der Grundſatz bewährt, daß in der Statiſtik 
nur größere Durchſchnittszahlen entſcheiden. Denn auch die Bevölterungs⸗ 
Statistik bietet kein jo günſtiges Verhältniß dar, als im Vorjahre, da die 
Zahl der Geburten bei einer um mindeſtens 3000 Seelen geſtiegenen Bevöl⸗ 
erung nur 4968 betrug, alſo gegen das Vorjahr 163 weniger. Ebenſoweni 
befriedigend iſt das Verhältniß der Mortalität an und für ſich und der Zah) 
der Geburten gegenüber. Es ſtarben im Laufe des Jahres 1862 nämlich 
4615 Perſonen, alſo 544 mehr als im Vorjahre, und es gab nur 353 Plus⸗ 
eburten, während das Vorjahr deren 1060 kun Das Sterblichkeits⸗Ver⸗ 
baltniß ſtellt ſich auf ungefähr 1:30,96; im Vorjahre ſtellte es ſich 1:32,98. 
Freilich war aber auch das Jahr 1861 in dieſer Beziehung ein günſtigeres 
als alle ae — Waren die Geſundheitszuſtände im Jahre 1863 
minder günſtig als im Vorjahre, fo Tient dies nicht in bedeutenden Epide⸗ 
mien, wenngleich der nd häufiger als fonft vorkam. Auch bei den Kin⸗ 
dern hatte die Sterblichkeit nicht in beſonderen, allgemein unter ihnen ber 
breiteten Krankheiten ihren Grund. Trotzdem ſteigerte ſich gegen das Vor⸗ 
jahr die Zahl der Kranken im Allgemeinen, eben ſo, ſelbſt in den wohl⸗ 
babenderen Kreiſen, die Zahl der Geſtorbenen, und endlich war der Ueber⸗ 
ſchuß der Geburten faſt um zwei Drittel geringer, als im Jah 
Der Anlaß zu ſolchen Erſcheinungen ließ ſich nicht ermitteln, da, wie geſagt, 
Epidemien nicht eintraten und es auch ſonſt an äußeren Momenten fehlte, 
die das Weſen unſeres ſtädtiſchen Lebens alterirt hätten. Die Preiſe für 
Lebensmittel namentlich waren nicht geſtiegen. Man möchte daher wohl ans 
nehmen, daß es in den Geſundheitszuſtänden einer Stadt wie in anderen 
Verhältniſſen Perioden giebt, in denen es unter erkennbar gleichen Bedin⸗ 
gungen beſſer oder ſchlechter geht. So ſcheint es denn, daß wir im J. 1861 
den Culminationspunkt einer fünfjährigen Periode erreichten, in der es ſich 
fortwährend zum Beſſeren geſtaltete, daß wir dagegen für längere Zeit wie⸗ 
derum Schlimmeres zu erwarten haben. Hierfür ſprechen bereits die Erfah⸗ 
rungen des laufenden Jahres 1863. Der 2 — darf daher nie aus den 
Ergebniſſen weniger Jahre große Hoffnungen ſchöpfen. Langjährige Beob⸗ 
achtungen müſſen hier außerdem ſtets in Zuſammenhang gebracht werden mit 
den einſchlagenden Verhältniſſen anderer Gegenden und beſonders der andern 
Hauptſtädte Mittel-Europas. 

AY [Zur Trihinenfrage] bemerken wir, daß nächſtens eine von der 
mediciniſchen Section der Gage für vaterländiſche Cultur Alu en 
a erſcheinen wird, welche dieſes Thema kurz und populär behans 

eln ſoll. 5 

„ [Richard Wagner kommt nach Breslau!] Allen 
Freunden und Verehrern des berühmten Componiſten des „Tannhäuſer“ 
und „Lohengrin“ wird es gewiß eine erfreuliche Kunde ſein, daß 
Wagner in der erſten Woche des Dezember nach Breslau kommt, 
um das am 7. Dezember ftattfindende Concert des Orcheſter⸗ 
Vereins zu dirigiren. Selbſtverſtändlich werden in dieſem Concerte 
vorzugsweiſe Wagner ſche Compofitionen zur Aufführung gelangen, wos 
rüber wir zur Zeit weitere Mittheilung machen werden. Für einen 
würdigen Empfang des gefeierten Mannes wird hoffentlich bei Zeiten 
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=bb= uſikaufführun ieſigen katholiſchen Schu P 
Seminar wurde am 115 5 a er zur 155 elben eine 
BE Aufführung veranſtaltet. Das Programm enthielt 16 Nummern, 
’ 


für Orgel, Männergeſang, Pianoforte und Violine, Pianoforte und Cello 


re 1861. 


SET EN 
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und einen Satz aus einer Haydn'ſchen Sinfonie. Der Aufführung ging eine 


Ode an „Cäcilie“, vorgetragen von einem Zöglinge der Anſtalt, voran. Die 
Aufführung befriedigte allgemein. Un ü ’ { 
8 Wobltbätiges und Geſelliges.] Die Gaben für die „Weib: 
nachts Lotterie“, welche die „conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten“ für 
die Beſcheerung an arme Waiſen veranſtaltet, werden Mittwoch den 9. De⸗ 
ember während des Concerts im Springerſchen Saale verlooſt werden. Auf 
Eonnabend den 5. Dezember iſt Ball angeſagt, zu dem Mitglieder und ihre 
Familien gegen Vorzeigung der Karten freien Eintritt haben, Gäſte können 
durch Mitglieder (Entree für den Herrn 15 Sgr., für die Dame 10 Sgr.) 
eingeführt werden. E e 0 
e. [Zur Oder.] Trotz der anhaltend naſſen Witterung iſt der Waſſer⸗ 
ſtand der Oder nur unmerklich geſtiegen. Leider iſt eine Abfahrt der nun 
bereits den ganzen Sommer mit ihrer Ladung hier liegenden Kähne noch 
immer nicht ermöglicht. Nur einige Flöße paſſiren die Schleuſen. Gegen⸗ 
wärtig liegen über 500 Oderkäbne und 85 Holzfloße hier. — Die Werder⸗ 
hlene iſt dem Verkehr wieder vollſtändig d Nachdem die Schleu⸗ 
ſenflügel eingepaßt worden ſind, iſt auch der Uferbau des Schleuſenkanals 
1 rt worden. Die Seitenwände waren zum Theil verfault und zer⸗ 
brochen; die am linken Ufer befindliche Wand iſt ae aus neuen Bret⸗ 
tern aufgeführt und getheert worden, während am anderen Ufer nur einzelne 
Ausbeſſerungen vorgenommen worden find... Auch einzelne Theile der Wer⸗ 
derſchleuſenbrücke ſind ausgebeſſert worden, nur wäre es wünſchenswerth, daß 
man auf die ſchadhafte Dielung Rückſicht genommen hätte. g 
dee [Gleichnamige Poſtorte.] Um das correſpondirende Publikum 
en die vielfachen, in Verſpätungen, Rückſendungen und unnützen Porto⸗ 
festen beſtehenden Nachtheile möglichſt zu ſichern, welche durch unrichtige oder 
mangelhafte Bezeichnung gleichnamiger Orte ſeitens der Abſender von Brie⸗ 
fen ꝛc. herbeigeführt werden, hat das k. General⸗Poſt⸗Amt eine Nachweiſung 
anfertigen und in Plakatform drucken laſſen, welche in alphahetiſcher Ordnung 
ini bedeutenderen gleichnamen Poſtorte, ohne Unterſchied des Poſtgebietes 
nebſt den unterſcheidenden Bezeichnungen enthält. Dieſe Nachweiſungen ſollen 
an alle königlichen und ſonſtigen Behörden, Corporationen und Inſtitute in 
wee Bedürfniß auch in mehr Exemplaren und an Privatperſonen, 
welche erhebliche Correſpondenz haben, in einzelnen Exemplaren unentgeltlich 
Bee t werden, und find die Poſtanſtalten angewieſen, ſich den nöthigen 
Bedarf von den königl. Ober⸗Poſt⸗Directionen zu erbitten. Dieſer Fürſorge 
ver kgl. Poſtbehörde wird im Publikum die gebührende Anerkennung nicht fehlen. 
** [Paſtorale.] Der Herr Fürſtbiſchof von Breslau hat ein 
Paſtorale an alle Prieſter des biſchöflichen Sprengels erlaſſen, in welchem 
angeordnet wird, daß am 6. Dez. das 300jährige Jubiläum des 
Trlentiniſchen Coneils (am 4. Dez. 1563 wurden die Sitzungen 
deſſelben geſchloſſen) — durch Predigt, Hochamt und Tedeum in allen 
katholiſchen Kirchen gefeiert werden ſoll. 
i [Eine n dental Geſtern Abend wurde von einem Polizei⸗ 
Beamten auf dem Centralbahnhofe eine Dame mit dem poſener Zuge 
erwartet, deren Ankunft der Behörde vermuthlich telegraphiſch angezeigt wor⸗ 
den war, um ſich ihrer Perſon zu bemächtigen. Der Zug kam an, brachte 
die Erwartete aber nicht mit. Dagegen erſchien ſie heute Früh kurz vor Ab 
gang des wiener Schnellzuges auf dem Perron, um ihre Reiſe mit demſelben 
nach Oberſchleſien fortzuſetzen. Sie befand ſich in e ALS jungen 
Mannes. Da die Polizeibehörde aber auch heute noch ihre Maßregeln ge⸗ 
troffen hatte, ſo konnte ſie alsbald feſtgenommen werden und hat man auch, 
wie erzählt wird, ihren Begleiter verhaftet. Anſcheinend handelt es ſich hier 
um eine Entführungsgeſchichte und mochte das Paar davon ſchon Wind be⸗ 
kommen haben, daß man auf daſſelbe hier fahnden würde, weil es den ger 
ſtrigen Zug, auf dem es ſich in der That befand, auf der letzten Station 
verlſeß und ein eigenes Fuhrwerk genommen hatte, um die hieſige Stadt zu 
erreichen. Der Begleiter der Dame ſoll ein Pole ſein. 
lEiſenbahn⸗Unglüc.] Geſtern Abend ereignete ſich auf dem 
175 au Obernigk ein hochſt beklagenswerther Unglücksfall. Als man 
daſelbſt damit beſchäftigt war, den nach Breslau fahrenden gemiſchten 
Deen arzangiren, hatte ein Arbeiter das Unglück, von dem Wägen, auf 
welchem er ſich befand, herabzufallen und unter die Schienen zu gerathen, 
bon denen er als verſtümmelte Leiche hervorgezogen wurde. | 


27 Breslau, 26. November. n Geſtohlen wurden: Nikolai⸗ 
Nr. 8 ein wollenes Tuch, ſog. Seelenwärmer, mit roth und I 


Spitzen 2 Qugſten, und ein Paar neue jülber raue wollene Gam 
0 e aße Nr. 84 aus dem Tapiſſerie⸗Geſchäft mehrere geſtickte 
EM von verſchiedenen Muſtern, und zwei ſeidene Geldbörſen, eine 
blau, die andere roth mit Stahlperlen; aus einem neuerbauten Haufe in 
der Gartenſtraße 47 Stück ſogen. Ruder von Rothguß durch gewaltſames 
Abreißen derſelben von 24 9 5777 i 
Angekommen: Seine Duürchl. Herzog von Ujeſt, Fürſt zu Hohenlohe: 
Oehringen aus Schlawentzüß. Baron v. Horwarth, kaiſerl, kgl. Käm⸗ 
merer, aus Peſth. (Pol.⸗Bl.) 
Glogau, 22. Nopbr. [Selbſtmordverſuch.] In der Nacht von 
Sonntag zum Montag verſuchte ein wegen Duell auf hieſiger Feſtung be⸗ 
icher Lieutenant des 66. Infanterie⸗Regiments ſich zu erdolchen. In einem 
0 e von Schwermuth brachte er ſich in der linken Bruſt mehrere Stich⸗ 
wunden bei, die jedoch nicht lebensgefährlich ſind, weil edle Theile nicht ver⸗ 
letzt wurden. Der Verwundete befindet ſich im Militärlazareth. a 


u Schweidnitz, 26. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Bei den 
am 23., 24. und 25. d. Mts. vollzogenen Stadtverordneten⸗Wahlen wurden 
gewählt in der erſten Abtheilung: Partikulier Hanke und Kaufmann Opitz: 
in der zweiten Abtheilung: der praktiſche Arzt Dr, Meyer und Kaufmann 
Roſenthal; in der dritten Abtheilung; Kaufmann Kimmel, Seifenſieder 
Koch und Partikulier Schubert. Sämmtliche Wahlen, mit Ausnahme der⸗ 

jenigen des Ur. Meyer ſind Wiederwahlen. Noch finden nächſtens 5Nachwahlen ftatt. 


[Notizen aus der Provinz.) Brieg. Das biefige „Oderblatt“ 
meldet: „Auch in zweiter Inſtanz iſt das „Oderblatt“ wegen ſeiner Nr. 2 
freigeſprochen worden. 5 2 

15 Grünberg. Bei den am Dinstag hier begonnenen Stadtverordneten⸗ 
Wablen ſind von der 3. Klaſſe an eben dieſem Tage die Tuchfabrikanten C. 

Ginella und Ernſt Sander und am Mittwoch Samuel Kleint ge⸗ 

wählt worden. 


„Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Borek, 24. Nobbr. Ueber den Verlauf der gegen den hieſigen Diſtrikts⸗ 
Commiſſaxrius Brodniewicz eingeleiteten Diekipliigseinterfuhung und 
der in Folge deſſen gegen denſelben verfügten Suspenfion vom Amte, kann 
ich Ibnen heute melden, daß die nunmehr ae N Vorunterſuchung, 
e es ſcheint, ein für den Beſchuldigten günſtiges Reſultat geliefert hat. 
as königliche Regierungs⸗Präſidium zu Poſen hat nunmehr beſchloſſen, die 
Disciplinar-Unterſuchung, zwar durchzuführen, den ꝛc. Brodniewicz jedoch 
in ſein Amt wie ara und iſt dieſer Beſchluß heute mit der Nach⸗ 
richt hier eingetroffen, daß morgen die Retradition der Verwaltung, welche 
inzwiſchen durch den Bureau⸗Gehilfen eführt 
worden, an c. Brodniewicz ſtattfinden ſoll. 9090 


errn Jacob aus Samter 


(Poſ. 


Oppeln -Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Lieferung der zu den Dienſtlleidungen der Betriebs⸗Beamten für das Jahr 1864 


orderlichen Tuche ꝛc. ꝛc. als: l 
— Wer 75 33 Ellen feines blaues Tuch, 
e ar | 64 „ feines graues Tuch, 
181 blaues Commistuch, 

190 graues Commistuch, 


" 
” 


\ 388 „ Se end 
ie die Anfertigung der Uniformen, beſtehend in: 
Im AERO Wi unformsudaen von feinem Tuch, 
; „ von Commistuch, 
55 Waffenröcken von Commistuch, 
16 Hoſen von feinem Tuch, 
91 % ͤůvon Commistuch, 
12 Paletots, 6 
48 Sommeranzügen für Bahnwärter, 
5 7 Dienſtmützen, 
ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 


#. 24 u 1 


Die Bedingungen ſind vom Bureau der Unterzeichneten auf portofreies Verlangen zu 
Offerten werden bis zum 10. Dezember d. J. Vormittags 10 Uhr entgegenge⸗ 
5 Betriebs⸗Direction. 


8 — Oppeln, den 14. Nodember 1863. 


No 


eg Pferdehacken, Säemaſchinen, Ningelwalzen, jowie 


in dieſes Fach ſchlagende Maſchinen und alle Arten Ackergeräthe empfiehlt: 
biete P. Tbomas, Schmedemeiſter, in Halbenvorf per Oppeln. 
ieh e e ee He a wn : 1 nen 


a : N 
Inno Ann Salon guns 11 


werke, Siede und Rüben⸗Schneidemaſchinen, Oelkuchen⸗ Station der Ferdinands. 


andere 3 auf gemeinſchafſliche Koſten eine Kalkſtein conſumirende 


2920 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


‚+ Breslau, 26. Nov. [Börſe.] Bei großer Kaufluſt und ſehr ani⸗ 
mirter Haltung waren die Courſe abermals merklich höher. Oeſterr. Credit⸗ 
aktien 74% —74 bezahlt und Br., National-Anleibe 67%, 1860er Looſe 77% 
bis 76%, Banknoten 83—83% bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 148% 
bis 148%, Freiburger 129, Koſel⸗Oderberger 50, Tarnowitzer 51—50½, 
Neiſſe⸗Brieger 83. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 26. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, gut begehrt, ordinäre 10—10/½ Thlr., mittle 11—11 27 
Thlr., feine 12—12% Thlr., hochfeine 12%—12% Thlr. Kleeſaat, weiße, 
behauptet, ordinäre 10127, Thlr., mittle 13%—15% Thlr., feine 16% bis 
17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. N 

Roggen (pr. 2000 72 matter; gel. — — Ctr.; pr. November und 
November⸗Dezember 33% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 33% Thlr. Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 3314 Thlr. Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 34% Thlr. bezahlt. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — — Ctr.; pr. November 35½ Thlr. Br. 
November⸗Dezember —, April⸗Mai 37% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 38% Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November 48 Thlr. Gld. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35 Thlr. Br. 

Ra 2000 Pfd.) gek. — Ctr.; pr. November 98% Thlr. Br. 

7 pet 600 Ctr.; loch 12 Thlr. Br., 11, Thlr. Gld., pr. 
November 11½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 117 — 4 — 7 Thlr. ber 
zahlt, Dezember⸗Januar 11% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 11% Thlr. bezahlt, 
11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni— —. 

Spiritus niedriger; get. 45,000 Quart; „% 13% Thlr. Gld., 14 Thlr. 
Br., pr. November und November⸗Dezember 14 / 1 —% Thlr. bezahlt und 
Gld., Dezember⸗Januar 13, —½— / Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗ Jet 
bruar 14 Thlr. Br., Februar⸗März 14 Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. 
bezahlt, Mai⸗Juni 14%—% Thlr. bezahlt. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 26. Nov. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] Die 
Wahlen im ſtrasburger Kreiſe werden trotz vorgekommener 
Unregelmäßigkeiten genehmigt. Die Wahl von Wantrup und 
Nohmann im Kreiſe Elbing⸗Marienburg wird ausführlich dis: 
kutirt. Der Commiſſionsantrag lautet auf Wahlbeanſtandung. 
Wantrup erklärt, die gerügten Unregelmäſtigkeiten ſeien nicht 
ungewöhnlich und nicht ſingulär, dagegen ſei manches, fon 


nicht Paſſirende, vorgekommen, beiſpielsweiſe gingen die Mens erſcheint von Anfang Januar 1864 ab regelmäßig in Quartalheften. 
Die Einleitungsworte des Hefte bilden einen Band. Der Subſeriptionspreis beträgt pro Viertelſahrt 


noniten unter Gebet zum Wahlakt. 
Präſidenten: „In dieſem Hauſe walte Gott“, hätten Jeden 
tief ergriffen. (Unruhe im Hauſe. Wantrup klagt über die 
Heiterkeit.) \ 
ſuchen, die Wahlmännerwahlen zu kaſſiren. Sybel weit de 
Vorwurf Wantrups zurück, das Haus habe bei Nennun 
Gottes Heiterkeit gezeigt, ſeine Partei halte die Hineinziehun 
Gottes in dieſe Wahl für Blasphemie. Keiner aus der Ma⸗ 
joritätspartei hätte Gelöbniſſe mit Vorbehalt geleiſtet. Wan⸗ 
trup und Wagener repliciven wegen ihrer früher gehaltene 
bekannten Reden. 
den für ungiltig erklärt, ebenſo das Immermann'ſche Amende⸗ 
ment angenommen. 
[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 26. Nov. 
ſervative Fraction den Antrag eingebracht: Das Haus erklärt 
ſich bereit, bei der gegenwärtigen Lage der Erbfolge in den 


Herzogthümern Holſtein, Lauenburg und Schleswig der Regie⸗ im 


rung die zur energiſchen Wahrung aller Rechte des deutſch 
Bundes erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen. An⸗ 
tragſteller ſind: v. d. Heydt, Wagener und v. Blankenburg. 
(Angekommen 6 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 26. Novbr. Die Bundestagsſitzung iſt auf 
Sonnabend verſchoben. 
maßlich bis zum Austrage der Sache die Ausſchließung beider 
Bewerber um die holſtein⸗lauenburgiſche Stimme beantragen. 
[Angekommen: 6 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
München, 26. Nov. Staatsminiſter Schrenk erklärte 
bei Entgegennahme des Beſchluſſes der geſtrigen Volksver⸗ 
ſammlung: Der Standpunkt der baieriſchen Regierung in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit ſei unverändert noch der: 
jenige, welchen ſie bisher feſtgehalten und welcher 1859 vom 
Miniſtertiſche aus der Abgeordnetenkammer dargelegt wurde. 
[Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
Dresden, 26. Nov. Die Abgeordnetenkammer hat den 
Autrag der erſten Kammer bezüglich Schleswig⸗Holſteins ein⸗ 
ſtimmig angenommen und ſtatt „rechtmäßigen Erbfolge“ ge⸗ 
ſetzt: „rechtmäßigen agnatiſchen Erbfolge.“ 
(Angekommen 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
London, 26. Nov. Die „Times“ meldet: Geſtern Abend 
iſt die unbedingte, doch motivirte höfliche Congreſtablehnuſg 
nach Paris abgegangen. Die Hauptmächte werden unbezwei 
felt Englands Beiſpiel folgen. 
(Angekommen 6 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 26. Novbr., Abends. Graf Reventlow⸗ 
Criminil hatte heute eine Audienz bei dem Könige. Die offi⸗ 
cielle „Berlinske“ ſchreibt: Der hamburger Senat erklärte, 
kein Werbebüreau ſei in Hamburg errichet, und werde auch 
nicht geduldet werden. \ 
(Angekommen 10 Uhr 50 Min. Abends. (Wolff's T. B.) 
New⸗Nork, 14. Nov., Abends. Nach dem „Richmond 
Examiner“ rücken die Unioniſten auf der Halbinſel zwiſchen 
York River und James River vor, und haben auf der Strafe 
nach Williamsburg, 40 Meilen öſtlich von Richmond, beträcht⸗ 
liche Streitkräfte verſammelt. f 
(Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Sberſchleſſ 


Die Lieferung von 7771 Schachtru 


ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt 


auf den 14. Dezember d. J., Vormittags 10 uhr 


in dem Geſchäftslokale der unterzeichneten Betrleb⸗Inſpection 
hofe zu Breslau anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
Auſſ chat 
Su 
eingereicht ſein müſſen. 


Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in den Büreaus der Betriebs⸗Inſpection hierſelbſt 
zur Einſicht aus, auch werden 
pialien verabfolgt. 


eee Eiſenbahn. 


und der II. Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Abtheilung in Kattowi 
daſelbſt auf Verlangen Abſchriften gegen Erſtattung d 

Breslau, den 18. November 1869. der & 

Königliche Betriebs⸗Inſpeetion der 

Id 


14693] Ram po 


in faſt unmittelbarer Nrä 


ordbahn in Mähren, 


Auf frankirte Anfragen und Offerten, mit Beifügun 
R. A. S. an die Exp edition der füs 


trafe den Genuß des Fleiſches der Rüſſelthiere verbieten, damit wir nicht 


„terliqueur gebrauchen, nicht zu gedenken der vielen andern Präſervative, = 


gg Loos wird jährlich nur zweimal gewonnen, aber das 
t 


Der holſteiniſche Ausschuß wird muth⸗ der Breslauer Zeitung, Herrenftrafe Nr. 20, angenommen. 


che Eiſenbahn. 
0 N 1. trutben Granit⸗Kies für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, 
welche in getheilten, durch die Submiſſions⸗Bedingungen angegebenen, Quantitäten frei bis 


an die einzelnen Bahnſtrecken von Breslau bis Myslowitz reſp. Oswiencim auszuführen iſt, 


miſſion auf die Lieferung von Kies für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn pro 1864, 


Zur Ausbeutung eines unerſchüpflichen Lagers beſten Kallſteines 


e einer zum Ausgangspunkte einer Anſchlußbahn auserſehenen 
wäre der Beſitzer geneigt, mit einem Tech⸗ 


eichen) zu errichten und hierzu auch Gebäulichkeiten herzugeben. 
) enkſprechender Referenzen, unter 
reslauer Zeitung, erfolgt nähere Mittheilung. [5426] 


Inferate. 


Mors in olla! [4696] 
Dieſes lateiniſche alte Sprüchwort iſt ein Wahrwort aller Zeiten. — Der 
Tod iſt im Topf! — Mag der Koch feine Kunſt noch ſo raſſtnirt ausüben, 
immer wird der Tod im Topfe ſein, früher oder ſpäter. — Dieſe Betrach- 
tung drängte ſich mir auf, als ich von der Trichinen⸗Krankheit las, 
deren Entdeckung die Herren Mediciner gemacht und die uns faſt wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen, ein zweiter Moſes möge aufſtehen und uns bei Todes⸗ 


erſt nöthig bätten, nie Borſtenträger mikroſtopiſch zu unterſuchen. Es ſcheint 
der Mühe werth, die Zahl der geſchlachteten Schweine in einem Jahrgange 
zu ermitteln und die Zahl der trichinenkranken ebenfalls, um zu wiſſen, wie 
viel Schweine erſchlagen und genoſſen werden müſſen, ehe ein Fall von Tri⸗ 
chinenkrankheit vorkommt. — Mors in olla! — Sogar Diejenigen, die das 
fo hochgeprieſene Hoffiſche Malz⸗Extract⸗Bier trinken, Daubitz' ſchen Kräu⸗ 


nen dem Tode nicht entrinnen, warum alſo Furcht vor Trichinen? — Da 
oben N 

ellte Zahlenverhältniß dürfte gewiß das Reſultat ergeben, daß man eher 
das große Loos gewinnen kann, als von der Trichinenkrankheit er⸗ 
griffen zu werden. — Darum wollen wir lieber unbeirrt die Fabrikate des 
Schweinefleiſches, ihres Wohlgeſchmacks wegen, unſeren Speiſezetteln nicht 
entziehen, auf die Gefahr hin, auch drei Schock Trichinen mit in den ſo 
kräftig auflöſenden Magenſaft zu bringen und verarbeiten zu laſſen und wie 
die Tanzwüthige ſagte: 

Mir iſt das Sterben nicht ſchauerlich, 

; Tödtet der Cotillon mich! he 

jo wollen wir lieber an Trichinen denken und Fleiſch wie auch Wurſt vom 
Schweine eſſen, als ängſtlich vermeiden und doch unvermeidlich dem Senſen⸗ 
mann verfallen. — Mors in olla! "in Laie. 


Jahrbuch der deutfchen Viehzucht 


zugleich als 
Stammzuchtbuch deutſeher Zuchtheerden, 
herausgegeben von 
Wilhelm Janke, A. Körte und C. v. Schmidt, 
mit Abbildungen berühmter Zuchtthiere, 


Vier 


1 Thaler und werden alle Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten in den Stand 
geſetzt, daſſelbe ohne Preiserhöhung zu liefern. 7 
Die Aufnahme von Heerden in das „Stammzjubtbuh“ geſchiebt f 


Immermann beantragt, die Regierung zu er⸗ gegen Inſertionsgebühren von 2% Sgr. pro durchlaufende Petitzeile oder 


deren Raum, und ſind Aufträge an die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung 
für das erſte Heft bis zum 1. Dezember d. J. zu richten. 14679] 


Verlags buchhandlung Eduard Trewendt. 
Geſtern wurde ausgegeben: [4680] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 48. 


Wantrup's und Nohmann's Wahlen wer: | Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Entwickelung der Arbeitskraft auf dem Lande. (Fortſetzung.) — 
Das Anſehen der landwirthſchaftlichen Preſſe Deutſchlands im Allgemeinen, 
beim Gewerbs⸗ und Handelsſtande und bei den Landwirthen. — Einige Be 
merkungen zu dem Artikel: „Die Ferienzeiten des Landes⸗Oekonomie⸗Kolle 


Im Abgeordnetenhauſe hat die con⸗ giums.“ — Noch einmal Hooibrenck. Von C. v. Schmidt. — Erfahrung 


über Milchbieh. Von H. Struwe. — Die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
Galiziens. — Weidenkultur und Uferſchut. — Ermäßigung des Tarifs 

Schlachtvieh auf den Eiſenbahnen. — Vereinsweſen. — Reglement für den 
Mai 1864 in Breslau abzuhaltenden Maſchinenmarkt. — Zur Koppe⸗Siif, 
tung. — Bücherſchau. — Wochenkalender. — Amtliche Marktpreiſe. — An 
Nigel, — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 48. Inhalt: 


Anzeigen. 
Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
re durch die Poft bezogen incl. Porto und 


tions⸗Preis 1 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 


Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Aus Berlin. 


Leidenden zur Beachtung! 


Meine Frau litt ſeit einem halben Jahre an Magenſchwäche. 
Auf Anrathen des Dr. med. Stein hierſelbſt gebrauchte fie das 
Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier aus der Brauerei des Hoflieferanten 


Herrn Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1, und zwar mit jo gutem 


Erfolg, daß ſie je f nach Verbrauch von 42 Flaſchen Volle 


ſtändig von ihrer Krankheit geueſen iſt. In m 
tereſſe ähnlicher Leidenden veröffentliche ich ſolches, indem ich Herrn 
Hoff hiermit gleichzeitig meinen innigſten Dank für ſein unſchätzbares 
Fabrikat ausſpreche. Aug. Blume, Gärtner, Wilhelmsſtr. 136. 

In Breslau zu haben bei Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42, und 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. [4674] 


R. F. Daubitz ſcher 
LKräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
je in Berlin, Charlottenſtraße 19, _ 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
einen europäiſchen Nuf erworben hat, 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſten bei eg 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


— —— üSñ—— — 

In Hirte tönigl. unsverſtöts- Buß, 
handlung in Breslau (am Naſchma 
Nr. 47) iſt vorräthig: 


praktiſche Ziegler 


Handbuch 
bei Anlage und Betrieb der ange 
Herſtelluug aller Arten von Mauer un 


auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 


frankirt und verſiegelt mit der zul 


V ler. 
Fünfte, gänzlich umgearbeitete Auflag 
Friedrich Neumann, 
Civil⸗Ingenieur. 
Mit einem Atlas, enthaltend 13 bios] 
Geh. Preis 1 Thlr. 744 Sgr. [140 


Großer Ausverkauf x 


von allen Sorten feidener Bänder 
Schleier bei Kr 


e vos 


[4380] 


Fabrik (Cement, Soda oder 


„Simm, „ 
Oblauerſtr. 80, 1. Gtage. 130 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 

ma mit dem Maurermeiſter Herrn G. 
hütte ee ung 
n ſtatt beſonderer Mel⸗ 


W e zu Köni 
Je Wann 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Bobtelhütte bei Ruda, den 24. Nov. 1863. 


al A. pa, Hütten⸗Inſpektor, 
14065) ᷓnebſt Frau. 7 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
a ilia Seupin. 
Auguſt Beer. 
Urbanowitz. [466] Paprotzau. 
[4699] Hugo Pohl. 
Bertha Pohl, geb. Kloſe. 
85 Neu vermählte. 
Frankenſtein und Peterwitz, 23. Nov. 1863. 


e jeder beſonderen Meldung. 

Heute Nacht wurde meine geliebte Frau 

Anna, geb. Schneider, von einem muntern 

Mädchen zwar ſchwer, aber glücklich entbunden. 
Krappitz, den 25. November 1863. 

1401] Moritz Wohl. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
ſtarben heut Früh 144 Uhr meine heißgelieb⸗ 
ten Eltern, Conſiſtorialrath Prof. Dr. Wil⸗ 


helm Böhmer und Julie Böhmer, 
geb. Bertram. Mein Schmerz iſt tief und 
gerecht! — Dies allen Freunden und Ver⸗ 


wandten ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 25. November 1863. 
[5404] Johannes Böhmer. 


Am heutigen Tage entriß der unerbittliche 
Tod uns das Ehrenmitglied, den königl. Con⸗ 
ſiſtorialrath und Proſeſſor Hrn. Dr. Böhmer, 
welcher nicht allein ſchon durch ſeine, unſerer 
Geſellſchaft ſtets gewidmete beſondere Theil⸗ 
nahme uns lieb und werth geworden, ſondern 
auch durch ſeine mit großer Bereitwilligkeit 
bei allen unſeren Feſtlichkeiten gehaltenen geiſt⸗ 
reichen Reden uns ſtets Fb dem lebhafteſten 
Danke verpflichtete. Den Verluſt dieſes Ehren⸗ 
mannes empfinden wir ſehr ſchmerzlich, und 
ſein Andenken wird uns ſtets theuer ſein. 

Breslau, den 25. Novbr. 1863. [4690] 

Der Vorſtand der conſtitutionellen 
Reſſource im Weiſigarten. 


An den Folgen eines organiſchen Hirnlei⸗ 
dens verſchied geſtern Abend im 5ä4ſten Les 
bensjahre mein einziger lieber Bruder, Louis 
Kunſemüller. Dieſe Anzeige widme ich 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. [4688] 

Breslau, den 26. November 1863, 
Wilhelm Kunſemüller. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Vormit⸗ 
tag 11 Uhr auf dem neuen reformirten Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Am 25. d. M. endete unſer langjährig be: 
währter Freund, Herr L. Kunſemüller, ſein 
irdiſches Daſein. Sein Andenken wird uns 
ſtets unvergeßlich bleisen. 

Breslau, den 26. November 1863. 

[5422] Seine Freunde. 


Das geſtern Abend 6 Uhr hierſelbſt an 
einer Gehirnlähmung erfolgte Ableben unſerer 
geliebten Tochter Clara Scholtz, zeigen 
wir in tiefſtem Schmerz unſern Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme an. a 5 [5411] 

Breslau, den 26. Nov. 1863, 

v. Berger, Kameral⸗Director. 

Emma v. Berger, verwittwet geweſene 
Dr. Scholtz. 


Freunden und Bekannten die traurige An⸗ 
zeige, daß unſere gute Frau und Mutter Jo⸗ 
ſephine Grüßgen, geb. Rudolf, nah 
langen Leiden heute Morgen in dem Alter 
von 53½ Jahren verſchieden iſt. Beerdigung 
Sonntag Mittag 3 Uhr auf den neuen Kirch⸗ 
hof zu Mauritius. Trauerhaus: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 69. 5410] 

Breslau, 26. November 1863. 

Johann Grüßgen nebſt Kindern. 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 23. d. M. verſchied unſere zweite Toch⸗ 
ter Olga in ihrem dritten Lebensjahre an 
den Folgen des Scharlach, und am 24. d. 
unſer älteſter Sohn Max 
ebensjahre am Herzleiden. 

Unſere verehrten Freunde und werthen Be⸗ 
kannten bitten wir, uns ihre ſtille Theilnahme 
nicht zu verſagen. 

Breslau, den 26. November 1863. 

Nud. Niemann nebſt Frau. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten 2 5 Anna, geb. Körber, 
von einem munteren Knaben zeige ich erge⸗ 
benſt an. 
Oels, den 25. November 1863. 
[5249] Louis Nimpler. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Pauline Nölte mit 
Hrn. Franz Pernet in Berlin, Fräul. Marie 
Weiſſer in Neu⸗Lietzegöricke mit Hrn. 5 — 
Zache in Alt⸗Wuſtrow, Fräul. Meta Dames 
mit Hrn. Dr, Ulmer in Pölitz, Frl. Caroline 
Tamms mit Hrn. Stadtbaumeiſter E. von 
Haſelberg in Stralſund. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Moritz Cohn 
in Potsdam, Hrn. Dr, Fr. Ritter in Zerbſt, 
eine Tochter Bi Ed. Krauſe in Berlin, Hrn. 

„Peters daſelbſt, Hrn. Paul Hoffmann in 

otsdam. 5 
Todesfälle: Hr. Lieut. Hermann Contal 
in Cottbus, Hr. Poſtdirector Philipp Leopold 
d. Borcke im 85. Lebensj. in Stargard, Hr. 
Carl Ferdinand Karney in Reichen. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag, den 27. Novbr. „Viel Lärm 
um Nichts.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Shakeſpeare. Nach des Grafen Baudiſſin 
Ueberſetzung von Carl v. Holtei. 
Sonnabend, den 28. Nov. Neu einſtudirt: 
„Reich an Liebe, oder: Nur fünf 
Gulden.“ Luſtſpiel in 1 Alt, nach dem 
Franzöſiſchen der Herren Tavier, Duvert 
und Lauzanne von H. Börnſtein. Hierauf; 
gDie Schwägerin von Saragoſſa.““ 
miſche Operette in 2 Alten, 9 
Mu 


in ſeinem elften 
15417 


Srangöfiihen von C. Treumann. 
‚bon 5. Offenbach. 
erloren; ein großer Maulkorb, wor⸗ 
dhe wi 2 0 3 ält 
meſſene Belohnun weidnitzer 
Stadtgraben Nr. 13 in der Bhimen-Fabri 


RER ei hihi 


— — — 


** 1 * 
Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag den 27. November, Abends 8 Uhr, 
im Cafe restaurant: I, Beſprechung über die 
in voriger Sitzung unerledigt gebliebenen Vor⸗ 
kopen II. Antrag auf Errichtung eines Han⸗ 
delsgerichts. III. Beantwortung der rn 
des Fragekaſtens. a [4651] 


| Breslauer ’ 
Orchesterverein. 


Die geehrten Abonnenten werden daran 
erinnert, dass ihre bisherigen Plätze 
mur bis Montag, den 30. incl. 
reservirt werden. Der Verkauf der nieht 
eingetauschten. Abonnementsbi lets beginnt 
Dinstag, den 1. Dezember. 
Das erste Concert des U. Cyelus, iu wel- 
chem Herr Capellmeister 


Richard Wagner 


dirigiren und einige seiner neuesten Com- 
positionen zur Auffährung bringen wird, fin- 
det am Montag, den 7. Dezember 
statt, die weiteren am 28. Dezember, 
11. und 25. Januar. 4689] 
Das Comité. 


2 
Singacademie. 
Sonnabend, den 28. Novbr,, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der kgl. Universität, 
Aufführung 
E zur Nachfeier des Todtenfestes. 
1) Choral a capella. 
2) Motette a capella von Jac, Gallus, 
3) Motette a capella von Mich. Bach, 
4) Requiem von Mozart, 
5) Cantate „Wer da glaubt“ v. S. Bach. 
Billets & 15 Sgr. bei F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestr. 13. [4558] 
Sämmtliche Plätze sind numerirt. 


MWeifsgarten. 


Heute Abor den 27. November: [54161 


9. Abonnement⸗Konzert 


der Springer'ſchen Kapelle unter Direction 
des 1 . uſikdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Es-dur) von Reiſſiger. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Liebich's Etabliſſemen 


t. 
Heute Freitag: [4694] 


großes Doppel⸗Konzert 

ausgeführt von der Kapelle des Hauſes 
und von der 

erſten ungariſchen National⸗Kapelle, 
unter Leitung des Herrn Eberwein und 

des Herrn Balazs Kälmän, 

begleitet 
von Komik, Geſang und Ballet. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, den 29. Nobbr.: 


Großes Concert 
vom Muſik⸗ Dirigenten Herrn Poltmann 
mit En Kapelle. 

Anfang 3 Uhr. Entree & Perſon 5 Sgr. 
[5368] indner. 


Das ſchöne Cosmorama 


vom Harz, eine zweite Aufſtellung, ift nur 
noch bis Sonntag zu ſehen Reuſcheſtraße 2. 
Entree 1½ Sgr. [5415] 


Heiraths⸗Geſuch. 

Wegen Mangel an geeigneter Damen⸗Be⸗ 
kanntſchaft ſucht ein im beſten Alter ſtehender 
Grundbeſitzer auf dieſem Wege eine treue 
Lebensgefährtin mit einigem Vermögen, wel⸗ 
ches in jeder Beziehung ſicher geſtellt werden 
pi: Hierauf reflectirende Damen wollen ges 
älligſt ihre werthe Adreſſe bis Ausgang die⸗ 
ſes Monats poste restante Breslau S. S. 30. 
niederlegen. Es ſoll gewiß die größte Dis⸗ 
cretion beobachtet werden. [5400] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt erſchienen (in Jer 
bei Hierfemenzel): [4691] 

Figuren Theater. 
Eine Sammlung von kleinen Vorſtellungen für 

Kinder, mit Figuren leicht ausführbar. 

Von G. Fritz und R. Fuchs. 
11te3 und 12te8 Bändchen, jedes à 6 Sgr. 

Complet alle 12 Hefte 2 Thlr. 12 Sgr. 
Daſſelbe mit den zur Aufführung nöthigen 

lithogr. Theaterfiguren, 
colorirt, I. und 2. Heft, jedes Heft & 8 Sgr. 

Wir machen auf dieſe neuen Hefte der be⸗ 
kannten Sammlung von Puppenſpielen aufmerk⸗ 
ſam, für Kinder gewiß eine willkommene Gabe, 
auch als Lesebuch angenehm unterhaltend. 


25 Thaler Belohnun 


demjenigen, der einem ledigen Mann geſetzten 
— 8 — e I pe und dapı 
pelter Buchführung g inirt, zur Er⸗ 
langung einer ſicheren Stelle als Buchhalter, 
Comptoiriſt oder . zum baldigen 
Antritt oder von Neujahr 1864 ab behilflich 
iſt. Gefäll, frank. Offerten unter P. S. 15 
werden in der Expedition der „Breslauer 
Zeitung“ zur Weiterbeförderung entgegenge⸗ 
nommen. [4669] 


Das Kohlen⸗Geſchäft 


an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Ib, welches 
feit 15 Jahren von meinem ſel. verſtorbenen 
Manne, dem Kaufmann Eduard Böttger, 
geführt wurde, wird von mir in unveränder⸗ 
ter Weiſe und auf demſelben Platze fort⸗ 
eue — Das bisher meinem Manne ge⸗ 
chenkte Vertrauen bitte ich auch auf mich 
übertragen zu wollen. 5405 
verw. Auguſte Böttger, 
an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Nr. 1 b. 


Flügel und Pianino mit Garantie 
zum Verkauf billig bei Ad. Seiler, Hof- 
lieferant, Breslau, Neue-Taschenstr. 5, 


2921 | 
Kaufmännischer Club. 


Sonntags; 4 br. e.: Krünzchen im Cafe restaurant. die verwittwete Schneidermeiſter Kir 
ea ag ſter Kirſch, D 


Aumeldungen morgen, Sonnabend deff 28. im Club-Locale und bis Mitt- 
woch, den 2. Dezember bei Herrn A. Kuschbert, Schweidnitzerstrasse Nr 5. 
[4637] Der Vorstand. 


Verein junger Kaufleute. 


Freitag, den 27. November, Abends 8½ Uhr, im Vereinslocale zur 
„Nova“: Musikalisch-deelamatorische Abend-Unterhaltung. — 
Gäste können eingeführt werden. 15423] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung nachſtehend aufgeführter, für den Betrieb der Werkſtätten zu Breslau 
und Stargard pro 1864 erforderlichen Materialien, Werkzeuge ꝛc. ſoll im Wege der dffent⸗ 
lichen Submiſſion verdungen werden: 3 g N 

Diverſes Rund⸗, Quadrat-, Flach, Band⸗, Winkel⸗ und geſchmiedetes Eiſen, Guß⸗, 

Gußfeder⸗, Siederohrringe⸗, und Schweißſtahl, Radreifen von 19 und Puddel⸗ 

ſtahl, Zinn, Kupfer, Blei, Antimon, diverſe Bleche und Draht, diverſe Bohlen und 

Bretter, Holzkohlen, Leder, Gummiwaaren, Seilerwaren, diverſe Zeuge, Manufactur⸗ 

und Poſamentirwaaren, Oele, Farben, Chemikalien und Droguen, Glaswaaren, di⸗ 

verſe Eiſen⸗ ꝛc. ꝛc. und Kurzwgaren, Stuhlrohr, diverſe Vorrathsſtücke, als Evoluten⸗ 

federn, ee Bangentönle Hufferftoßftangen, Pufferſcheibenbleche, gepreßte Maſchinen⸗ 
muttern, eijerne Siederöhre, Klemptnerwaaren, hölzerne Weichenrahmen, Hammerſtiele, 
diverſe Werkzeuge und Geräthe. 

Der Submiſſionstermin hierzu iſt auf: 5 . 

Freitag den 18. Dezember 1863, Vormittags 10 Uhr, 
in re auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hieſelbſt an⸗ 
beraumt. 

Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Lieferung von Werkſtattsmaterialien pro 1864“ 
an das Ober⸗Maſchinenmeiſter⸗Büreau hierſelbſt bis zur vorerwähnten Terminsſtunde ein⸗ 
zuſenden. Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Submittenten. 2 5 4. 

Die Lieferungsbedingungen mit ſpeciellem Nachweis der zu liefernden Materialien⸗Quan⸗ 
titäten ſind im Central⸗Büreau der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn im 
Ober⸗Maſchinenmeiſter⸗Büreau zu Breslau, ſowie bei dem königlichen Maſchinenmeiſter 
Gruſon zu Stargard und im Central⸗Büreau der königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn in Berlin ausgelegt; auch werden dieſelben auf portofreie Geſuche 
den Unternehmungsluſtigen zugeſandt. } 2 i 

In den Werk hats Ma azinen zu Breslau und Stargard iſt zugleich ein Sortiment 
Proben der zu liefernden Materialien zur Anſicht ausgelegt. 

Die den Bedingungen beigefügten Material⸗Nachweiſungen ſind als Formulare für die 
abzugebenden Offerten zu benutzen. Offerten, zu denen die qu. Bedingungen ſeitens der 
Offerenten nicht entnommen ſind, bleiben unberückſichtigt. 5 * 

Unternehmungsluſtige, welche binnen 6 Wochen nach dem Submiſſionstermin keinen 
Beſcheid erhalten, haben ihre Offerte als abgelehnt zu betrachten. 4676 

Breslau, den 23. November 1863. 

Der königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn: Sammann. 


Wiener ODelſarbendruck⸗Pilder. 


Zu Festgeschenken besonders geeignet. 
OR 
In meiner Kunstanstalt in Wien sind socben nachstehende neue Oelfarbendruck- 
Bilder vollendet worden und durch alle Kunsthandlungen zu beziehen: 4685 


Gegend von Salzburg in Abendbeleuchtung. 


Vom Kapuzinerberge aufgenommen. * 
Nach dem Originale von A. Hansch in Wien. — 27“ breit, 19“ hoch. 
Auf Leinwand gespannt und gefirnisst Thlr. 8 — 
> 15 1 85 > 57 in breiter Goldrahme .. „ 
Gehört Salzburg, von dem der schönere Theil mit der alter! Burg auf dem Bilde 
dargestellt ist, nebst Neapel und Konstantinopel zu den drei schönsten Punkten 
Europas, so ist es besonders die wunderherrliche Aussicht von den nächsten Höhen, 
namentlich im magischen Abend-Glühen der Berge, welche einen tiefen, unvergesslichen 
Eindruck hinterlässt. Einen überraschenden Eindruck gewährt dieses Bild.in den Nach- 
mittagsstunden, wenn die Sonnenstralilen darauf fallen, und den rothen Schein der 
Berge eigenthümlieh beleben, 


2 222 * + 2 
Mozart am Dominikaner-Chor in Wien, 
seine Fugen zum erstenmale spielend. b 
Nach dem Originale von F. 8. Schams in Wien — 22%“ breit, 17%“ hoch. 
Preis: Auf Leinwand gespannt und gefimisst ..uunrssesrenennerener Thlr. 8 — 
55 5 1 1 5 — in breiter Goldrahme ... „ 13 10 
Mozart erscheint auf diesem historisch wahren Bilde als blühender Jüngling zum 
erstenmale vor einem grösseren Kreise von Musikern und Musikfreunden sich produzi- 
rend, die er in hohe Begeisterung versetzt, 


Blumen der Heimath in Bild und Lied. 


Die ersten Frühlingsblumen. Wiesen-Blumen. Wald- Blumen. Feld- Blumen, 
Wilde Rosen. Alpen-Blumen. Ein Blumenkranz. 
Jedem Blatte ist eine sinnige Dichtung von Joh. Nep. Vogl beigegeben, 
Preis: In Umschlag Thlr. 6 20, — in Leinwandmappe Thlr. 8 —; — in elegantester 
Mappe von Seidon-Pouplin Thir, 10 —. 
Ausführliel;e Anzeigen über die übrigen bisher erschienenen Bilder liegen in jeder 
Kunsthandlung auf. 
Eduard Hölzel, Buch- und Kunsthändler in Olmütz. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 14583] 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechts⸗ Straße Nr. 39, vis - à - vis der Königlichen Bank, 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 5 
n zwölfter Auflage iſt die zum ſichern Wandel, zum Troſte und zur Belehrung wich⸗ 
chrift erſchienen: 


Vom Wiederſehen 


und der Fortdauer unſerer Seelen nach dem Tode. 
Vom großen Jenſeits, dem wahren chriftlichen Glauben, dem Daſein und der 
Liebe Gottes, nebſt erhaulichen 1 über Tod, Unſterblichkeit und 
Wiederſehen. Vom Dr. Heinichen. Preis 10 Sgr. 
Ueber das Jenseits uud alles Das, was darin zu erwarten ist, giebt diese erbau- 
liche und belehrende Schrift treffliche Aufschlüsse. n 
Vorräthig bei Heege in Schweidniz — A. Bänder in Brieg — Hirſchberg in 
Glaz — Gerſchel in Liegnitz — Hennings in Neiſſe — Heine in Poſen. 


Geſchäfts⸗Anzeige. 


Das in hieſiger Stadt von meinem ſeeligen Mann geführte Specereiwaa: 
ren⸗, Cigarren⸗ und Butter⸗Geſchäft werde ich für meine Rechnung 
und mit ungeſchwächten Mitteln, unter bisheriger Firma: [5414] 


bert Müller 


fortſetzen. Für das meinem ſel. Mann ſo vielfach geſchenkte Vertrauen, ſage ich 

meinen innigſten Dank mit der ergebenen Bitte, ſelbiges auf mich gütigft zu übertra⸗ 

gen, was durch recht reele Bedienung zu ſchätzen mein Beſtreben ſein wird. 1 
Schweidnitz, den 27. November 1863. 


Julie Müller,, geb. Diebitsch. 


und Unterbeinkleider 


[4698] in allen Größen, das Stück von 2 Thaler ab, empfieh It: 
S. S. Peiſer, Ring 34. 


ier 4 gun im 
re vn Kap 


Preis: 


tige 


JB IS 1 


Bekanntmachung. (1510) 

Am 24. September 1862 ſtarb hierſelbſt 

Do⸗ 
rothea Charlotte, geb. Mannaß, ber: 
wittwet geweſene Scheer, ohne Hinterlaſſung 
eines Teſtamentes. 

Als die Erben haben ſich die Enkel einer 
Schweſter der Erblaſſerin, Namens Johanna 
Caroline Mannaß, ſpäter verehelichten 
Bäckermeiſter Koehlich in Aduny, 

) Carl Ferdinand Albert, 
2) Anguſt Nobert, 
Gebrüder Koehlich, gemeldet. 

Alle diejenigen, welche ein näheres oder 
gleich nahes Erbrecht an den Nachlaß der ver⸗ 
wittweten Schneidermeiſter Kirſch zu haben 
glauben, werden hiermit aufgefordert, ihre 
Anſprüche bis zu dem 

auf den 24. Mai 1884, 
Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richtho⸗ 
fen im Berathungszimmer im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich anzumelden, widrigenfalls 
dieſelben mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen, 
die Gebrüder Koehlich für die rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihnen der Nachlaß zur 
freien Dispoſition derabfolgt und die nach 
erfolgter Ausſchließung ſich etwa erſt melden⸗ 
den näheren oder gleich nahen Erben alle auf 
den Nachlaß Bezug habenden Handlungen 
und Verfügungen der Gebrüder Koehlich 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig und 
von ihnen weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern be⸗ 
rechtigt ſein ſollen, ſich vielmehr nur mit dem 
was alsdann von der Erbſchaft noch übrig 
iſt, zu begnügen verbunden ſind. 

Breslau, den 8. Oktober 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


[1228] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Scheitnigerſtraße gelegenen, von 
dem im Hypothekenbuche vom Sande, Dome, 
Hıntervome und von Neu⸗Scheitnig Band 8 
Blatt 89 verzeichneten Grundſtücke abgetrenn⸗ 
ten, auf dem Situations⸗Plane mit II. K. I. H. 
N. M. L. bezeichneten und im Hypotheken⸗ 
buche vom Sande, Dome, Hinterdome und 
von Neu⸗Scheitnig Band 8 Blatt 313 ver⸗ 
zeichneten Grundſtücks, abgeſchätzt auf 9007 
Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 3. März 1864, Vorm. 11 Uhr 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fü rſt 

im Berathungszimmer im 1. Stoche des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können im Büreau XII. einge⸗ 
ſehen werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung fuchen, haben ihren Anſpruch bei uns 
anzumelden. i 1228] 

Breslau, den 1. Auguſt 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


[1870) Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in unſer Handels⸗Regi⸗ 
ſter werden in der Zeit vom 1. Dezbr. 1863 
bis 30. November 186 L 

1. durch die Breslauer Ztg. zu Breslau, 

2. durch die Berliner Börſen⸗Ztg. zu Berlin, 

3. durch den Königl. Preuß. Staatsanzeiger 

zu Berlin 
bekannt gemacht werden. 

Mit der Bearbeitung der auf die Führung 
des Handelsregiſters ſich beziehenden Gejchäfte 
für den genannten Zeitraum iſt der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schröder unter Mitwirkung des 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretärs Fiſcher beauftragt. 

Groß⸗Strehlitz, den 22. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


11871] Bekanntmachung. 

Zur Oberleitung des hieſigen Zee 
weſens wird ein jachberjtändiger 3 irigent 

eſucht. Neben der entſprechenden allgemeinen 

bildung muß er praktiſche Erfahrung in 
ſeinem Fache, namentlich auch Kenntniß in 
Einrichtung und Handhabung der Feuer⸗Te⸗ 
legraphen nachweiſen. Als Einkommen wer⸗ 
den eintauſend Thaler Gehalt jährlich und 
freſe Wohnung gewährt. 

Bewerber wollen ſich baldigſt unter Beifü⸗ 
gung der ihnen zu Gebote ſtehenden Atteſte 
bei uns melden. 

Stettin, den 21. November 1863. 

Der Magiſtrat. 


[1871]: Bekanntmachung. 
Für das hieſige Feuerlöſchweſen wird als 


Abth. I. 


Br Chargirter ein Brandmeiſter ger 


ucht. Neben der entſpreche allgemeinen 
Ausbildung muß er vornämlich nachweiſen, daß 
er in der Technik des Feuerlöſchweſens voll⸗ 
ſtändig bewandert iſt und eine gereifte prak⸗ 
tiſche Erfahrung darin beſitzt. 

Als Einkommen werden ſechshundert Tha⸗ 
ler Gehalt jährlich und freie Wohnung ges 
währt. Bewerber wollen ſich baldigſt unter 
Beifügung der betreffenden Atteſte bei uns 
me lden. 

Stettin, den 21. November 1863. 
Nr Der Magiſtrat. 


Auktion. 

In der Spediteur Andersſchen Concursſache 
von hier ſollen Montag, den 30. Nov. 
d. J. Vorm. 10 Uhr auf hieſigem Ges 
treidemeirtte 4 Pferde meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Eh r 


— 


au, den 23. November 1863. 
Krain, Aukt.⸗Commiſſarius. 


— ———d. — — 
— 2 
Syrup⸗ Auction. 
Einer Streitſache wegen werde ich heute 
* den 27. Stovember, Mittags The 
ing Mr. 30 im Hofe, 
J. ne un Taß gelben Malz⸗Syrup, 
II, zrvei Faß weißen desgl. 
meiſtbiet end gegen gleich baare Zahlung 3 


eigern. ’ 
ba Er Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Nachlaß ⸗Auction. 


Heute Fegeitag den 27. November d. Nachm. 

vr 2 ub 55 cr Albrechtsſtraße Nr. 9 

zwei Treppen hoch, 10 e 
verſchiedene Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, 1 Gebett Betten und Haus: 


14 0 verſteigert werden. 


146601 Guido Saul, Auctionscommiff. 


7 


vs 


— — EM 


u mn 


F. F. a Breslau, den 15. November 1863. 
i Hiermit widme ich die ergebene Anzeige, daß ich vom heutigen Tage ab mit 
meinem an hieſigem Platze bereits unter der Firma 


Wilhelm Kolshorn 


beſtehenden 


Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 


Roll und Verladungs⸗Geſchäft 


verbunden habe, demzufolge ich ergebenſt bitte, mich auch für letztere Branche mit 
geſchätzten Aufträgen zu beehren. 
Für die prompteſte, ſowie billigſte Ausführung derſelben werde ich jederzeit Sorge 
tragen und empfehle mich einem geneigten Wohlwollen. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Wilhelm Kolshorn, 


14612 Comptoir: Karlsſtraße Nr. 28. 


T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
aufs reichſte aſſortirt. — Wachsſtöcke, in Form von Vaſen und Türkenbunden, 
als auch in den berſchiedenſten und geſchmackvollſten Trinkgeſchirr⸗Formen, bunt und 
weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verbrauch zweckmäßig 
ewunden, auch gewöhnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
igürchen, Attrapen, religiöſe und er Gegenjtände, Spielereien, Schmuck⸗ und Licht: 
alter auf Chriſtbaͤume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [4675] 


* 4 7 1 
Th. Hofferichter's Spielwaaren⸗Lager, 
Albrechtsſtr. Nr. 20 und Ohlauerſtr. Nr. 40, 
enthält in reichſter an die beliebteſten Spielwaaren, als Helme, Säbel, Flinten, Fah⸗ 
nen, Wagen, Pferde, Schafe, Ziegen, Menagerien, Thierſtälle, Baukaſten, Moſaikſpiele, Cu⸗ 
busſpiele, Geſellſchaftsſpiele, Schiffe, Mühlen, Eiſenbahnen, Magnetſachen, Puppenzimmer, 
Küchen, Waarenhandlungen, Conditoreien, Speicher, Buchdruckerpreſſen, Handwerkskaſten, 
Billards, Tivoli's und alle in das Puppenfach einſchlagende Artikel. 5403 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Haupt ⸗Depot 
von dopp. raff, ‚pennfplvan, Petroleum 
Pr. Pat. Photogäne, Solaröl, Gasäther, 
Brönner's Fleckwasser, 


en gros & en detail. 


BR. Amandi, 


Schuhbrücke Nr. 70, Albrechtsſtraßenecke, 1. Gewölbe. (4697 


Die bekannten ſehr empfohlenen [5421] 


zusammengesetzten Miskroskope 


von Benehe, Waſſerlein und von franzöſiſchen Meiſtern 
empfiehlt à 10, 16, 30, 35, 40, 50 und 60 Thlr. 
Das 3 155 Apparate 
von J. H. Büchler in Breslau, Karlsſtraße Nr. 45. 


Piauoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. [4255] 


Die Niederlage von verzinntem Haus: und Küchengeſchirr, 
ſowie alle Arten landwirthſchaftlicher Geräthſchaften eigener Fabrik 
befindet ſich Ritterplatz 1. [5353] A. Sonnenfeld & Scholz. 


Eduard Sachs ſche Magen⸗Eſſenz, 


vom Königlichen Geheimen Medicinalrath Dr. Frerichs geprüft, vom Königlichen Hohen 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten in polizeilich eo 
teter Weiſe zum Verkauf erlaubt, welche ſichzin tauſenden Fällen, bei Hämorrhoidalleiden, 
ge Verſtopfung, kaltem Fieber und allen Unbequemlichkeiten des Magens, Unter⸗ 
eibes und der Leber, ſowie bei allen Uebeln, welche Folge der weiblichen Wechſeljahre ſind, 
vortrefflich bewährt hat, und welche aus einer uralten, durch Erbſchaft überkommenen Zu⸗ 
ſammenſtellung nachbenannter Ingredientien beſteht: can. alb., cass, einn. ver., flor. cass,, 
lor. mäcid,, cort, aurant,, rad. zing., pip. alb,, caryoph., antophyl., thym. vulg., siumsis., 
sprit, vini rect. und vinum hispanic, ver., ift in Breslau allein echt zu haben bei 


Eduard Sachs, Roßmarkt Nr. 13. 


harmaceutischen Präparate, als: 
Capsules vögötales au 


00, 
Injection au Matico 
Phosphate de Fer, $irop de Raifort Jodö, 
Elixir de Pepsine, Sirop de nern rouge ferr., 
Pastilles peotorales au suo de laitue, 
Guarana, Oigarettes indiennes eto. 
haben wir für die Provinz Posen Herrn Apotheker H. Elsner zu Posen übergeben. 


Grimault & Cie., Paris. 
8,000 Ellen Reſte 


in Wolle, Seide, Thibet und Camlot, werden auffallend zu billigen Preiſen ver⸗ 

kauft. Um für die neuen Meßwaaren Platz zu gewinnen werden Düffelmäntel und 

Jacken, Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend bi 8 verkauft. [4509] 
J. Ningo. 80 Ohlauerſtraße 80. 


Chocoladen⸗Lager. 


Aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt in Magdeburg empfing ich neue Sendun⸗ 
en von Vanillen⸗, geſdusbeits und Gewürz⸗Chokoladen, und empfehle dieſelben 
i friiher Waare in Partien, wie im Einzelnen zu den billigſten Fabritpreiſen. 1 


Die Niederlage bei 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, Agi der General⸗Landſchaft. 
I Auswärtige gefällige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. 


300 Mutterſchafe e Der Bodverfauf 
zur Zucht geeignet, ſowie 300 n der Stamm- Schäferei zu 
Schöpfſe als Wollträger find Kotliſchowitz bei Toſt 
auf der Herrſch aft Schwie⸗ bat n [5324] 

ben bei Toſt und % Meilen vom Bahn⸗ Siegmund Guradze. 

hof Zandowitz zu 2 und werden, — 

nach Belieben des Käufers, entweder jetzt 2 

mit der Wolle oder nach der Schur 1864 8 Der Bockverkauf 

abgegeben. Im letzteren Falle werden die aus meiner Stamm hi — 2 

alen Gibts, der bete agent = r 

n ven der hieſigen Stammheerdepeginnt mit Anfang Dezember. 4623] 

De f 44667) [es hn Fer 5 . 9 Carl Bille N 

rr 


[4677] 
Das Haupt-Depot unserer 


[5424] 


2922 


Zum freiwilligen meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe der hierſelbſt belegenen 


Societäts⸗Dampfmehlmühle 


habe ich einen Termin auf 
den 21. Januar 1864, 
Nachmittags 3 Uhr, 
in meiner Kanzlei anberaumt. 
Die Bedingungen können bei mir ein⸗ 
geſehen werden. [4671] 
Reichenbach i. Schl., den 21. Nov. 1863. 
Hundrich, koͤnigl. Juſtizj⸗Rath. 


Häuſer⸗Verkauf. 


Meine neuerbauten großen herrſchaftlichen 
Häuſer hieſelbſt beabſichtige ich unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. Das eine 
dieſer Häuſer iſt dreiſtöckig erbaut, hat 15 Fen⸗ 
ſter in der Front, einen comfortablen Reſtau⸗ 
rations⸗Keller, Ladeneinrichtung, Speicher und 
Stallungen, und trägt gegenwärtig 2000 Thlr. 
Miethszins. Das andere iſt vierſtöckig er 
baut, beſteht aus Vorder⸗ und Hinterhaus, 
liegt in der Nähe der frequenteſten Straße 
der Stadt, hat zwei Ladeneinrichtungen, und 
trägt 1800 Thaler gegenwärtig Miethszins. 
Kaufliebhaber erfahren alles Nähere. von mir 
ſelbſt, und wollen ſich deshalb direkt an mich 
wenden. 4692 

Thorn, den 25. November 1863. 

v. Janiszewski. 


Ein am frequenteſten Theile des Marktplatzes 
der Stadt Neiſſe belegenes, ſehr geräumi⸗ 
ges und für jedes in größerer Ausdehnung 
zu betreibende Geſchäft geeignetes Verkaufs⸗ 
Lokal iſt durch den Tod des Beſitzers vacant 
geworden, und ſoll von Weihnachten d. J. 
reſp. 1. Januar 1864 ab anderweit nebſt zus 
gehörigen Geſchäfts⸗ und Wohnungs⸗Räumen 
vermiethet werden. Hierauf Reflektirende er⸗ 
fahren das Nähere durch Herrn Glaſermeiſter 
Alois Köhler in Neiſſe. 4627] 


werden noch aufgenommen (5406 
Matthiasſtraße Nr. 90. 


Nativ⸗ und holſt. Auſtern, 


täglich friſch aus den Huſumer Parks, 

empfiehlt das Comptoir der Huſumer 

Auſtern⸗Compagnie, durch [4673] 
Anton Vogel in Altona. 


Einen neuen Transport 


echter Straßburger 
Rheinlachs und 
rothe Rebhuhn-Paſteten 


mit friſchen Perigord⸗Trüffeln 
empfingen und empfehlen 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, [4695] 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


S Jude Ur. 18 


Niemerzeile, ſchrägeüber Herrn 
Scherbel, findet während des Jahr⸗ 
markts ein 


Großer Ausverkauf 


von [4678] 
Filz-, Tuchhüten und 
Putzfedern 


ſtatt en gros & en detail 
Preiſe billigſt. 


15 bis 20,000 Thaler 


werden auf gute erſte Hypothek, bei prompter 
rn ohne Einmiſchung eines Dritten, 
1 


geſu Nähere Auskunft werden die Herren 
Gebr. Zimansky, Kupferſchmiedeſtraße 49, 
zu ertheilen die Güte haben. [5413] 


Leipzi 
Producten⸗Commſſſtons-Geſchaſt 
von 4404] 


J. W. Lustig, 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 
Correſpondenz franco. 


Die billigen Talg⸗ und Fettpreiſe ſind bei 
meinen neueſten bedeutenden Seifen⸗Einkäu⸗ 


fen von Einfluß geweſen, jo daß ich alle 
nachbenannten Sorten billiger, wie bisher, 
verkaufen kann, und offerire daher: [4631] 


Berliner Oberſchal⸗Seife, 
Berliner Talg⸗Kern⸗Seife, 
Oranienburger Soda⸗Seife, 
Wiener Apollo⸗Seife, 
Eſehweger Seife, ſehr beliebt, 
gelbe Palm⸗Seife, 

5 Sorten Harz⸗Seife, 

graue Schauer⸗Seife und 
alle Sorten Cocos⸗Seife. 


W. Kirchner, 


Colonial, Gegräupe⸗ u. Backobſt⸗Handlung, 
Hintermarkt Nr. 7. 


Eibiſ 7) Retti und 
Malz Wonbon, | 


das Pfd. 12 Sgr. Gegen Huſten u. Heiſerkeit. 
& G. Schwartz, Sblanerſtrade 21. 


Roſa chemiſche Spardochte, 


bekannt durch helles Brennen und Erſparung 
des Oels, find wieder angekommen. [4681] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Giesmannsdorfer Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft, täglich friſch, 


feinſte Strahlenſtärke, 


Prima -Luftſtärke, 


empfiehlt [4314] 
die Fabrif-Niederlage 
Friedrich: Wilhelmstr. 65. 


Eau Athenienne, 
zur Reinigung der Kopfhaut von Schuppen 
und ee Haare. Die Fl. 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblaueritr. 21. 


Stempelfarben und Lappen 


ſind vorräthig bei [5420] 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Glycerin, 


gegen aufgeſprungene und ſpröde Haut, die 
Flaſche 5 Sgr. . 4683] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Neunaugen, 


geröſtet in Fäßchen a 1 und 2 Schock, das 
Schock 2 Thlr., bei 12 Schock 2 Thlr. billiger, 
ſind ſtets zu haben in der Handlung bei 
. CE. Erof in Danzig, 
5 Pfefferſtadt Nr. 17. 
Briefe werden franco erbeten. Betrag 
durch Nachnahme. 4670] 


Friſche Speck⸗Faſanen, 

i eee eee 
’ e c „ E edit: 

[5398] ge N. Koch, Ring 7. 


200 Stück Haſen, 
welche am 25. geſchoſſen, ſind preismäßig zu 


verkaufen Schuhbrücke 48 bei Tafeldecker 
Hampel. [5409 


Friſche Hafen, 
eſpickt 10—12—14 Sgr., Faſanen, Reb⸗ 


ühner, Groß vögel, Nehwild, empfiehlt: 
Adler, Oderſtraße 36, nahe am Ringe. 


Friſche ſtarle Haſen, 


geſpickt d. Stück 9—12 Sgr. die ſtärkſten, em⸗ 
pfiehlt: Wildhändler Valentin, Neumarkt 5. 


(80) D das landwirthſchaftliche Central: | 5 


erſorgungs⸗Büreau der Gewerbe: 
Buchhandlung von Reinhold Kühn in 
Berlin, Leipzigerſtraße 14, wird geſucht zum 
ſofortigen Antritt oder zum 1. Juli 1864 ein 
Wirthſchafts⸗Dirigent mit höheren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſen und Erfahrungen, der 
im Stande iſt, einer großen Beſitzung mit 
landwirthſchaftlichen Fabriken ſelbſtſtändig in 
Vertretung des Beſitzers vorzuſtehen, deut 
und polniſch ſpricht — Deutſcher oder Pole. 
— Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. Ein⸗ 
ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner⸗ 


Als Erzieherin 


bei jüngeren Kindern oder Geſellſchafterin bei 
größeren wird ein gebild. junges Mädchen 
empfohlen, welches gut franz. u. engl. ſpricht, 
muſikaliſch iſt und auch die Hausfrau zu un⸗ 
terſtützen verſteht. Näheres durch 

A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Ein im Roh⸗ und Garleder⸗Geſchäft routi⸗ 
nirter junger Mann ſucht unter ſoliden 
Bedingungen zu Neujahr 1864 anderweitige 
Stellung. Auf a Anfragen wird Herr 
F. Rieß, Lederhandlung in Breslau, Nähe⸗ 
res mitzutheilen die Güte haben. [5397] 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe, 


findet dauernde Beſchäftigung bei [4668] 
N, Schufter, Uhrmacher in Tarnowitz. 


in junger Mann mit den nöthigen Kennt: 
Lniſſen kann in meiner Handlung als Lehr⸗ 
ling eintreten. 
„Oppeln, im November 1863. 
15367] S. Lichtwitz. 


a Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen 
findet in meinem Leinengeſchäft baldige a 

5402 


nahme. 5 
S. Grätzer, Ring 4. 


er im vormals Kaufm. Oettel'ſchen Hauſe, 

Untermarkt Nr. 2 in Görlitz, ſeit circa 
100 Jahren beſtehende Material- und Schnitt⸗ 
waaren⸗Laden, welchen gegenwärtig der Kauf: 
mann Klar inne hat, ſoll vom 1. April k. J. 
ab mit oder ohne Wohnung wieder vermiethet 
werden, und ſind die näheren Bedingungen 
beim jetzigen Beſitzer Emmrich zu erfahren. 


Lotterie-Looſe 1. Klaſſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne Nutzen. [5352] 


Lotterie Looſe 


verkauft und verſendet am billigſten: Ze 
Bethge, in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 


König's Hötel, 


2 Albrechtsſtraße Nr. 33, Ne 
33 empfiehlt ſich geneigter . 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 26. Nov. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 65 — 68 63 5660 Sgr. 

dito gelber 61— 62 60 55—57 „ 
Roggen 43— 44 42 40—41 „ 
Gerste 86— 87 34 81-82 „ 

1 28 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 52— 55 51 48-50 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 


aps . 4.22... 214 204 196 Ger 
Winterrübſen . . 202 190 180. 
Sommerrübfen ... 174 164 150, 


ih | Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel» 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G., 14 B. 


halb 3 Tagen Beantwortung. [4567] 25. u. 26. Nob. Abs. 10. Mg. Glu. Nchm. 2U. 
1 N Luftdr. bei 0° 33525 33662 3377792 

Ein junger Mann, [sumämme „ 50 + 46 54 
gewandter Verkäufer und der polnischen Sprache | Thaupunkt + 4,5 + 46 + 35 
mächtig, wird für ein Herrengarberobe-Gejhäft | Dunſtſättigung 96pCt, 100pEt, BöpGt, 
geſucht. Frankirte Anfragen find zu richten | Wind EcW NO RO 
unter L. S. poste restante Gleiwitz. [5408] ! Wetter regnicht bedeckt trübe 

Poft: Bericht. 
Eiſenbahn Perſonenzüge. [3238] 


(Schnellzüge find mit e bezeichnet.) 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
U. 30 M. Abends. — Ant. 9 U. Früh, 3 u. 33 M. Mitt., 9 u. 4 M. Abends. 


Abg. 6 U. Früh, 12 u. 30 M. Mitt., 


rankenſtein 3 


Oberſchleſien, Krakau, Warſchau, Wien: 
I. 7 U. 13 M 


Abg. 1 Morg. 6 U. 50 M. IL £ 
An Zug J., II. und III. ſchließt die Oppeln⸗Tarnowißzer G 
1. (Schnellzug), nur mit 1. und II. Claſſe, III. und IV Perſo 


III 2 U. 40 M. Nachm. IV. 7 U. Abends. 
iſenbahn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur bis Oppeln. 
nenzug mit I., II. und III. Claſſe, II. Gemiſchter Zug mit 


allen 4 Claſſen; desgleichen ſämmtliche Züge der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Ank. in Breslau aus Oberſchleſien Morg. 


9 U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. 7 U. 47 M. und 


Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 


U 
7 U. 45 M. Früh. 2 U 


Abg. 90 
Anf “5 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 M. Früh, 2 U. 5 M. 


Berlin, 157 
15 M. Mittags nim bis Frankfurt. 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends, 


„Dresden: . 


Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 M. Abends. 


Poſen, Stettin, Königsberg: 
Abg. ? U. 35 M. Irütz, 11 U. 5 M. Früh nur bis Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kreuz. 
Ant. II u. Früh, nur von Kreuz, 8 U. 10 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 


Ank. AU. 
de. — Anl. 


ww... ˙ A RL EEE EEE TEE EEE 


Breslauer Börse vom 26. Nov. 


1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C.]4 | 98% B. | Glogau-Sagan. 4 — 
Ducaten — 96 8. dito B. 4 — Neisse-Brieger 14 82, G. 
Louisd’or . — [110% B.] dito dito3 7 — Oberschl. Lit. A. 3148 1 B 
Poln. Bank-Bill.— —  ||Schl, Rentenbr.4 | 9YB,| dito Lit. B. 3% 136% G. 
Oester. Währg.| — 8346 B. Posener dito 4 92% B. dito Lit, 0,13%1148% B. 
Rug. 8 — | 88% B. Schl. Prov.-Obl. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 924,2. 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. F. 4 94% G. 
Freiw. St.-Anl. [4%] — Poln. Pfandbr, 4 | 79% B.] dito Lit. E.] 35% 79% B. 
Preus. Anl. 185004 ! 94% B. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 2 

dito 18524 | 94% B. Krakau-O.-Sch. — Kosel-Oderbrg.[4 | 50% B. 
dito 185347 — Oest. Nat.-Anl.j4 | 67% B. dito Pr.-Obl. 4 — 


dito 1854 5604 ½ 98% B. Italienische Anl. 


dito 185905 103 , B. 


Präm.-An1,18543% 117% B. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 51 B. 

St.-Schuld-Sch ]3%| 87 B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — 

Bresl.St.-Oblig.]4 Fr,-W.-Nordb. |4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 46 — Mainz-Ludwgh.— — [Genter Credit. — — 

Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. || Minerva ...... 5 216. 
dito dito |8% — Brsl.-Sch.-Frb. [4 [129% B. Schles. Bank. 97 bz. 

dito Creditsch.'‘4 91 G. dito Pr.-Obl. la 92% B. Disc. Com.-Ant.— — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4 95G, Darmstädter. — bz. B. 
à 1600 Thlr. 3 90% B. dito Litt. K. 4% 95G, ( Oester. Credit .I— 74% 74 
dito Lit. AJ4 | 98% B. Köln-Mindener 3 = dito Loose1860|— |77% 76 

Schl, Rust.-Pdb.4 | 98 in B. dito  Prior.4 | 85% G. Gal. L. B. Slb. Pr. [bz. 1 


Die Börsen- Oommission, n 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


Ausländische Risenbahn-Aetien, 


2 


